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ittwoch, den 10, Septenber 1828 

Morgen Entſcheidung über die 2. Zone? 
Man meint, der franzöſiſche Miniſterrat werde dazu Stellung nehmen. 

Die franzöſiſche Reßierung tritt morgen zu einer Sitzung 

zuſammen, beren Hauptaufgabe es ſein boll, den ausführ⸗ 

lichen Bericht Briands über ſeine Genfer Verhandlungen 

enigegenzunehmen. In einigen Blättern wird auch ſchon 

die Möglichkeit augeründigt, daß vielleicht morgen ſchon eine 

Entſcheibung barnber fallen könne, ob und wann Frankreich 

die zweite Zone des Rheinlandes au rßumen gedenke. Im⸗ 

merhin ilt es geboten, vorlänfis arökte Skeyſis zu bewahren, 

oöwohl gerabe ans ben Reihen ber franzöſiſchen Linksblätter 

immer ſchärfer bie Fordernng auftritt, daß Frankreich un⸗ 

bedingt „eine ſchine Geſte“ tun mülle, um die weiteren Ver⸗ 

haublungen zu erleichtern. 

Elne verpaßte Gelegenheit für Srankreich. 

ieii benterkenswert iſt beute die Stellunguahme 
des Sozialiſtenfübrers Leon Blum üder das Problem der 
besPopulairen Blum bedauert es in einem Arttkel 
des „Populaire“, daß Briand nicht ſchon in Geuf die Räu⸗ 
mung das Rheinlaydes Ape agt habe. „Wieder eine ver⸗ 
lorene hen Ant po ſchreibt Hlum, „Frankreich hätte ſeinen 
Weſteer Wesechei dr Elnfluß in der Welt durch eine 
Geſie der Gerechligkeit, des Vertrauens und der Grotzwmut 
wefentlich erhöhen können, und es hätte die ganze Sympa⸗ 

thie der Völker aüf ſich Vereinigen können, ohne durch die 

ſoſortige Preisgabe des „Rheinpfandes“ Schaden zu leiden 
Es wärc Deutſchland pollkommen unmöglich ſront de ohnr 

tödliche Gefahr zu laufen, gegen die Einheitsfront der, Ge⸗ 
lamtwelt anzukämpfen. „Schließlich muß. Frankreich“, ſe 
ſchließt Blum, „die Räumung doch zugeſteben; benn niemand 
kann bie furchtbare Veraniwortung für ein Scheitern der 
Rbeinlandverhandlungen auf ſich nehmen.“ 

Dus Kablnett einſtinnnig hinter Mlller. 
Amtlich wird, hrichstabin Der Reichskanzler berichtete am 

Dienstas dem Reichskabinett über die in Genf geführten 

  

Verhandlungen. Das Reichskabinett a.ige, einſtimmig 
die Haltung des Reichskanzlers und der Deutſchen, Dele⸗ 
gation und dankte dem Reſchskanzler für ſeine geſchickte und 
tatkräftiae Sübruns der Verhandlungen. ů‚ 

HDer Reichskanzler informiert vie Vreßſe. 

üns. Reichskanzler Müller Am Dienstagnachmittaa emy 
ir verwies einleitend dar⸗ Vertreter der Berliner Preſſe. 

auf, daß es gelungen fet, endlich zu offfßiellen Verhandlun⸗ 

gen über die Rheinlandräumung zu gelangen. Müller be⸗ 

tonte, baß die deutſche Delegation in Genf weder in der 
Räumungsfrage noch in den Grörterungen über das Sicher⸗ 
heitsyroblem eſtenſteilents Bindungen eingegangen U Es 
wäre ferner feſtzuſtellen, daß die deutſche Belegatlon, is zu⸗ 

letzt nachdrücklich auf die Trennung der eingelnen Verhand⸗ 

lungsgegenſtände beſtanden hat. Es iſt deutſcherſeits nie⸗ 
mals ein innerer vder äußerer Zuſammenbang zwiſchen 

Räumung und Reparationen anerkannt worben., 

Wrand glaubt, man werde ſich ſchuel einiten. 
Briand bat dem Geufer Korreſpondenten des „Ber⸗ 

liner Tageblattes“ erklärt, er ſei davon übarzeugt, 

doß die Regierungen ſehr bald in Pas treten könnten. 

Man verde ſich ſicher bald über das Feſtſtellungs⸗ 

komitee einigen. Nach Einſetzung des Komitees würde 

elne Tatſache, die dieſem Weif Kenntuis gebracht werde, ſo⸗ 

ſort in freunbſchaftlicher Weiſe geregelt und durch Vergleich 
ohne dat man vor den Rat gehen und gine 
einnehmen müſſe. Die kommenden Ver⸗ 
die Reparationsfrage werden nach 

rledigt werden, 
Kampfſtellunt 
handlungen Uber 

„Briauds Meinuns einen raſchen Lu iber die Räirn Auf 
e den Hinweis, daß die Verhandlungen über änmungs⸗ 

frage in der deutſchen Oeffentlichkeit eine gewiſſe Ent⸗ 

läuſchung binterlaſſen hötten, erwiherte Grland, es ſei das 

erſte Mal, daß das Problem zum Gegenſtand einer offiziel⸗ 

len Verhandlung gemacht worden ſei. Das ſei doch ein ſehr 

beträchtlicher Schritt vorwärts. 

  

Reuer polniſch⸗-ruſſiſcher Konflikt. 
Eine Wojewodenrede und ihre Folgen.— 

Am 2. September hat der Woiewode von Wolhynien, 
Joſewſki, in Luck eine Rede gehalten, bie zunächſt in 
weiteren Kreiſen unbeachtet blieb, dann aber von der natio⸗ 
naldemokratiſchen Preſſe aufs Korn genommen und dadurch 
zum Gegenſtand weitgehender Erörterungen wurde. Jofew⸗ 

ſki vextrat in ſeiner Rede den Standpunkt, daß die Ukrai⸗ 
ner Polens ihre feindliche Haltung gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Staat aufgeben und ſich zur „Mitarbeit“ bereitfin⸗ 
den laſſen könnten, da doch Polen und Ukrainer der 

Ibce einer unabhängigen Ukraine 

mit den gleichen Sympathien gegenüberſtänden. Da der 
Wojewode zugleich betonte, daß die von Ukrainern bewohn⸗ 
ten, jetzt zu Polen gehörenden Gebiete immer polniſch blei⸗ 
ben müßten ſo ergab ſich der Schluß, daß die Anſpielungen 
des Wojewoden auf die Sowietukraine zielten, deren 
anſtreben⸗ Weit nach ſeiner Darlegung Polen und Ükrainer 
anſtreben. 

Die nattonaldemokratiſche Preſſe nannte dieſe Rede des 
Wojewoden volitiſch taktlos und geeignet, 

Verwicklungen mit der Sowietregierung 
heraufzubeſchwören. Dieſe ſind denn auch nicht ausgeblieben.   

Sowietruffiſcher Proteſt in Warſchau⸗ 

Durch ben Prefſfeſtreit in W Mieſ auſmerkſam gemacht, bat 

die Sowietpreſſe ſich dieſer Frage bemächtigt und er⸗ 

geht ſich in den ſchärfſten Ausfällen nicht nur gegen Joſewſki, 

ſondern auch gegen die volniſche Regierung, die -einen ihrer 

höchſten Beamten für eine derartige En aleiſung nicht zur 

Rechenſchaft öiehe. ů‚ 
Unterdeßſen iſt nun ein balbamtliches Dementi erſchienen, 

das allerbings ſo unbeſtimmt gehalten iſt, baß es in. oSkau 

vermutlich nicht vekriedigen wirb: die Wrflinng des Textes 

der Rede hätte keinen Grund zux Beanſtandung gegeben. 

* 

Der Ggich ueſtern be der Sowietunion in Wart ſchau, Kotzlu⸗ ů 

L binſti, hat geſtern, bei dem volniſchen ſtellpertretenden Mini⸗ 

ſter des Auswärtigen, Wyſoecki, Proteſt eingelegt 

Der Geſchäftsträger wies baraul hin, daß dis Som et⸗ 
regierung in dieſem Auftreten des wolhyniſchen Wojewoden 

eine grobe Verletzung des Artikels 5 
niſchen Friedensvertrages von 1921 erblicke. iniſter 

Wyſockt erklärte, das Miniſterium des Aeußern werde eine 
amtliche Mitteilung veröffentlichen. in der die richtige Wie⸗ 

dergabe der in polniſchen Blättern veröffentlichten Rede 

Juſewſtis beſtritten wird. „ 

  

Die Komödianten⸗der Abrülſtung. 
Es wird luſtig weiter geredet. — Man kommt nicht einen 

Ein Kampf um abvohatoriſche Sineſſen. 
Die Berobſchiebung der deutſchen Kriegsverhütungsvorſchläge. 

Die Abrüſtungsverhandlung im Völterbund droht zu einem 

Abrüſtungsſlandal zu werden, Was ſich am Dienstag in der 

Abrüſtungstommiſſion der Wölkerbundsperſammlung abſpielte, 

glich den übelften Praltiken früherer Diplomatenkongreſſe auf 
ein Haar. Bei der Abſtimmung über die Empfehn 
deutſchen Kaiſchtend viſt Deamtrahß läge an die Vollverſammlung 

mußte Beutſchland erſt beantragen, baß in dieſe Reſolution der 

ebei allen Sicherheitsverträgen übliche Paſſüs, daß. die Vor⸗ 

ſchläge dazu beitrügen, die Sicherheitsgarantien zu vermehren, 

aufgenommen wird. Sofort wandten. ſich England und Polen 

gegen dieſen Paſſus, wobei Polen betonte, daß vie Kriegs⸗ 

verhütungsvorſchläge nur⸗ deshalb an die Vollverſammlung 

überwieſen würden, damit ſie den Regierungen zur Begut⸗ 
achtung zugeſandt werden könnten. Nach langem Hin und Her 

wurde die deutſche Saicwenß ſchließlich erfüllt. Eine polniſche 
Ergänzung über dis notwendige Kontrolle der Heere in Kon⸗ 

fliktsfällen wurde in veränderter Form gleichfalls angenommen. 

Sie brehen und winden ſich herum. 
— Wieder eine Reſolution. 

Anſchließend begann die Debatte über 
drung der Abrüſtungsarbeiten. Paul⸗Boncour 

legte eine Reſolution vor, in der anertannt wird, daß manche 
Staaten icper Die Wert für noch nicht genügend halten könn⸗ 
ten, datz aber die Verträge von Vocarno und die Rüſtungs⸗ 

beſchränkungen der Friedensverträge ein erſtes Abkommen für 

die Begrenzung und Einſchränkung der Rüſtungen nötig 

machten. Von dem Völterbundsvertrag,-ſeinem Sicherbeits⸗ 

die VoetLppr 

dung der 

2. 
M.   etwa, weil ſie die, Abrüſtungsverhandlungen ber 

Japan 

Schritt vorwärts. ů 

wert und ſeiner Abrüſtungsforderung Ihecfen Reſolution-kein 

Wort. Dagegen ſollen die 50 in Geu engilſchr und⸗ Staaten 

Hdem Rüſtungsvergleich, den kaum die engliſche und die fran⸗ 

zöſiſche iegliy wie lennen, ihre Anerlennung ausſprechen. 

Schließlich wirp geforbert, die Abrüſtungskommiſſten. Ende 
des laufenden Jahres oder eanſe des Jahres 1929 zu⸗ 
ſammentreten zu laſſen. Laufe ſeiner udlichen Aus⸗ 

führungen erkannte Paul⸗Boncour a Mis der ehr burch der 

Abrüſtungsverhandlungen in Wahrheit nicht mehr durch tech⸗ 

niſche, ſondern durch hochpolitiſche Schrvie keiten aufgehalten 

werde. — 

Eine neue Verſchleppungsidet. 
ö Die fünf Seemüchte lollen anein konferieren. 

Der Hollänber Lou brduntesileer 
rüſtungsarbeit des Völlerbundes überhaupt-zu, einer leeren 

Formſache zu machen. Er, der Vorſléende der Abrüſtungs⸗ 

kommiſſion, wollte dieſe ſelbft kaſtrieren, indem er erten die 

in Paris eine Konferenz der fünf Seemächte abzuhalten, die 

ſich außerhalbe des Rahmens de⸗ 
agit Murach⸗ Wie ba i8il jelbe Paß da 5 ftar Gei — liſche 

ragik ſprach, arin Aiege, ranz gliſche 

armeabfominen noch ni, von den anderen an⸗ 

genobmmen ſei. Lord Euſhendun wandte erregt 

gegen die geplante arifer: Konferenz nicht 
Auflicht des 

ſie: angeblich eine Ne⸗ 
ſedenten würde. Der 
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Fortſchritte auf dem Juriſtentag. 
Verreichlichung der Juſtiz. — Straſprozeßreſorn. 

Schutz der Arbeitskraft. 

„Die deu Inztis eutſpricht nicht 
eee, ——— 
alters.“ 

(Senatspräfident Reichert auf dem 
Juriſtentag.) 

Der Satz, in dieſer Schärfe geprägt vom Senatspräſi⸗ 
denten beim Reichsgericht, Reichert, auf dem ſoeben zu 

Ende gegangenen 35. Duriſtentag, blieb in der Verſammlunn 

Unwiderſprochen: die anweſenden Rſchter haben die ihnen 

hier verabreichte bittere Pille der Erkenntnis ſchlucken 

müßfen. Den tieſeren Sinn dieſer Worte legte aber der Ber⸗ 

liner Vezirksbürgermeiſter, Geu, Karl Herz, bloß: Was 

anders beſagten ſie, als danß die Rechtspilege, wie 
fieheute iſt, den Jutereſſen der Recht sſuch ey. 
den nicht mehr entſpricht; daß, der Richterbeamte 

Wuen ganzen Tradition nach in der Vergangenheit ſtecke. 

as not tue, ſei die moderne, ſoz kal einge⸗ 

ſtellte Richterperſönllchkeit. ů 
Gegen dieſe Ansleaung ſeiner Worte vorſuchte Senato⸗ 

präfident Reſchert Verwahrung einzulegen. Vergehlich! Sein 

engerer Kollege, der Berichterſtatter in der ſtrafrechtlichen 

Abteilung, gleichfalls Senatspräſident am Reichsgericht, 

Dr. Lob'e, lie6z auch den Rſchter als ſol hen nicht 
unverſchont; er übte an ſhm eine Kritik, ſo hart, daß ſelbſt 

Gen. Kurt Roſenfeld zugeſtehen mußte, daß er, der 
ſonſt zu den ſchärſſten Kriiikern des Richtertums gehöre, 

eine energiſchere Sprache nicht zu führen imſtande geweſen 

wäre. 
Man täuſche ſich uicht: haben ſich auch die Senatspräſi⸗ 

denten Reichert und Lobe zum Sprachrohr des Juriſteu⸗ 
tages gemacht, ſo wäre es ein unverzeihlicher Optimismus, 
u glauben, die gleiche Erkenutnis ſei Beſitz des, deutſchen 
ichtertums in deſfen Geſamtheit; und doch ſtand der 

85. deutſche Juriſtentag im Heichen des, Ausſpruches des 

Senatspräſidenten Reicherk; die belden wichtigſten, Punkte 
der Tagesorbnung: die „Verreichlichung der Rechtgpflege 
und die „Reform des Strafverfahrens“ waren nicht zuletzt 
Ausfluß der in ſeinen Worten zum Ausdruck gelangten Er⸗ 
kenntnis. Selbſt der Juriſtentag iſt gegenüber dem, Anſturm 

der Zeit machtlos. Das Abſtimmungsergebnis der öffentlich, 
rechtlichen Abteilung über die „Verreichlichuns der Juſtia⸗ 

  

„erkünpung dieſes Verktt 'eſulkats im Plenum ſind ſehr günſtige 

Spipiome. — * öů ů 
* 

mit 89 für und 6a gegen, und die mit Beifall aufgenommene 

Nicht weniger zwingend iſt das Bewußtſein der völl!⸗ 

gen Unhaltbarkeit des beuiigen Stralver⸗ 
fahrens. Darin waren ſich ſowohl Gutachter als Bericht⸗ 

erſtatter des Inriſtentagetz einig. So blieh den Genoſſen 

Dr. Kurt Roſenſeld (Berlin) und Nationalrat Dr. 

Elsler Wien) als Sprechern der proletariſchen Maſſen 

nichts anderes übrig, als deren Forderungen in großen und 

ganzen belzupflichten. Der erſtere ließ aber keinen Zweifel 

darüber, daß bei der Neuſchaffung der, raſreſegbuch maß, 

die Grundſätze des Eutwurfes zum Strafgeſetzbuch maß⸗ 

gebend ſein müſſen: iſt hier der Täter, nicht die, Tat 

ausſchlaggebend. ſo mutz dort dem Richter die Möglichkeil 

gegeben werden, die Perſönlichkeit des Täters 

auszuſchövfen. Dies iſt aber nicht möglich, ſolange der 

Vorfizende in der Gerichtsverhandlung gewiſſermaßen die 

Fortfetzung des Unterſuchungsrichters bilbet, ſolange er 

durch die Aktenkenntnis voreingenommen. dem Angeklagten 

als Halbverurteilten gegenüber tritt. Von dieſen Geſichts⸗ 

nkten aus batten ſich bie Berichterſtatter bei der Auſ⸗ 

tellung ihrer Grundſätze leiten laſſen und unter dieſem Ge 

ichtspunkte ſind auch im aroßen und ganzen die Beſchlüſſe 

der Abteilungen gefallen. 

Nach wie vor ſoll dem Staats anwalt das An⸗ 

klagemonovol gehören und nach wie, vor ſoll er ein 

vom Juſtiz miniſtor. 0vſrhttief Beamter blei⸗ 

ben — Seugtspräfident Lobe forberte ſeine Un abhängig⸗ 

keit. Der Richter iſt aber in jedem Verfahrensſtadium von 

aller verfolgenden Tätigkeit zu befreien, die⸗ Vorunter⸗ 

ſuchung wird abgeſchafft. Das Erörterungsver⸗ 

jahren liegt allein in der Hand der Staatsauwaltſchaft. Au 

Stelle des Eröffnungsbeſchluſſes des Gerichts tritt die An⸗ 

klageſchrift der Staatsanwaltſchaft. Die Intereſſen der, An⸗ 

geſthulbigten werden durch die Einrückung eines Vor⸗ 

termines gewahrt, in dem er gegen die Anklageerhebung 

Stellung nehmen kann. ů 
Die Beweiserhebung in der Hauptvere⸗ 

liegt in den Händen der Parteien 

— die Forberung der Berichterſtatter und der Gutachter, 

daß dem Gericht die Ermittlungsakten nicht Porlicgen 
dürfen, wurde von der Abefibrg, mit geringer Majorität 

abgelehnt (leider!). Bei freier Beweiskührung beſteht für 

das Gericht ein ſtärkerer Begründun 

ür das Urteil. Im Gegenſatz zu der Forberung der 

erichterſtatter bleibt die Berufung in allen Sachen mit 

Ausnahme der Schwurgerichtsſachen, beſteßen. Das Wie⸗ 

deraufnahmeverfahren iſt aufäubauen. Dem 

Reichsgericht iſt. das Recht einzuräumen. bei erheblichen 

Bedenken gegen die Löſung der Tatfrage zucunften des An⸗ 

geklagten ie außerordentliche Wiederauſ⸗ 

nahme zu verfügen. ů ů 

ꝛelch abgrundtieſer Unterſchied zwiſchen dem, Prozeßß⸗ 

verfahren, wie es iſt und wie es werden ſolll Doch wo 

bleiben bie Schwurgerichte? Für ihre Wieder⸗ 

einführung ſetzten ſich Gen. Roſenteld und Gen. Eisler ein 

— nicht die Berichterſtatter. Auf Veranlaſfung⸗. des erſterem 

beſchloß die Abteilung, die ſtändige Deputation des Juriſten⸗ 

tages zu erſuchen, die Frage der Schwurgerichte auf die 

Tagesorbnung der nächſten Tagung zu ſetzen. . 

Neues Strafgeſetzbüch, neuecer⸗ Schrafpro⸗ 

zeß. Wie ſtehttes aber mit neuen, Richteru? 

„Der uriſtentag befaßke ſich auch mit der Umgeſtaltung 

der Vorbildung des Richters, Die Ergebnifſe waren 

hier weniger erfreulich. Mian be nügte ſich u. a⸗ 

damit, Lehrgänge 1n den üSIntogte Soet kogie uſte, füer die 

iminal, ologie, Biologie, Sozis e 
wie Kriminalpfycholog 9 9es Kfleſflorex⸗ 
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Examens zu fordern, anſtatt der Anrenuna des Prof. 
Hlbſovach (Wien) gemäß, die Lehrgänge bexetts in, die 
Univerſttäten zu verlegen. Ungelsſt blieb auch die Kardinäl⸗ 
frage: wie im zukünftigen, Richter den ſozlalen Sinn zu 
wecken, wie neuen ſfozialen Schichten den Wea 
zur Richterlaufbahn zu ebnen? 

E 

Von größtem Intereſſe ſür die breiten Maſſen der Be⸗ 
olkerug war D1%Srasg über die grundſätzliche Aenberung 
in der Behandlung von Eheſtreitfragen. Es gab kelße 
zwel Meinungen: eine Reform des Verfahrens in Eheſtreit⸗ 
ſachen iſt undenkbar ohue Reſorm des notartellen Eherechts. 
Man entſchted für die Beibehaltung des Streitver⸗ 
ſahreus, oöhne Elnzuzlehung von Schöffen, und man ſprach 
ſich mit aller Eutſchiedenheit gegen den Eideszwang der 
engen im Eheprozeß ans. 

Uind ſchließlich das für die Arbeiterklalſe ſo breunende 
Problem: ſtrafrechtlicher Schutz der Arbeits⸗ 
Uraft., Hier zeigte ſich der Elnfluß der ſozialdemokrgti⸗ 

* —2....—...tett— 

Schhelle Arbeit des Völkerbundplenums. 
Man iſt rebemüde. 

Dle Vollverſammlung des Vhlkerbundes, die am, Diens⸗ 
lan wleder zufammentrat, erledigte acht Tagesorduungs⸗ 
pltukte faſt ohne jede Diskuſſion, Die Vorſchläge der ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen wurden gebilligt. ů 

Im Stadium der Borbereitung befindet ſich ein finniſcher 
Autrag auf finanzielle Unterſtützung eines angegrtiffenen 
Staates, Hier entſchied die Verſammlung, den Finanzexper⸗ 
ten dic weitere Kläruun der ſchwlierigen Materie anzu⸗ 
empfehlen. Iſt der Konventionsentwurf der Finanz⸗ und 
Sſcherhettskommiſſion ſertig, dann ſoll er zunächſt den Re⸗ 
gierungen zur Stellungnahme überſaudt werden. Ange⸗ 
nommen würde der Bericht über die Tätigkeit der Kinder⸗ 
ſchutzkommiffion. Die Kommiſſion ſoll ein Abkommen über 
die Einbürgerung Minderiähriger, deren Eltern üunbekannt 
ſind, entwerfen, ferner für den Schutß von Kindern im Aus⸗ 
lande und über bie Eintreſbung von Alimenten bei Väteru, 
die ſich ihren Verpflichtungen durch Flucht in das Ausland 
zu entziehen ſuchen. 

In dem Bericht der Kommiſſion gegen den Frauenhaudel 
werden die Regierungen, die noch eine kaſernierte Proſtitu⸗ 
tion Haben, aufgefordert, die Möglichkeit einer Aufhebung 
der Kaͤſernierung nochmals zu yrüſfen. Die Regierungen 
werden weiter auf die günſtigen Erfahrungen mit weiblicher 
Polizei für die Betreuung Jugendlicher aufmerkſam ge⸗ 
macht. Der engliſche Delegierke ergriff das Wort. um eine 
energiſchere Bekämpfung des Frauenhandels zu fordern. 
Der Bericht der Hpgienekommiſſion zeigte, daß der Völker⸗ 
bund wertvolle Arbeit in der Seuchenbekänepfung leiſtet. 
Angenommen wurde ferner ein Bericht über den Stand der 
Anſiedlung der kleinaſiatiſchen Flüchtlinge in Griechenland 
und über die Stabiliſterungsauleihe Griechenlands. 171 000 
Familien ſind ſeit 1923 von der Flüchtlingskommiſſion ange⸗ 
ſiedelt, 76 000 Häuſer erbaut worden. Das große Werk 
nähert ſich ſeinem Abſchluß,. — 

Der Bericht über die Sklavereikommiſſion wurde eben⸗ 
ſalls in der Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo der Bexicht 
über die Mandate. Dagegen wurde die vom Rat der Ber⸗ 
ſammlung zugewieſene Frage der armeniſchen Flüchtlinge 
an den Dubgetausſchuß verwieſen; ſie ſoll aber noch in die⸗ 
ſer Tagunn endgültig erledigt werden. 

Kültritt des Ehefs der Marineleitung. 
Eine Erinnerung an den Phöbus⸗Skandal. 

Der Chef der deutſchen Marineleitung, Abmiral Zen⸗ 
ker, bat ſein Rücktrittsgeſuch für Ende September einge⸗ 
reicht, das geuehmigt worden iſt. Als Nachſolger iſt der bis⸗ 
herige Chef oͤer Marineſtreitkräſte der Oſtſee, Vizcadmira 
Dr. h. c. Raeder, in Ausſicht genommen. 

* 

Der Rücktritt des Cheis der Marineleitung iſt die Kon⸗ 
ſcauenz der Lohmann⸗Affärc. Als nach dem Rücktritt des 
Reichswehrminiſters Geßler der geſamte Komplex der 
Lohmann⸗-Unternehbmungen allmählich bekannt wurde und 
der, Skandal, der mit dem Phböbus⸗Film begann, in voller 
Größe vor der Heffentlichkeit ſtand, erklärte der neue Reichs⸗ 
wehrminiſter, Gröner, vor dem Haushaltsausſchuß des 
Reichstages: „Das Hausbaltsrecht des Reichstages iſt in 

  

ſchen Zuriſten in beſonders hohem Maße. Die Geſichtspunkte 
Prof. Sinbeimers (Frankfurt a. M.) und Prof. Rad⸗ 
bruchs (Heidelper V trugen den Steg davon: Schutz der 
Arbeitskraſt kann u 1 durch das Strafgeſet, ſondern allein 
durch die Fortentwicklung des Arbeitsrechtet gewährleiſtet 
werden. — 

üat man binzu, daß auch in der Frage: Kartell⸗ 
O99 ubun 10 die Richtung ſicgte, die das ungeminderte 

Kui törecht des Stagtes beivehalten wiſſen will, ſo har 
man ſo ungeſähr das Geſamtbild von den Ergebniſſen des 
diesjährigen Zuriſtentages. Er hat aufaehört, allein Stan⸗ 
des, uUnd Berufsangelegenheit einer eng begrenzten, vom 
lebendigen Pulſe der Zeit und gärenden ſozialen Mächten 
abgeſchloſſenen Kaſte zu ſein. Die Arbeiterklaſſe hat burch 
ihre ſachmännlſchen Vertreter, bie ſozialdemokratiſchen Juri⸗ 
ſten, allen Grund, ſe weiter, deſto mehr regen Anteil an 
den Arbeiten der Juriſtentage zu nehmen ünd ſeine Be⸗ 
ſchlüffe nach Möglichteit in ihrem Sinne W beeinfluſſen. 

Leo vfenthal, 

unverantwortlicher Wei.ſe verletzt worden. Es ijt 
nicht 3u billigen, daß ein Vorgeſetzter ſeinen Untergebenen 
ſolche Gencralpollmacht gibt, wie ſie der Kapitän Lohmann 
beſeſfen bat. Nach meinen Begrifſen von den Pflichten, eines 
Vorgeſetztlen iſt das eine ganz unmögliche Sache. 

Dleſe EE richtete ſich in voller Schärfe gegen den 
Admiral Bebnke, den früberen Chef ber Marlncleitung, 
unter dem ſich der Lohmann⸗Standal entwickelt hatte, und 
gegen den Admiral Zenker, der als Nachfolgex Behnkes die 
Generalvollmacht für Lohmann beſtätigt hat. Die Erklärung 
wurde am 13. März abgegeben. Herr Zenker iſt nach dieſer 
Erkläxung mit außerordentlicher Langmut behandelt wor⸗ 
den. Er ſtheidet fetzt, ein halbes Jahr nach dleſer Bloßjtel⸗ 
lung aus den Dienſt aus. Man hat ihm durch dieſe Schutz⸗ 
friſt einen ehrenvollen Abgana zugeſtanden. 

Der auswürtige Ausſchuß tagt vorlänſig nicht. 
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages wird erſt nach 

Abſchluß der Verhandlungen in Genf zufammentreten, da die 
parlamentariſchen Mitglieder der deutſchen Delegation in Genf 
den größten Wert darauf legen, an den Verhandlungen des 
ber Genſer teilzunehmen. Falls der Ausſchuß vor Beendigung 
der Genker Haßten . zuſammeuntreten ſollte, würden die Herren 
Deihfan lebhaften Bebauern Genf vorlaſſen mülſen. Eine Ein⸗ 
eruüͤfung im September dürfte nicht mehr in Betracht kommen. 

4* 

Bayern will auch mitreden. 

e. Miniſterrat hat beſchloſſen, die Reichsregie⸗ 
rung um eine Länderkonferenz zwecks Ausſprache über die 
Genfer Verhandlungen zu erſuchen. Das amtliche Bayern hält 
es nu für ausreichend, baß ſich das Reichskabinett nur von 
dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags beraten läßt. Die 
Initiative zu bieſer Miniſterkonferenz wird damit begründet, 
daß Dayern wegen der beſetzten Pfalz beſonders lebhaft an 
eſe Pi. - von Genf und den weiteren Folgerungen inter⸗ 
eſſiert ſei. 

Suiialennmullche Verluſe in Schweden. 
Borandfichilich 14 Wandate weuiger. 

Das Ergebnis der ſchwebiſchen Wahlen zur Zweiten 
Kammer zeigt ohne Stockholm, wo erſt am 21. d. M. 
gewählt wird — einen Rückgang der ſozialdemokratiſchen 
Mandate von 108 auf 83. Von den 18 in der ſchwediſchen 
Hauptſtadt au wäblenden Abgevrdneten werden voransſicht⸗ 
lich noch8 auf die Sozialbemokratie entfallen, ſo daß ein Ge⸗ 
ſamtverluſt von, 14 ſozlaliſtiſchen Mandaten zu verzeichnen 
wärc, während die Mandatsziffer der Kommuniſten ſich ein⸗ 
ſchließlich Stockholm von 4 auf 7 ſteigern dürſte. Die Kon⸗ 
ſervativen werden vorausſichtlich ſtatt bisher 65 insgefamt 
75 Mandate erhalten. 

Die ſtarke Steigerung der bürgerlichen Stimmen iſt 
zweifellos auf die von der bürgerlichen Preſſe wochenkang 
geprebigte „Sozialiſtiſche Geſahr“ Zurückzufübren. Eine 
ganze Anzahl au ſich unbedentender Vorfälle, wie die Ver⸗ 
haſtung fowjetrutſiſcher Preſſe⸗ und Handelsvertreter in 
Stockholm, die Marine⸗-Manöver der Sowiet⸗Flotte in ſchwe⸗ 
diſchen Gewäſſern und ähnliche Vorkommniſſe wurden von 
dem Hürgertum ſtinmungsgemäß gegen die „ommuniſten⸗ 
freundliche“ Sozialdemokratie ausgebeutet⸗ 

  

Der bayeriſé 

Der angekündigte Marſch nach Wier. 
Eine Berloutb, des Reyublituni Schuthbundes gegen 
dle puiſchiftiſchen bſichen ber Leelllenären üuſzerreichlſchen 

Heimwehren. 
Die Bundesleitung des öſterxeichiſchen Mctpieniulchen 

el 'er Schutzbundes 10110 am Diensta ne. Reſolution, in 
uchſ feſtgeſtellt wird, daß der Arbeitertag in Wiener Neu⸗ ſtge⸗ 

fabt am 7. Chiober eine Veranſtaltung der geſamten politiſchen 
und gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen dieſes Stadtieils 
ift und ber Schutzbund lediglich die Aufgabe übernommen hat, 
dieſe Kundgebung zu ſchützen. 

Wörtlich heißt es in der er mts weiter: „Der Schutz⸗ 
bund ſtellt feſt, daß er bisher niemals ſelbſt einen Aufmaeſch 
in agrariſchen Gebieten oder in ſolchen Gebieten veranſtaltet 
hat, bie in ihrer Kroßen, Mehrheit den Sozialiſten ablehnend 
gegenüberſtehen. Er ſtellt ſerner feſt, daß pie Heimwehren ſeit 
Monaten gerade die induſtriereichſten Orte zu ihren 
Aufmärſchen aufſuchen, und zwar mit der 

Abſicht, die Arbeiterſchaft herauszufordern. 

Trotzdem wurden die viclen Aufmärſche der Heimwehren nic⸗ 
mals geſtört. Erſt als die Heimwehrjührer ven Aufmarſch in 
Wiener Neuſtadt mit den Hrohungen, ankündig-en, daß ſie 
gegen die freigewählte Voltsvertreiung Brachialgewalt anzu⸗ 
wenden entſchloſſen ſind, und als ſie von einem Marſchnach 
Wien redeten, deſſen Auftakt die Wiener Neuſtädter Veran⸗ 
ſtaltung ſein ſoll, erſt dann wurde von den Arbeiterorgani⸗ 
fationen der Arbeitertag nach Wiener anchn einberuſen, den 
zu ſchützen Aufgabe des Republilaniſchen Schutzbundes iſt. 

Der Republikaniſche Schutzbund erklärt, daß er ſtets auf 
dent Boden der Demokratie ſtand, niemals das Verſammlungs⸗ 
recht Andersgeſinnter antaſiete oder geſchmälert hat. Er iſt 
aber ebenſowenig geſonnen, Arbeiterorganiſationen den An⸗ 
garlffen faſchiſtiſcher Banden ausſetzen zu laſſen und wird 
daher am 7. Oltober alle umfaſlenden Vorbereitungen. ireſſen, 
dic notwendig ſind, um Leben und Freiheit der Arbeiter vor 
den Faſchiften zu ſchützen.“ 

Polniſche Nafonaliſten gegen Calonder. 
Wie erſt jetzt betaunt wird, haben die Aufſtändiſchenver⸗ 

bände gelegentlich ihrer am wig in Gegenwart des Woie⸗ 
woden Graczynſti in Kettowitz abgehaltenen Tagung eine 
Entſchließung angenommen, in der ur Sberſchleſies ves Präſi⸗ 
denten der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſten, Calonder, 
verlangen, weil ſie in ſeiner Tätigkeit angeblich eine Benach⸗ 
leiligung der polniſchen Minderheit in Deutſchland und eine 
H Bevorzugung der deutſchen Minderheſt in Polen er⸗ 

icken. 

Jüdiſche Einwanderung nach Oftoberſchleſten. 
Man ſieht ſie nicht gern. 

Die polniſche Preſſe in St Piefe iſt um ein neues 
Organ vermehrt worden. Es iſt dies die zioniſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift „Przeglond Slonſti“ (Schleſiſche Rundſchau), die ſich in 
einem programmatiſchen Leitartikel als Organ des ſchleſi ihen 
Judentums einſührt. Trotz der ausgeſprochen pilſudfkiſtiſchen 
Einſtellung des neugegründeten jüdiſchen Blattes wird ſein 
vaheſteben von der dem oberſchleſiſchen Wojewoden Graczynſti 
naheſtehenden „Polſta Zachodnia“ ſehr unfreundlich auf⸗ 
genommen. Das Woiewodſchaftsblatt erklärt, daß die nach 
Oſtoberſchleſien einwandernden „Oſtjuden“ ſich im geſchäft⸗ 
lichen Verkehr mit Vorliebe der deutſchen Sprache bedienen 
und zu einer Umgeſtaltung Schleſiens im nattonal⸗polniſchen 
Sinn nicht im geringſten beitragen. Ferner ſeien die jüdiſchen 
Einwanderer beſtrebi, ihre nationale Eigenart zu erhalten, 
woraus „noch eine Minderheitenfrage in Schleſien zu eniſtehen 
droht“. 3* 

Kümpfe im Nordchind. 
(Times“ berichten aus Paking: Es haben ernſte Kämpfe 
in Nordchina zwiſchen den Mukdentruppen und Reſten der 
Schantungſtreitkräfte ſtattgefunden. Die Mukdentrup⸗ 
peu haben eine Niederlage erlitten. Ihre Verluſte 
werden auf mehrere hundert Tote und mehrere tanſend 
Verletzte geſchätzt. Laut „Times“ iſt es möglich, daß ein 
Teil in Mukdenheeres zu Tſchangtſchungtſchang übergegan⸗ 
gen iſt. 

Nationaliſierung der argentiniſchen Petroleumporkommen. 
Die Kammer hat das Geſetz über die Enteignung aller Petro⸗ 
leumvorkommen in Argentinien verabſchiedet. 

  

Kar die, der dieſer Brief beſtimmt war, mit meinem Tragiſche Anueldote. 
Von Hans Kafka. 

Eine Dame der Geſellſchaft, die immer noch deutliche 
Spuren einſtiger Schönheit zeigte, obwohl ſie ihr vierzigſtes 
Lebensjahr bereits überſchritten hatte, wurde eines Morgens 
dem Landgericht eingeltefert. Ihr Mann lag ermordet in 
ſeinem W0 2. S, 

Sie, Frau Ll. B., gab alles zn, bebauptete aber, dur 
unwiderſtehlichen Zwang zu ihrer Tat veranlaßt worden 20 
jein. Deutlicher wollte ſte ſich erſt bei der Verhandlung er⸗ 
klären. Da ſie die Tage, die ſie im Unterjuchungsgefängnis verbrachte, faſt ganz damit ausfüllte, ſich unaufhörlich und 
mit anſcheinend grauſamer Genauigkeit im Spiegel zu be⸗ 
trachten, zweifelte man an ihrer geiſtigen Geſnnöheit. 

Bei der Verhandlung erzählte ſie ungefähr: 
„Ich fand etwas, das mir vorher nie zugeſtoßen war: mein 

Mann benahm ſich ſeltjam. Er hatte einen Ausdruck in den 
Augen, der nichts bejagte, und, gleich einem leidenſchafts⸗ und 
jarbloſen Spiegel, alles zurückwarf. ZIwar ging er ſeine ge⸗ 
wohnten Wege, aber in die gewohnte Form ſchien erwas Un⸗ 
gewohntes eingegoſſen, das nicht zu enträtſeln war. Er rach auch nicht anders als ſonſt, doch was er ſprach, glich 
Dringtich. en: es war kalt und glatt und für mich undurch⸗ 
ringlich. 
Ich fand alſo die Veränderung und konnte ſie nicht 
faſſen: deshalb haßte ich meinen Maun, Haßte ihn mit einet i0‚r e die die peit ber aut Liebe, die eine faſt zehn⸗ ährige Ehe um uns bei riſtalliſtert „ brüchi anfau, Wratd⸗ x iß Hatte, brüchig wurde 

nmal ſeufste mein Mann tiei auf, es war in der Nacht. Aber als ich ihn beim Kerzenlicht betrachtetc, fand ich, baß 2s nicht zu erklären war. Da machte ich wieder finſter, meine nächſten Zeiten beſtanden aus Weinen, nur aus Weinen. So weint ungefahr ein Menſch, der einen langen Weg mit — enein lehte welt dem nberen Oin iſt und dann auf einmal 
weil dem ander ügel ſe i —— m & en, Flügel wuchſen, mit denen er 

K immal befragte ich voll Borficht andere Leute. Doch dieſe hatten überhaupt keine Verä nei — v Ee änderung an meinem Mann 
. .Es konnte dies alles wahr ſein, gewiß, es mußte aber 
nicht wahr ſein, bevor ich den Brief ſand. Ihm entugom ich die Gewüüheit, daßs mich mein Mann betrog. —— ,Bas ſtand darin? Eine wunderbar ruhige Rede, die auf ein, inniges Beieinanderſein ſchließen ließ. Ein ſanfter Ton, in dem ſich die bier und dort aufflammende Lerdenſchaft immer wieder verlor. Uns Liebe, Liebe in ſeder Silbe, Liebe 
zu einer, auderen, einer, die ganz anders ſein muzte als ich, 
aite das las und der jedes Wort ins Hers eine Bunde ſchlußz.   

Mann ſo ſebr vertraut? Er batte auf keine Frage antworten 
müſſen. Selbſtverſtändlich ſtrömt der Sinn durch dieſen 
Briel von einem Herzen ins andere. 

Ich las dieſen Brief zu Ende, unbegreiflich weit davon 
entſernt, wie binter einer verſchloffenen Tür, ohnmächtig 
gegenüber einem Manne, an dem ich keinen Teil mehr batte. 
Das war mir klar geworden. 
. Als ich am ſelben Tag meinem Mann ſah, der mit tot 
wiegelnden Augen, die alles zurückwarſen, umherging und 
ſand, fläch mies ich wor ibn ich nicht „Jinmns oder unmöglich 

„ e ich vor ihm in mein Zimmer und überlegt 
dort ſorgſam den Mordplan.“ EOe 

So ungefähr erzählte Frau J. B. bei der Berhandlun 
und wies als einzigen Beweis für den unaväuderlichen 
Zwmansg, der ſie zum Mord veranlaßt hatte, jenen Brief vor, 
trngn- gefunden hatte und der die Schriftzüge ihres Mannes 

Das Gericht konnte dieſen Brief als Beweis für die ehe⸗ 
liche Untreue des Ermordeten nicht nehymen. Das Gerich 
wies im Handumdrehen nach, daß' er dieſen Brief an Frau 
J. B. ſelber geſchrieben hatte, vor Iangen Jahren, als Fras 
A. B. noch ganz iung gewefen ſein mußte. 
. .Frau A. B. zeigte über dieſen Umſtand, der ihr früher 
ſeltſamerweiſe eutgangen war, nicht bie geringſte Ueber⸗ 
den Fait. Seinesfalls änderte er etwas au ihrer Anſicht über 
den Fall. Jor Mann batte ſich von ſhr, der häßlich Altern⸗ 
den, abgewandt, er hatte wabrſcheinlich nur junge und ſchöne 
Weſen lieben können. Sic Hatte ibn aus Eiferſucht erſchoſſen. 
Wer dies andere iunge, ſchöne Weſen war, blieb ihr dabei 
aleichgültig. Es konnte auch ſie felber, in früheren Jahren 
geweſen ſein. 

rachte ſie damit, den Fortichritt 
ihres Aliters nnaufböslich und mit anſcheinend Cranſaner 
Genauigkeit im Spicgel zu betrachten — genau ſo, wie ſie ihn 
Lotder in den ſpiegelnden Angen ihres Mannes kontrolliert 

— — 

A Gesrttr des Weuſtklanbheirnes. An der Peripherie der 
Stadt Frankfurf a. O, wo ſich bereils vorbildliche Siedlungsbauten 
befinden, jond die feierliche Grundſteinlegung zum Bau eines 
Muſirlandheimes ſiatt er, Proseor Vunt Dr. Kinne, der nach 
Selcitworten des Architekten, Profeſor Bratning (Weimar) und des 
künftigen Leiters der Anſtalt, Goeiſch. noch die Wünſche vieler Be⸗ 
hörden entgegennehmen konnte. der Hoffnung Ausdruck, daß das 
Muſtklondbeim ein? Eüer Stättk Heutſcher Steanb im Oſten werden 
möge. Darbielungen anagegeichneten Sternitzhwichen Chöre um⸗ 
rahmien die Seier, der ein vielföpfiges Publi Deincbnte 

Leo Blech bleibt Generulmfikbärertör ber Stautsoper. General⸗ 
mufildirektor Leo Blech hat mit der Berliner Staaisoper einen 
neuen, langjährigen Verkrug abgeſchipſſen- 

  

    
Die Poſt von Hollywood. 
Wieviel Brieſe bekommen die Filmſtars? 

Der Poſtmeiſter von Los Angeles, O'Brien, veröffentlicht 
cine intereſſante Statiſtik, aus der hervorgeht, welche Un⸗ 
unpDen von Poſt für die Filmſtadt Hollywood zu erledigen 
ſind. 
. Es iſt natürlich für die Filmgeſellſchaften wiſſenswert, 
für welche ihrer Stars ſich das Publikum beſonders inter⸗ 
eſſiert, und da es noch immer eine Unmenge von Leuten gibt, 
die dieſes Intereſſe in Zuſchriften an ihre Filmlieblinge 
kundtun, iſt das beſtfunktionierende Barometer für die Be⸗ 
liebeheit von Filmdarſtellern die bei ihnen einlaufende Poit. 
Im Auftrage der Hollywooder Filmgeſellſchaften kontrolliert 
nun die Poſt non Los Angeles die an die einzelnen Film⸗ 
„darſteller gelangenden Briefe und ſtellt darüber eine Sta⸗ 
tiſtik auf. Aus einer Statiſtif über einen der letzten Monate 
ergibt ſich folgendes Bild, das den Briefcingang der ein⸗ 
zelnen Filmſtäars während eines Monats darſtellt: 

Klara Bow 35 344 Zuſchriften, Charles Rogers 20 121, 
Richard Dix etwa 14 000, Bebe Daniels etwa 11500, Marn 
Brian etwa 11.000, Eſther Ralſton etwa 8000, Richard Arlen 
etwa 7000, Garv Cpoper etwa 6000, James Hall 5000, Luiſe 
Brooks 4700, Ruth Taylor 3800. Klara Bow hält ſeit 
Monaten den Rekord an Briefen ihrer Verehrer, und der 
nächſte weibliche Filmſtar liegt gleich 50 Prozent hinter der 
glücklichen Riralin. Charles Rogers Brieſpoſt hält ſich in 
ziemlich weitem Abſtand von ſeinem nächſten männlichen 
Kollegen, und wie ſtola Rogers auf ſeine phantaſtiſch große 
Pyſt ſein kann, geht daraus Hervor, daß ſogar Rudolf Valen⸗ 
tino, der jichönſte Mann der Welt, ⸗der Liebling der Frauen, 
im Zenith ſeines Ruhmes nur 12500 Briefe im Monat er⸗ 
Halten hatte. ů St. F. 

Skandal um Napolenn IV. Einen Theaterſkandal, der eventuell 
noch diplomatiſche Folgen haben ſoll, örachte in Paris die Urouſ⸗ 
lährung eines Dramas von Maurice Roſtand, „Napolcon IV.“ 
Roſtand ſchildert darin das traurige Ende des jugendlichen Sohnes 
Napoleons III., der im Alter von 23 Jahren in Südafrika im 
Zululand erichlagen wurde. Dabei hat ſich der Dichter die Freiheit 
genommen, jene Theſe anzuwenden, die das Ende des „kleinen 
Prinzen“ auf engliſche Intrigen zurückführt. In dem Stück 
Roſtands wird Rapoleon 1V. in einem von den Engiändern organi⸗ 
ferten Hinterhalt gelockt und dort ermordet. Bei der Aufführung 
prateſtierten zahlreiche Zuſchauer, und die Morgenpreſſe glaubt zu 
wiſfen, daß die engliſche Botſchaft in Paris einſchreiten werde. 

Was macht die Fran glücklich? Hans Müller hat ein neues Stück 
vollendet. Es führt den Titel „Was mäacht die Frau glücklich?“ 
und hehandelt moderne Sheprobleme. — — ů
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Das ſind erfreuliche Töne. 
ueber Lie Reform des Strafrechts. — Die Molle der Polizei. 

Wenn die „Danziger Polizeiwoche“ keinen weiteren Höbe⸗ 
pukt haben ſollte (was nicht anzunehmen iſt) als den Vor⸗ 
trag des Reg.⸗Direktors Dr. Hagemann, Berlin, ſo iſt 
ſie nicht für jene vergeblich veranſtaltet, die da du eruſten 
Willen mitgebracht haben, ihren geiſtigen Horizont zu er⸗ 
weitern, Neues zu lernen, Auregungen zu erhalten., Dr. 
Hagemann ſprach geſtern vormittag über: „Die Vorarbeiken 
zur neuen Strafprozetordnung unter dem Geſichtspunkt der 
polizeilichen Belange.“ ‚ 

Das berechtigte Mißtrauen gegen den umſtändlichen lan⸗ 
gen Titel des Vortrags, der einen eingetrockneten Redner 
vermuten ließ, zerſtreute Dr. Hagemann nach den erſten 
Worten. Getragen und beſeelt von durchaus moderner Weli⸗ 
anſchauung, erfüllt mit den breunendſten Problemen der 
Gegenwart, zielbewußt im Wollen, ſprach der Reduer etwa 
zwei Stunden und man bedauerte, daß ihm nicht längere 
Zeit zur Verſügung ſtand. Was man ſonſt nicht ſo leicht 
einem Redner wünſcht. Hinzukam eine glänzende reihoriſche 
Begebung und eine Sprachkultur, die man nicht alle Tage 
hört. Aber vor allem, was der Redner zu ſagen hatte, das 
war ſo wertvoll, ſo einſchneidend bedeutſam, ſo notwenbig, 
daß man im tiefſten Herzen bedauerte, 

all die Danziger Herren im Saale vermiſſen zu müſſen. 

denen der Vortrag mit Schmiedehämmern ins Gehirn (und 
in die Seele) gehämmert werden ſollte. Es jſehlte unſer Rich⸗ 
terkollegium, das Gros der Staatsanwülte, die Oberen der 
Polizei — kurz alle, die es in erſter Linie anging. Es fehl⸗ 
ten die Jüngeren, die, wenn möglich, noch Wandel des 
Geiſtes erfahren könnten. 

Im Gegenſatz zu Danziger Juriſten, die ein Achſelzucken 
und ein mokautes Lächeln zur Schau ſtellen, ſobald das Wort 
Juſtizkriſe fällt, betonte der Redner einganss, daß ein 
Sprechen von einer ſolchen nur zu berechtigt iſt, allerdings 
leben wir nicht nur in einer Juſtizkriſe, ſondern in einer 
Kriſe aller geiſtigen Geblete. Wenn im Volke ſich ein ſtarkes 
Mißtrauen gegen unſere Straftuſtiz bemerkbar macht, ſo iſt 
dieſes Mißtrauen nur allzu berechtigt. Auf dem Gebiete 
des Rechtslebens ſtehen wir im harten Kampfe zwiſchen 
übertriebenem Individualismus auf der einen Seite un⸗ 
dem ſozialen Kollektivwillen auf der anderen. Wir dilrfen 
heute nicht mehr den einzelnen Menſchen ſehen, ſondern den 
Kollettivmenſchen. öů 

Die Notwendigkeit eines ſvaialen Rechts wird immer 
dringender. 

Zwiſchen Strafrichter und Volk klafft eine ſtarke Kluft, die 
Überbrückt⸗werden muß. Die Rückſtändigkeit der Straſ⸗   

richter wird ſchmerzlich empfunden. Daher der Schrei nach 
dem Volksrichter. Die Abſchlagszahlungen in Form einiger 
Reſormverſuche durch Schafinng eines neuen Geſetzes ge⸗ 
nüge nicht. Die Strafrechtsreſorm müſſe auf der ganzen 
Linie grundlegend durchgekührt werden. ů 

Der Schwerpunkt der kriminalpoligeilichen Belange in 
Beziehung zu den neuen Strafrechtsreformen liege in der 
Vorunterſuchung. Unſere heutige Strafverſolgung gleiche 
dem alten Ingaulſitionsverfahren, aber nicht nur 
die Vorunterſuchung, die ſchriftlich und geheim goſchieht, 
ſondern auch die gerichtliche Hauptverhandlung. Die ſoge⸗ 
nannte mündliche Verhandlung ſteht nur auf dem Papier, 
in der Praxis exiſtiert ſie nicht. Sagt ein Augeklagter etwas 
aus, ſo wird ihm entkgegengehalten, daß er ja in der Vor⸗ 
babe. uns (wie die Akten beſagen) ſo und ſo ausgeſagt 
abe. 

Auch das Problem, ob die Vorunterſuchung durch Staats⸗ 
anwälie geführt werden ſoll, erſcheint dem Redner lder viele 
Jahre Staatsanwalt war) äußerſt bedenklich. 

Der akademiſch gebildete Staatsanwalt kenut nicht die 
Sprache des Volkes. 

Er, der eine andere Vorſtellungswelt durch Ercßeb und 
Milieu beſitzt, wird mit jeinem Empfindungsleben keinen 
Kontakt zum Täter finden. Der Kriminalbeamte iſt ſchon 
bie geeignete Perſönlichkeit zur Vorunterſuchung, allerdings 
ſoll er endlich davon abkommen, ſich um die geſetzliche Kor⸗ 
mitlierung der Anklage zu kümmern. Er ermittele den Tat⸗ 
beſtand, ermittele ihn nach jeder Richtung hin, nach der ſub⸗ 
jektiven Seite, nach der pfuchologiſchen, aber nur den Tat⸗ 
beſtand. Das ermittelte Materlal möge er der Staatsan⸗ 
waltſchaft übergeben, die ſich dann um die Geſetzgebung 
kümmern mag und eine geſetzliche Formulierung für die 
Tat finden möge. Die Verbrechensermittlung iſt eine indt⸗ 
viduelle Angelegerheit und Sache des Kriminalbeamten. 
Daßs Sriafgeſesz geht ihn bei der Tatermittlung nichts an. 

Eine Fülle dies Thema berührende Probleme ſtreifte der 
Redner und er betonte immer wieder, baß er ſie nur 
ſtreiſen könne. 

Auch Sentimentalität ſei im Strafrechtsleben nicht am 
Platze. Wir ſollen nicht die eine ein W. in der Milde 
ſehen, ſondern in milderen Mitteln. an muß endlich 
unterſcheiden lernen zwiſchen Gewohnheitsverörechern und 
armen Teufeln, die die Geſellſchaft zu Gelegenheitsver⸗ 
brechern werden läßt. Zu verlangen ſei: Schutz der Ge⸗ 
ſellichaft gegen Verbrecher, aber auch Schutz 
des Verbrechers gesen Willkür. 

  

Bölkan hat nicht verſagt. 
Neue Auseinanderſetzungen über die Radaunekraftwerke. — Der Stromverbrauch hat 

ö öů· außerordentlich zugenommen. 

Bölkau iſt wieder einmal Mittelpunkt der Oeffentlichkeit. 
Die früheren Auseinanderletzunge leben wieder auf. Von 
Zentrumsſeite werden erneut die mehr oder weniger be⸗ 
kanntn Vorwürſe erhoben. So z. B., daß Bölkau techniſch 
das nicht leiſten kann, was verſprochen worden iſt, daß die 
Höchſtleiſtungen nicht erzielt werden können, weil es an der 
nötigen Waſſerkraft fehlt. Die Radaune, ſo wird behauptet, 
ſührt nicht hemn daßße er, es habe ſich als notwendig erwie⸗ 
ſen, neben dem Waſfer⸗ auch ein Dampfkraftwerk zu errich⸗ 
ten, da Bölkau nur in der Lage ſei, gerade noch den augen⸗ 
blicklichen Anforderungen gerecht zu werden. Darin wird 
ein neuer Beweis für diev öllig verfehlte Anlage der Waffer⸗ 
kraftwerke geſehen. 

teilte Senat wird zu dieſen Angriffen folgendes mit⸗ 
getellt: ů 

Die Kraftwerke Lappin und Bölkau ſind techniſch ein⸗ 
wandfrei hergeſtellt; ſie erzeugen das, was man von ihnen 
erwartet hat; bei noarmalem Waſſerzufluß 18 Millionen 
Kilowattſtunden im Jahre und etwa 9000 Kilowatt Spitzen⸗ 
leiſtung; be mehr oder weniger ſtarkem Waſſerzufluß ändert 
ſich die erſtere Zahl nach oben oder unten — im Geſchäfts⸗ 

jahr 1927 betrug ſie beiſpielsweiſe 21 Millionen Kilowatt⸗ 
ſtunden, während die letztere, wichtigere Eigenſchaft der 
Spitzenhöchſtleiſtung nahezu unverändert 
Das Kraftwerk entſpricht ſomit in jeder Beziehung den Be⸗ 
rechnungen. ů 

Richtig iſt, daß eine Erweiterung der Elektrizitätsanlagen 
nolwendig wird. Das iſt aber nicht durch einen ſehlerhaften 
Voranſch ＋ der Leiſtungsfähigkeit der Waſſerkxaftwerke, 
londern allein durch die erfreulicher Weiſe in raſcheſtem 
bebnret dauernd zunehmende Steigerung des Stromkonfums 
bedingt. 

Im Jahre des Baubeginns der Waſſerkraftwerke (1923) 
Wiutanen im ganzen erzeugt und bezogen worden: 14,4 

illionen, ů 

im Jahre 1927: 38 Millionen Kilowattſtunden. 
Im laufenden Jahre iſt der Bedarf 47 Millionen. 
Das iſt ein Mehr von 220 Prozent in fünf Jahren! Die⸗ 

ſer Zahlenzuwachs, den man übrigens auch in vielen deut⸗ 
ſchen Städten beobachten kann (vgl. z. B. Berlin, wo das nor. 
zwei Jahren erbaute gewaltige Klingenberg⸗Kraftwerk von 
270 000 Kilowatt⸗Spitzenleiſtung jetzt auch nicht mehr aus⸗ 
reicht), hat der Verwaltung ſelbitverſtändlich Veranlaſſung 
geben müſſen, an die Projektierung von Erweiterungen 
heranzugehen. Dabei ſind verſchiedene Möglichkeiten des 
Ausbaues in Betracht zu ziehen. Ein fertiges Projekt liegt 
noch nicht vor. (Es iſt entweder die Errichtung eines Dampf⸗ 
kraftwerkes oder auch der Abſchluß eines Stromlieferungs⸗ 
vertrages mit dem Oſtpreußenwerk ins Auge gefaßt.) So⸗ 
bald bie Sache ſpruchreif iſt, wirb ſie den ſtäbtiſchen Körper⸗ 
ſchaften zugeleitet werden; ſoviel kann aber heute ſchon ge⸗ 
ſagt werden, daß ſich der Koſtenaufwand für die Errichtung 
eines Dampfkraftwerkes, deſſen Angabe mit 12 Millionen 
Gulden aus der Luft gegriffen iſt, weſentlich unter dieſer 
Summe bleiben wird. 

Die Unterſuchung der Böllau-Affäre. 
Zu den Behauptungen über Bölkau wird auf die Ent⸗ 

ſchließung hingewieſen, die im Mai 1927 vom Prüfungsaus⸗ 
ſchuß der Stadtbürgerſchaft für Bölkau mit allen gegen eine 
Stimme angenommen und in der darauf folgenden Vollſitzung 
der Stadtbürgerſchaft ebenfalls mit allen deen eine Stimme 
zuſtimmend zur Kenntnis genommen wurde. K 

Die Entſchließung lautete: ů 
„Der Auuguße rur ß der Stadtbürgerſchaft für Bölkau 

hält ſeine Aufgabe für beendet und beichließt ſeine Auflöſung. 
Der Ausſchuß hat bereits in ſeiner Sitzung vom 20. Dezember 

bezüglich der im Volkstag gegen Herrn Senator Runge be⸗ 
richteten perſönlichen und ſachlichen Angriſſe wegen der Bau⸗ 

Zeit, 

beſtehen bleibt. 

des einzigen, uns zu Gebote ſtehenden Naturt 

Brentau, beim Herausfahren aus dem Grundſtück Langfuhr,   

ausführung bes Kraftwerkes Bölkau eine Erklärung dahin ab⸗ 
gegeben, daß er zu der vollen nbeavindenn gekommen ſei, 
daß dieſe Vorwürfe durchaus unbegründet ſind.“ 

Bei dem heutigen Abſchluß ſeiner Prüſfungsarbeit, und 
nachdem die Nachforderungen für Böllau und Shwper unlängſt 
in der Stadtbürgerſchaft ſaſt einſtimmig genehmigt worden 
ſind, faßt der Ausſchuß ſein Urteil über 

vie Zweckmäßfigkeit unp vie Koſten der Anlage 
dahin zuſammen: 

Ner Nachweis über die Svecmeigg pes Werkes iſt vurch⸗ 
aus als erbracht anzuſehen. Der Ausſchuß iſt von dieſer 
weckmäßigkeit und von der Notwendigkeit des Ausbaues ber 
pitzenleiſtung überzeugt. 

Die Ueberſchreitung des urſprünglichen Koſtenanſchlages 
erklärt und rechtfertigt ſich ů 

1. aus der burch die Inflation bedingten, Unmöglichteit 
eines auch nur einigermaßen ſicheren Voranſchlages zu jener 

2. aus ver ſeit ber Stabiliſierung eingetretenen bedeutenden 
Steigerung ber Arbeitslöhne und Ver Preiſe für Materialien, 

3. aus dem Hinzutritt der Abfindung für Schichau, 

4. aus der bedeutenden, ſeit Baubeginn als zweckmäßig 
und notwendig erlannten und au faſt vos 5 Vergrößerung 

des ganzen Wertes, das damit auf falt das Doppelte der ur⸗ 
ſprünglich vorgeſehenen Spitzenleiſtung gelangt iſt. 

Dieſe Vergrößerung unter Hinzunahme ver Stauſtufe von 

Lappin, ver vamit bewirkte reſtloſe Ausbau unſerer Waſſer⸗ 
kräfte bis zur polniſchen Grenze und die völlige Ausnutzung 

ſchatzes in jenem 
Teil des Freiſtaates, der weißen Kohle, iſt nicht nur im Inter⸗ 

eſſe der Sicherung und rationellen Weiterentwicklung der 
Stromverforgung der Stadt, ſondern auch in der der ganzen 
Volkswirtſchaft und dandelsbilanz des Freiſtaates zu billigen 
und zu begrüßen. ‚ 

Gegen den Straßenbahnmaft gefahren. 
Vier Perſonen verletzt. 

Heute früh ereignete ſich auf dem Broſchkiſchen Wea ein 

ſchwerer Autvunſall. Ein Perſonenkraftwagen kam auf dem 

Broſchkiſchen Weg in Richtung Danzig in ſchnellem Tempo 

gefahren. Dem Füßhrer des Autos gelang es nicht, die 

Kurve an der Ecke Schichaugaſſe zu nehmen, und ſuhr gegen 

einen Straßenbahnmaſt. Dadurch wurde die Karoſſerie ſtart 

  

beſchädigt. Von den Inſaſſen wurden drei leicht und einer 
ſchwer verletzt. Der Schwerverletzte trus einen Schädelbruch 

davon und mußte ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 

werden. 
  

Am Montag veranſtaltet der reſſetee im Volkstag. e 
1b0 im Volkstagsgebäude einen Verband Danziger Preſſe 

Preffetéee. Mit dieſer Veranſtaltung knüpft der Verband an 
die gleichartigen Veranſtaltungen der Senatspreſſeſtelle an, 
bei denen einem kleinen Kreiſe von Vertretern der Dan⸗ 
ziger Behörden Gelegenheit zu einer Ausſprache mit den 
Vertretern der Preſſe gegeben würde. 

Mit der Stra zuſammengeſtoßen. Geſtern nachmittag um 
5.50 Uhr ſtieß das Fuhrwerk des Fuührhalters Schröder, mubr, Lan . 

sultpt⸗ 

ſtraße 61, mit der Straßenbahn zuſammen. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurde ein Pferd, leicht verletzt und ein. Vorderrad des Wagens 
zerbrochen. Perſoneht würden nicht verlezt. Es eneſtand durch 
ieſen Zwiſchenſall eine Verkehrsſtörung von etwa 10 Minuten. 

— 

etwas ſchlichtern, 

„Nogat in der Nähe des Ufers eine   

Aergerniſſe. 
Von Ricardo. 

Dies iſt nicht ſchfrßvat⸗ gemeint: Man kann wirklich barlber 
Leon nelnung ſein, was auſtändig und was nnanſtändig 
ſt. Obwohl natürlich — vas muß berückſichtiat werden — au 
hierſür gewiſſe Richtlinten beſtehen. Die Geſetzgebung, vie fi 
ja auch mit dieſen Dingen beſaßt, baſtert auf der Mentalltät 
bes ſoßenannten Normalmenſchen. Das war ſrüher der blaue 
Schutzmann und jetzt iſt es der Staatsanwalt. Sehen Sie, das 
Delili Laneehlie öffentlichen Aergerniſſes“ erſcheint nur im 
erſten Augen lick ſo lompliziert. Bringen Sie es in bezug zum 
Empfindungs⸗ und Vorſtellungsleben des Rormalnienſchen, 
ſchon wird es eine eindeullge Straftat. Es gibt da eine um⸗ 
angreiche Jupikgtur, Reichs⸗ und Oberreichsgerlchtsentſchei⸗ 
ungen, Kömpendien und Gott weiß was, aber das iſt ailes 

für die Katz. Früher der blaue Schutzmaun und jetzt der 
Staatsanwalt, darauf kam und kommt es an. Finden, reſp. 
fanden dieſe Herren, „daß die Handlungsweiſe des Angeklagten 
aceignet war, das öſſentliche Schamgefühl zu verletzen“, ſchon 
atte es geklapht. Geldſtrafe, Gefängnis, lkann in Frage 
ommen. 

Wohlgemerkt, nicht auf Silten und Gebräuche, nicht auf 
kommt es an, ſonbein außtd. Ethit, Milieun des Täters 

wenſche auf den durch die Tat ausgelöſten Reflex im Normal⸗ 
inenſchen. 

Um an einem Beiſpiel des Gemeinten zu kennzeichnen: Auf 
dem breiten Laude verwenvet mau für gewiſſe notwendige, 
menſchliche Lebensvorgänge eine Wagenveichſel. In der 
Stadt benutzt man dafür ein W. C. Würde nun ein Vällerlein 
aus jener ländlichen Gegend ſich in der Langgaſſe über eine 
Wagendeichſel ſetzen, ſo würde er „öffentliches Aergernis“ er⸗ 
regen und beſtraft werden. Beiſpiele hinken meiſt, aber man 
M 5 Sraſelſh wählen, um ſinnfällig zu ſprechen. Wenigſtens 
iſt dbas meine perſönliche Meinung. Normalmenſchen ſind an⸗ 
derer Dmen ulr Sicher. 

Nehmen wir einmal an, ein Normalmenſch, ſagen wir, ein 
Staatsanwalt, ginge mit ſeiner illegitimen Gattin (oder 
Uennen wir die Begleitung Kuſine oder Freundin) ſpazieren 
Seiner Frau hat er geſagt, er habe noch einen Prozeß vor 
voaubelnti ar nicht einmal eine Lüge iſt. Er und ſie luſt⸗ 
wandeln alſo irgendwo. Sie ſprechen von Llebe. Und daß doch 
eigentlich gar nichts dabet ſei, denn ſeine, geiſtreiche Anzüglich⸗ 
keit erhöhl das Fluidum erotiſcher Spannung und ... lurz 
und gut, das kennt ja jeder, nicht wahr! 

Cueſſch Kann nun elit anderer, Nornialmenſch an den beiden 
„öffentliches Aergeruis“ nehmen? Nein! Warunt nicht? Weil 
er es ebenſo macht, vielleicht! 

Aber, ſetzen wir ven Fall, auf das luſtwandelnde Paar mit 
den blanten Augen und geröteten Wangen (man ſpricht gerade 
literariſch: Van der Velde, Dcbite Technik der Ehel) auſ das 
Paar kommt mitten auf der Straße ein Indivivuunt zu und 
gibt der Dame einen — Kuͤß! „Es ſei ihm ſo geweſen ...“ 
entſGagin er ſich, „und er konnte nicht mehr anders.“ 

as meinen Sie, was der Normelmenſch da tun wird? 
ſchult ühndivHerng iſt nämlich ungewöhnlich groß und breit⸗ 
ſchulterig.) Der Normalmenſch wird Auſtoß nehmen! Er 
wird es unerhört ſinden, wird von einer Schweinerei, die das 
iſt, ſprechen, wird einen Schupo rufen, Krach ſchlagen, er wird 
Lens . „das öffentliche Schanigefühl ſel verletzt“ und er wird 
en Mann anzeigen — aber der wird nur wegen Beleidigung, 

allenfalls wegen Körperverletzung zu belangen ſein. 
Tia — aber der Staatsanwalt, der Normalmenſch, hätte 

lieber geſehen, wenn der Mann-wegen „Erregung öffeiitlichen 
Aergerniſſes“ beſtraft worden wäre, denn er hat ſich 
öffentlich geärgert. Verſtehen Sie! Das wäre logiſch. 
Wenn aber jemand an der Regenrinne ... da ärgert ſich 

leiner öffentlich. Man ſieht eutweder nicht hin oder 
man gibt jenem einen Tritt in die Medaille- und — angezeigt 
— wird der Mann doch wegen „Erregung öffentlichen Aerger⸗ 
fulbben beſtraft. Weil der „Normalmenſch“, der Staatsanwall, 
ndet.. 
Sie ſehen, wie widerſpruchsvoll das Leben iſt. Aergerliche 

Dinge ſind Beleidigungen und dringende Notwendigkeiten 
„öffentliche Aergerniſſe“. 

dreht ſich Anton um, 

  

Man muß ſich einmal mit dieſen Dingen auscinander⸗ 
ſetzen, nachdenken. Zur geiſtigen Anregung will ich noch eine 
Aufgabe ſtellen: 

Im Kino ſitzt Anton Knorrz nebſt Fräulein Braut. 
Lydia mit Vornamen. Den Vatersnamen kenne ich nicht. 
Ouitten Bezahlung gibt ſie nämlich prinzipiell keine 

nittung. 
Hinter den beiden ſitzt Paul Tribull. Paul Tribull iſt 

aber er hat ein heftiges Augchen auß 
Lydia geſchmiſſen Seit langem. Und Geld hat er nie, da⸗ 
für jedoch beſte Abſibchten. ů 

Was Anton Knorrz anbelangt, ſo hält er auf ſtrenge 
Formen bei jeiner Braut: Erſt das Geld und dann die 
Liebe. Gut. — 

Es iſt dunkel. Der Film rollt. Mit heißen Geſühlen 
ſitzt Paul Tribull hinter Lydia. Er ſitzt ſehr unruhig. Plötz⸗ 
lich kann er nicht mehr anders, er beugt ſich vor und. 

„Anton“, ruft balblaut Ludia zu ihrem Begleiter, „Anton, 
pütte, gucle doch mal nach, ick meene, da kißd mir jemand im 
Gnicke.“ „ öů‚ 

„Nanu,/ „Härr, was fällt Ihn 
denn ein?“ ů ů 
„Na ich meine,“ ſpricht Paul nüchtern eiſig, „wenn Ihn 

das nich konventzeren tut, denn kann ich's ja ſein laſſen, vöh 
„Von konvenieren kann gar keine Red' nich ſein,“ ſpricht 

borf' »aber ma fracht doch erſt, ob ma meine Braut kiſſen 
arf 
Was liegt hier vor? 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das große, gyſtern 
über dem Nordmeer gelegene Tiefdruckgebiet iſt raſch oſt⸗ 
wärts gezogen und liegt heute über dem Nordkav. Ein 

geſtern kaum erkennbarrer Ausläufer über England liegt 
heute über Mitteleuropa. Er wird nur eine vorübergebende 
Störung der Wetterlage bringen. ůů 

ternd, ichmwachw 1810 morgen: Morgennebel, ſpäter auk⸗ 
heiternd, ſchwachwindig⸗ ů‚ 

Maximum des letzten Tages: 20.6 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 8.8 Grad. 

Leichenſfund in Kalthof. 
tagvormittag bemerkte ein Junae, daß in der 

aam in dan Klahr bcs irſe Leiche ſchwamm, worauf 

die Polizei benachrichtiat wurde. Das Schupokommando 
cilte ioiort zur Stelle und fiſchte den Körper Beraus., Mie 
näheren Unterſuchungen ergaben, daß der Tote der 55 Jabre 
alte Stellmacher Robert Greaorowſki, wohnhaft Kalt⸗ 
bof, Stadtfelderſtraße 2, war. E. war am Sonntag aus 

ſeiner Wohnung fortgegangen, ohne ſeiner alten Hadie 

irgend welche beſonderen Angaben au wachen. Da die 

Leiche keine Werteßneen bUi mmin, aune, uß dert Meg 

der Wohnung geſunden wurde, nimmt man au, daß. . Lu.“ 
weder in der Nacht verunglückt oder ſelbſt den Tod ae⸗ 

iucht bat. 

        

 



Ein wahnfinniger Richter führt die Muterſuhung. 
Er will durchaus einen Mord feſtſtellen, obwohl der Freitod feſtfteht. 

Seine Untergebenen läßt er verhaften. — Die Staatsanwaltſchaft ſchreitet gegen ihn ein. 

Von znſtändiger Seite in Kliſtrin wirb milgeteilt: Als 
dem ſiellvertretenden Amitsgerichtsrat Dr. Stahlberg in 
Bärwalbde gemeldet wurde, daß in ber Nacht vom 8. zum 9, 
September 1928 ein junger Mann im Neudammer See er⸗ 
lennken wäre, glaubte er, weil bei ber Leichenöffnung die 
Todesurſache mit abſoluter Sicherheit nicht ſeſtgeltellt wer⸗ 
den konnte, an einen Mord ſeitenz der Familienangehö⸗ 
rigen. Er nahm eine Darchſuchung in den Wohnungen der 
Famillenangehörigen des Verſtiorbenen vor, nm eventuell 
Gift aufzufinben und verhaftete hintereinander fämtliche Fa⸗ 
milienangehbrige des Verſtorbenen. 

Dieſes Vorgehen des Richters iſt offenbar barauf zurüik⸗ 
zufii , daß ſch⸗ bei ihm eine ſeiner Uan Wahnvorſtellung 
entwickelt halte. Das krankhafte ſeiner Handlungsweiſe geht 
auch baraus hervor, daß er annahm, bie Polizei⸗ und Ge⸗ 
fängnibbeamten unterſtütten ihn nicht genügend und ſteckten 
mit ben angeblichen Tätern unter einer Decke, Er ſchritt 
deöhalb auch zur WeuP eneß deß Nendammer Strafanſtalts⸗ 
oberwachtmeiſters und ſeiner einenen Stenotypiſtin, die er 
ſich aus Bärwalde mitgebracht hatte. ů 

Die Nolizeiverwaltung wande ſich darauf ſofort an die 
Staatsanwaliſchaft, den Unterſnchunasrichter und den Land⸗ 
gerichtspräſibenten. Dieſe inhren noch in der Nacht vom 
Sonntasg zum Montaa nach Neudamm und Bärwalde, ver⸗ 
hinderten weitere dienſtliche Handlungen bes Richters und 
fetßten die Berhalteten nach Kenntnisnahme des Akteninholts 
und nach Anſtellung einiger Vernehmungen ſogleich in 
Freiheit. 
Wie die Küſtriner Blätter dazu noch ergänzend melden, han⸗ 
belte es ſih bei dem Todesfall, der der ganzen Augeleneuhelt 
den Anlaß gab, um einen Selbſtmord. Der Tote hatte an 
dem fraglichen Taa bei Verwandten an einer Hochzeit teil⸗ 

genommen, wo er mit anderen Gäſten in Streit geriet. Die 
Erregung über die ihm während dieſes Zankes gemachten 
Vorwürſe veranlaßte ihn, ſich heimlich aus der Geſellichaft 
zu enifernen und den Kod im Neudammer Sec zu ſuchen. 

Mit ner Hundepeitſche heurbeitet. 
Ueberfall auf einen Miniſterialdirektor. 

Der frühere demokratiſche Juſttzminiſter Mecklenburgs, 
der jetzige Miniſterialdirekto? Dr. Brückner, wurde 
geſtern vormittaa auf der Schloßſtraße in Schwerin vor dem 
Regierungsgebäude von einem vornehm gekleideten, unbe⸗ 
kannten jungen Mann angegriffen. Mit einer Hundepeitſche 
ſchlug der Unbekannte auf Miniſterialdirektor Brückner ein, 
zerſchlug ihm die Brille und verletzte ihn durch Wuchtige 
Schläge am Kopfe. Als der Landesſchulrat Puls hinzukam, 
ergriff der Täter nuerkannt die Flucht. Der Vorſall wurde 
non Beamten des Miniſteriums und von Paſſanten be⸗ 
vbachtet. 

Der Polizei iſt es noch nicht gelungen, irgendeine Auf⸗ 
klärung zu geben. 

Mit ſieben Millionen geſliüchtet. 
Nach einer Melduna des „Soir“ aus Autwerven hat der 

Hauptkaſſierer einer dortigen Getreidefirha, ein Argen⸗ 
tinier, bei einer Bank in Brüſſel einen Scheck über 7 Mil⸗ 
lionen eingelöſt und iſt ſeit dieſer Zeit verſchwunden. 

  

Fahrlüſſigkeit verurſacht den Tod von 48 Bergleuten. Die 
Unterſuchüngskommiſſion, die die Unterſuchung über das 
ſchwere Grubenunglück bei St.⸗Etienne durchzuführen hatte, 
dem 48 Bergleute zum Opfer geſallen ſind, hat nun ihren 
Bericht abgeſchloſſen. Es ergibt ſich daraus, daß mehrere 
Stunden vor dem Unglüce ein Grubenbrand in der zweiten 
Sohle der Grube gemeldet worden war. Die Werksleitung 
ließ aber nur die bedrohte Sohle räumen. Als dann der 
Brand plötzlich eine, ſtarke Ausdehnung annahm, drangen 
die Brandgaſe durch die Witterungsſchächte in die erſte Sohle. 
48 Arbeiter, die ſich nicht rechtzeitig genng retten konnten, er⸗ 

ſtickten. Der ſehr vorſt ͤtir ehaltene Bericht verzichtet dar⸗ 
aufß, , Gernimale t genan feſtzuſtellen, immerhin aber 
ergibt ſich aus ſeinem ganzen Inhalt, daß die Werksleitung 
von ſchwerer Fahrläfſfigkeit nicht freizuſprechen iſt. 

Die Speicher brennen! 
Ein Rieſenbrand in Straßburg. — 5000 Tonnen Waren 

vernichtel. 
Im Straßburger Haſen iſt geſtern abenb ein Epeicher⸗ 

brand ausgebrochen. Genen 11 Uhr abends war die ganze 
Stabt burch bie lodernde Glut hell erleuchtet. Verſchledene 
Exploſtonen weiſen darauf hin, daß die Lager leicht entzünd⸗ 
barer Stoffe vom Brande erſaßt ſind. 

Der Schaden ilt ungeheuer aroß. 

Zu dem Brand im Hafen von Straßburg wird noch ge⸗ 
melbet, ein, großes füinfſtͤckiges Gebäude, das 7000 Tonnen 
Waren aufftehmen kann, fünf kleinere Holzſpeicher, zahl⸗ 
reiche Werkſtätten, eiwa 500 Tonnen Waren, darunter viel 
Getreide, Mehl, Zucker, Zement, Düngemittel, Petroleum, 
Papier, im 83 bfe Werte von mehr als 20 Millionen Franlz 
wurden durch die Feuersbrunſt, die gegen Mitternacht als 
gelöſcht angeſehen werden konnte, vernichtet. Perſonen ſind 
nicht zu Schaden gekommen. Die Urſache des Feuers iſt 
noch nicht bekannt. 

Me „Europa“ in Soſia gelandet. 
Die „Europa“ iſt nach 978 ſtündigem Flua in Sofia ge⸗ 

landet und hat eine durchſchniltliche Geſchwindigkeit von 150 
Stundenkilometern erreicht. Wann ſie zum Weiterflug ſtar⸗ 

  

  

tet, ſteht hisher noch icht ſeſt. 

Dit Peſt in der Manbſchurel. 
Sie greiſt weiter um ſićh. 

Wie die Agenkur Indopaclflaue aus Peking meldet, greift 
die Beulenpeſt in der Mandſchurei weiter um ſich. Von den 
chineſiſchen und japaniſchen Behörden ſind Abwehrmaßnah⸗ 
men ergriffen worden. 

  

  

Martens gibt ſeinen Rehklameflug auf. 
Der deulſche Flieger Martens, der in der vorigen Woche 

Kopenhagen mit ſeiner Maſchine „J. L. A.⸗Berlin“ paſſierte, 
auf der er als Reklame für die Internationale Luftfahrt⸗ 
ausſtellung in Berlin einen Flußg vyn 10 000 Kllometer 
durch Europa machen wollte, iſt geſtern nachmittag nach No⸗ 
penhagen zurückgekehrt. Als Martens am Donnerstag 
voriger Woche Kopenhagen zum Fluge nach Oslo verließ, 
mußte er in der Nähe von Halmſtad eine Notlandung vor⸗ 
nehmen. Da ſich nach Behebung des Schadens zweimal 
ernſte nsantſuegeben zeiaten, hat Martens nunmehr den 
zurelrus aüfgegeben. Leute früh flieat er nach Berlin 
zurſtieh 

  

gett lommit es herauss 
Unterſchlaaungen bei der Staatlichen Kreiskaſſe in Hamm. 

Wie bekannt wird, ſind bei der Staatlichen Kreiskaſſe in 
Hamm größere Geldunterſchlagungen, die eine Geſamtſumme 
von über 20 000 Mark ausmachen, aufgedeckt worden, Die 
Veruntreuungen, die zum Teil ſchon einige Jabre zurück⸗ 
Uiegen lollen, konnten erſt jeßt, gelegentlich einer genauen 
Reviſion, feltgeſtellt⸗werden. Als Haupibeſchuldigte kommen 
öwei Kaſſengehilfen aus Rudbod und Mark in Frahe, die in⸗ 
zwiſchen verhaftet wurden. ZJur Unterſuchung des Falles 
weilt ein Regierungsbeamter in Hamm. 

Die Zahl der oten liht ſch uoch nict feſrtelen. 
Die Oyfer der Sturmkaialtrophe in Amerika. — Furchtbare 

Berwüſtungen. 

Die Zahl der bisher ſeſtgeſtellten Toten, bie die Sturm⸗ 
kataſtrorbe geforbert hat, wird auf 621 angegeben, wovon 
auf Poxtoxico 800, auf St. Eroix 6. auk Guabelonpe 295 nnd 
auf Floriba 38, entfallen. Die Gelamtzahl an Toten wird 
auf 1300 geſchätzt, wovon anf Portorico 1000, entfallen. 
In Florida ſind die meilten Perſonen im Gebict des 
Drelchecce⸗Eces ums Leben gekommen. Die Zahl der Toten 
in Florida ißt verhältnismäßig ſo gering, weil die Ein⸗ 
wohner auf ben Orkan vorbereitet waren. Zwei Abteilungen 
Miliz ſinb nach Okelchovce⸗City zur Oraaniferuna bas Hilfs⸗ 
werks beordert worden. ů 

Das Siurmßentrum belindet ſich in Georaia, jedoch mit 
einer Windſtärke von nur 50 Meilen. Die Telearaphen⸗ 
nud Telephonverbindungen an der Küſte von Sübkarolina 
kind von Charleſton bis nach Georaia unterbrochen. ů‚ 

Howard Selbr, der Vorſißende des Roten Krenzes von 
Weſt⸗Palmbeach, ſchäzt den in jener Gegend angerichteten 
Sachſchaden auf 20 Millionen. 

Es herrſchie ein donnerndes Getöſe. 
Waß die Augenzeugen über den Orkan in Portorico 

eraählen. — 
Die Paſſagiere des geſtern wohlbehalten in Neuyork 

augekommenen Dampfers „San Lorenzo“ waren Augen⸗ 
zeuden des über Portorico hinweggegangenen Orkans. Der 
Dampfer war im Haſen von San Inuan vor Anker ge⸗ 
gangen und 

mit 20 Drahtſeilen an Deck 
feſtgemacht worden. Die Paſſagiere beobastteten das 
aranſige Schauſpiel durch die Schiffsinken. 
„Wie ſie erzählten, herrſchte 36 Stunden lana Halbdunkel, 

während ateichzeitig ungebeure Wolkenbrüche niederaingen 
und ein donnerndes Getbſe herrſchte, ſo daß die Exvlofſon 
riner in der Räbe befindlichen Ammoniakfabrik aar nicht 
börbar war. Ganze Häuſer wurden umgeriſſen und Bäume 
(hogen durch die Luft. Das Etſenblechbach eines in der 
Nähe liegenden Schiffsbocks wurde wie eine Strohmatie 
vom Sturm aufaerollt und die Trümmer wurden konnen⸗ 
weiſe 

durch die Luft herumgeſchleubert, 
Die Paffagiere, die während des Orkanz unter Deck ge⸗ 

halten wurden, ſind ſämtlich unverletzt. Man heat ernſte 
Befürchtungen für das Schickſal des in einem Fartboot unter⸗ 
wegs befindlichen Franz Romer. und man nimmt an. 
bal Wit. von Portvrico in die Bahn des Orkans ge⸗ 
raten iſt. 

Blutiges Jamiliendrama im Forſthaus. 
Eine Tochter und ſich ſelbit ermordet. 

Der in den soer Jahren ſtehende Förſter Pahle und 
jeine 38jährige Tochter wurden geſtern vormittag von einem 
Briefträger erſchoſſen in ihrer Wohnung aufgefunden. Mau 
vermutet, daß Pohle, der ſonſt als ein ruhiger und beſon⸗ 
nener Mann galt, im Verlauf des Streites mit ſeiner Toch⸗ 
ter in einer zornigen Aufwallung zur Waffe gegriffen hat. 

Auf ber Syur bes Eiſenbahrränbersꝰ 
Wie aus Bpizeuburg gemeldet wird, iſt in der Sonntag⸗ 

Nacht der mutmaßliche Mörder des Direktors Nordmann, 
der Gelegenbeitsarbeiter Emil Hopp, in der Bpizenburger 
Gegend aukgetaucht. Er hat ſich zur Bracke der⸗ ch, be⸗ 
geben Dortk ßat er ſich über die Elbe ſetzen laſſen. Kurze 
Beit darauf traf von Hamburg ein Kraftwagen mit Kri⸗ 
mialbeamten ein, die ſofort die Verfolgung des Flüchtigen 
aufnahmen. 

  

  

Der Fußtritt in den Magen. 
Ein Polizeibeamter gelßtet. 

In der Nacht zum Montag ſaß ſich dif Polizei in Dort⸗ 
mund bei einer Schlägerei zur Feſtnahme hebrerer Perſonen 
veranlaßt. Hierbei kam es zu einem Hanögemenge zwiſchen 
den Polizeibeamten und den Feſtgenommenen, in deſſen Ver⸗ 
lauf der Schutzpolizeibeamte Meyer einen Tritt vor den 
Magen erhielt, an deſſen Folgen der Beamte kurze Zeit da⸗ 
nach verſtarb. 

SSSt———————————— 

  Josef⸗ 
—und die Frauen 

»Roman von Anton Döhiler 

(37) 
Aber Lilli wußte, wic man Männer zu behandeln hat. 

Sic holte ſich Puderdoſe und Lippenſtift aus ihrem Hand⸗ 
täſchchen und verſchönerte ihr Geſicht. Der Puder ver⸗ 
breitete einen angenehmen Geruch und Joſef hob den Kopf: 
„Das riecht gutl“ ſagte er. 
Nun ſpielte ſie ihren letzten Trumpf aus: „Wenn du 

mich hinauswirfit, dann muß ich eben geben!“ Saßboi ſetste 
jie ſich neben ihn auf den Hiwan und zvg Steffis Pyiama 
wieder aus. Als Jofef Lillis wohlgeformie Arme und ibre 
nackten Schultern ſah, und als ſie ſcheinbar ganz zufällig ſich mit ihren Händen auf ſeine Beine ſtützte, da war Jofef ent⸗ 
waffnet. Er ſchlang ſie in ſeine Arme und ſagte: „Du 
bleibſt bei mir.“ Dann hob er ſie aüf und trug ſie' in Steſfis Bett. ü 
Die Morgenjonne lugte ſchon zum Fenſter herein, ars 
ſie erwachten. 
— Voſef erſchrak, als er Lilli neben ſich liegen ſah. Schneil 
iprang er aus dem Bett und kleidete ſich an. Sein Rauich 
war nun verflogen, nur der Kopf ſchmerzte ihm. Als er ſich 
gewaſchen hHatte, trat er zu Lilli ans Bett. Sie blinzelie 
mit den Augen und lächelte ihn beiriedint au. 

„Du mußt aufſtehen, Lilli! Du mußt ſort von hier, wir 
werden nus tin Zukunft nicht mehr ſehen!“ 

„Das,heißt das, Joiej? Haſt du mich nicht mehr lieb2⸗ 
„Lieb? Ich babe dich niemals lieb gehabt. Ich will dich 

nicht mehr ſehen. Beeile dich, bamit du von hier fortkommſt! 
O, wenn ich dich nie geſehen hätte!“ Joſef machte ſich bittere 
Vorwürfe darüber, daß er ſich mit dieſem Weibe eingelafßßen 
Fende. Wenn das Steffi erführe! Er ſchämte ſich ſeiner 
ſelbit⸗ 

Lilli hatte ſich bei ſeinen letzten Worten im Bett auf⸗ 
gerichtet und ſtarrte ihn an, dann ließ ſie ſich wieder in die 
Kiſſen fallen und weinte. 

Dieſe Szene war Joſef widerlich. Er faßte nie hart 
beim Handgelenk und zog ſie hoch: „Heule doch nicht, bitte, 
tu mir den Gefallen und kleide dich an, damit du fortkommit!“ 

„Und was ſoll aus dem Kinde werden?“ ſtienß ſie unter 
Tränen hbervor. — 

Jofef ſah ſie verſtändnislos an: „Was für en Kind?“ 
„Dein Kind, das ich von dir bekommen werd⸗⸗ à nich 

nicht 

  

  

  

    

„Es iſt aber ſo!“ beharrte Lilli weiter. 
„Das barf nicht ſein, Lilli, verßehſt du! Wenn es ſo iſt, 

Daint⸗ mußt öu irgend etwas unternehmen, es darf nicht 
ſein!“ 
Es klingelte. Joſei ſchrak zuiammen. wenn bas Stejfi 

wäre! Als es nochmals klingelte, aina er, auf olles geſaßt, 
binans. Es war ein Telearapbenbote, der ein Telearamm 
von Steffi überreichte, in dem ſie mitteilte, daß ſie vor⸗ 
mittags zehn Uhr elf Minuten in Wien ankomme. Jeßt 
war es pald neun Uhr, alſo nicht mehr viel Zeit. 
„, Lilli laa immer noch auf dem Bett und weinte. Jyſef 
klaübte ihre Unterwäſche und ibre Strümpfe zuſammen 
und brachte ſie ibr hin. Während ſie ſich zögernd anzog, 
ſtand Joſef wie auf Kohlen. Daun wuſch ſie ſich und 
ienertt ſich an Steffis Totlettentiſch ibr Haar. Endlich war 
ſie fertin. 

„Ich werde mitgeben.“ ſagte Joſek. Vorher aber beſeitiate 
er alle Spuren. die darauf hindenten konnten, daß ein frem⸗ 
des Weib in der Bohnung war. 

Dann gingen ſie fort. Jvief begleitete Lilli bis au ihre 
Wohnung, wöbei er ſie anflehte, ſie ſolle ihm recht bald mit⸗ 
teilen, daß es nicht wabr ſei, daß ſie Mutter werde. Lilli war 
nanz apathiſch und gab ihm kaum noch eine Antwort, ſo daß 
er faſt in Berzweifluna geriet. Es gibt doch Aerzte,“ ſaate 
er, „die dir helfen können, du mußt doch wiffen. was du zu 
tun haft! Auf die Koſten kommt es ta nicht an. ich werde 
alles bezablen.“ 

An der Gurkaaſſe trennte er ſich von ihr. obne daß ſie 
ibm geiagt bätte, was ſie zu unternebmen gedenke. Er ietzte 
iich auf die Straßenbaön und fuhr ganz devrimiert zum 
Weñbohnhof, Es war ihm. als müßten alle Menſchen 
ihm ſeine Berzweiflunga vom Geſicht ableſen Mmit Am 
meiſten bangte ihm vor dem Zufammentreffen mit Steffi. 
Er wollte ſie jedenfalls nur kurz begrüßen und dann wieder 
icusenn Er konnte ia irgendein dringendes Geſchäft vor⸗ 
ichüsßen. 

Unruhia ſchritt er in der Bahnhoisballe auf und ab, bis 
der Zug eingefahren war. Stefft kam mit ihrer Schweſter. 
Joſei begrüßte ſie und eniſchuldigte ſich, da er aleich wieder 
fortmüſſe. Steffi fragte: 

„„Iſt dir nicht wobl? Du ſiehſt jo blaß aus!“ 
Es iſt nichts.“ beichwichtigte Joſef. „Das geht ſchon wie⸗ 

der vorüber.“ Dann brachte er die beiden Frauen zur 
Straßenbabn und verabſchiedete ſich von ibnen. 

SGretl Federbofer ſab Steffi franend an: Was vat denn 
dein Herr Sturm, daß er ſo kura angebunden iſt?⸗ 

‚ach weiß nicht Er iſt jonſt nicht ſo. Bieneicht iit 
an SnE und will ſich's nicht merken lanai. Er ſah ſo blaß aus! 

Steifi war beſorat um ihn. Benn ſie heimkam. wollte   „Du biſt verückt!“ ichric ſie Joſef an, „da⸗ 
möslich!“ ne ſpfort verſuchen, ihbn telenbonlich zu erreichen. Er follie   

ſich Gen, Bett legen, ſie würde ihn ſchon wieder geſund 
machen. 
Als ſie nach Hauſe kam und zunächſt in die Küche trat, 
land ſie dort die größte Unordnung. Sie lächelte vor ſich 
hin und dachte, ſo iſt ez. wenn man die Männer zwei Tage 
allein läßt. Dann ſind es hilfloſe Geſchöpfe. Da es noch 
nach Zigaretten roch, öffnete ſie zunächſt die Fenſter, dann 
äng ſie ihr ſchwarzes Kleid aus und ein Hauskleid an. Zu⸗ 
erſt wollte ſie einmal bier Orönung ſchaffen. Der Tec⸗ 
kefſel war noch halb gefüllt, der Aſchenbecher war mit 
Zigaretten angehäuft und Taſſen ſtanden auf dem Tiſch her⸗ 
um. Mit flinker Hand brachte Steffi die Küche wieder in 
ſauberen Zuſtand. ů 

Darnach ſab ſie ſich im Schlafaimmer um. Sie be⸗ 
merkte, daß Joſef in ibrem Bett geſchlafen batte. Sicher 
ſehnte er ſich nach ihr. Das Bett ſah etwas zerwühlt und 
zerknittert aus. Sollte er recht unruhia geſchlafen haben? 
Als r näber zuſah. wurde ſie einen ſchwachen Pudergeruch 
gewahr. 

Joſef konnte ſich doch nnmöglich gepudert haben? Um 
ſich zu vergewiſſern, nahm ſie eines der Kopfkiſſen und roch 
daran. Es war kein Zweifel: entweder Joſef hatte ſich aus 
irnendeinem Grunde gepudert, oder es batte eine andere 
gepuderte Perſon in ihrem Bett geſchlafen. Eine Fran . 2 

Sie ariff ſich an den Kopf. 
Als ſie das Kiſſen wieder ins Bett zurücklegen wollte 

Pemerkte ſie auf dem weißen Linnen einen kleinen blutig⸗ 
roten Flecken. Sie verſuchte ihn mit den Fingern zu ent⸗ 
ſernen. Es war kein Blut, es konnte höchſtens Farbe oder 
Schminke ſein. 

Stefft erſchrak beftia und mußte ſich aufs Bett ſetzen. 
Sollte Joſek.2 ‚ — ů 
Nein. das konnte nicht ſein, das konnte er nicht tun — 

er nicht! ‚ ů 
Sie ſtand wieder auf und aing äum: Waſchtiſch. Schon 

beim erſten Blick ſah ſie in dem Kamm eine Anzahl hell⸗ 
blonde Haare. Sie wollte ihren Augen nicht trauen, aber es 
waren Frauenhaare, die von einem Bubenkopf ſtammen 
konnten. 

Das Hersz drobte ibr zu zerſpringen, vor ibren Augen 
begann ſich alles zu dreben. Sie wankte und konnte 
daßen. noch einige Schritte tun, um ſich ins Bett fallen zu 
laffen. 
Als üe ſich ausgeweint batte, erbob ſie ſich wieder. Es 

war kein Zweifel mehr: Joſefs Benebmen am Bahnbof, der 
Tudergeruch und die Schminke an der Bettwäſche und die 
Frauenbaare in ihrem Kamm deuteten darauf hin, das 
Jyofef eine fremde Frau mit in ihre Wohnung genommen 
und dort mit ihr geichlafen hatte. 

iWortſesung folgi.) 
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Die Probefahtt ijt glänzend verlaufen. 
Otef Jeppelin“ ijt bas ſchuellſte Luftſchiſf.— Aufſtieg und Landung glatt verlanfen.— De Vachlente ſind begelſtert. 

„Wraf Seppelin“ ilt geltern um 3.25 Uhr aus der Halle 
gezogen worben und um 430 Uhr, unter brauſendem Iubel 
der Zuſchauermalfen, glatt aufgeſtiegen. Er wanbdte ſich 
gleich nach Weſten und kreuzte in langſamer Fahrt über 

dem Bobenſec. 

Wit er aufftieg. 
Um 3 Ur hatte ſich der Wind ſoweit gelegt, daß man 

wußte, letzt wird der „Graf Zeppeélin“ aufſteigen. Dr. 
Eckener giht Befehl, das Tor gand aufgubreben und den 
Zaun vor der Halle umzulegen. Hunderte von Händen arei⸗ 
jen zu, die Halle weitet ſich, ſo daß man, da das volle Licht 
eindringt, jetzt 

bie gigantiſche Größe des Schiffes 

erkennt. Die Schienen, auf denen die Laufkatzen den „Zep⸗ 
pelin“ halten, werden durch Elnlegung von Verbindungs⸗ 
ftücken bis auf den Platz hinaus verlängert. 

Neue Kolonnen Arbeiter treten an; die Fäuſte, die dieſes 
Werk mitgeſchaffen, ergreiſen die Halteſetle, die ſich von der 
Gondel und den Seiten aus fächerartig nach allen Richtun⸗ 
gen lomich Man kann alle dieſe Vorbereitungen, die außer⸗ 
ſeie önlich fieberbaft vor ſich gehen, und doch vorher gehau 
eügelegt waren, nicht ohne innere Erreguna beobachten. Nur 
Dr. Eckener gebt mit der gewohnten unbewegten Rube um⸗ 
ber, gibt bier ein Kommando, nimmt dort eine Meldung 
entgegen; dann vor dem Schiff noch eine kurze Fübrer⸗ 
beſprechung. 

Dr. Eckener bat ſeine Mitarbeiter um ſich geſammelt und 
entwickelt ihnen in⸗ e aboe Zügen ſeinen Marſchplan. Nun 
ſchon beſeht. SDait 5 e el auth zie VBeiatzung das Schift 

on „Dann beſteigt au⸗ 'e Beſatzung das 
— als letzler Dr. Eckener. Ein Pfiff. Kommando: 

Alles loslafleu! an der Gondel feſthalten! 

Die Holzböcke, auf denen die Gonbel, ruhte, fallen: Das 
Schiff ſchwebt nun frei über dem Erdboden. Der Ballaſt 
wird ausprobiert. Auf ein neues Kommando hebt ſich der 
balfa des« Schiffes. Von achtern wird Zufluß von Waſſer, 
ballaſt verlangt, dann liegt das Schiff wieder ruhig. Es iſt 
außbalanciert. Einer der hinteren, Motoren ſpringt an, 
dann wieder Stille: Das Schiff iſt klar. 

Um 3.25 Uhr kommt der Marſchbefehl. Die Arbeiter 
fetzen ſich in Bewegung und ziehen den rieſigen Leib lang⸗ 

ſam aus der Halle heraus. Wieder ſpringt ein Propeller an 
und drückt nach. Einige Minuten ſpäter hat ſich das Schiff 
im Freien ſchon nach links gedreht; das Mauöver geht voll⸗ 
kommen glatt. Das Schiff läßt Waſſerballaſt ab. Die Ma⸗ 
ſchinentelegraphen beginnen zu arbeiten und geben das 

Zeichen zum Anlaufen, Kommando: Los! Alle Proveller 

ſpringen an und das Schiff hebt ſich unter braufenden Hoch⸗ 
ruſen einer unüberſehbaren Menſthenmenge in langſamer 

Fahrt nach Weſten. 

öů „Graf Zeppelix unterwegs. 

„Graf, „Zeppelin“ erſchien um 4 Uhr nachmittags von, Lin⸗ 

dau kominend, in ruhigem Fluge über der Bregenzer Bucht 
und fuhr in der Richtung gegen die Schweizer Grenze weiter. 

Vier Flugzeuge begleiteten den Grafen Zeppelin auf dem 
erſten Flug. 

Die Verbinbung mit der Erde wird aufgenommen. 

Im fahrenden Luftſchiff ſind offenbar alle Arbeiten, die 

ſich auf Vermeſſungen und Proben erſtrecten, in vollem 

Gange. Schon bald nach dem Auſſtieg nahm die Funk⸗ 

ſtation des Schiffes die Verbindung mit der Erde auf, ſie 

teilte mit, daß das Luftſchtff um 4 Uhr 45 über Konſtanz war. 

Schon wenige Minuten ſpäter aber erſcheint der „Graf 

Zeppekin“ erneut über Friedrichshafen. Er zieht über dem 

Fluggelände aroße Kreiſe und entfernt ſich dann wieder in 
der Richtung zum Bodenſee. 

Die Landung. 

„Graf Zeppelin“ lanbete um 6.õ48 Uhr glatt. Nach ſeiner 

letzten Schleife, in der er noch einmal Gas abließ, erſchien 

er wieber über dem Werftgelände, ging bis auf 200 Meter 

herunter und warf dann aus der Bugluke Ankelfeſſeln, an 

denen er dann langſam zur Erde gezongen wurde. Er wurbe 

nun vorſichtig zur Halle hinübergeführt. 

Dr. Eckener iſt zufrieden. 

Gleich nach ver Landung ertlärte Dr. Eckener in einer 

Unterredung, daß vie Fahrt ausgezeichnet verlaufen und er mit 

dem Schiff ſehr zufrieven ſei. Der „Graf Zeppelin“ habe 

alles gehalten, was er verſprochen 

und was man von ihm erwartet habe. In mancher Beziehung 

habe er vie Erwartungen ſogar übertroffen. So hat die 

heutige Fahrt ſchon gezeigt, daß das Schiff ohne Anſtrengung 

auf eine Marſchgeſchwinviglkeit von 120 Kilometer zu 

bringen iſt. — ů 

Jeveufalls iſt es noch ſchneller als ver „Z. N. IIL. Die Ge⸗ 

ſchwindigkeit wurve auf der üblichen Meſiſtrecke Friedrichs⸗ 

hafen—Kehlen (bei Navensburg) erprobt. Dieſe Strette, vie 

5700 Meter lang iſt, wurde zweimal durchfahren. Dabei hat 

ſich auch die Manövrierfähigteit ves Schiffes glänzend gezeigt. 

Höhen⸗ und Seitenſteuer ſunltivonierten hervorragend, nament⸗ 

lich haben aber auch die Maſchinen tadellys gearbeitet. 

Dabei hob Dr. Eckener beſonders hervor, daß ſie bei der 

Umſtellung auf Nückwärtsfahrt ſeine Erwartungen gerecht⸗ 

ſertigt hätten. Beſondere Aufmertſäamkeit wurde naturgemäß 

der Durchlüſtung des Schiffes zugewandt, va ja ſchon bei der 

Verſuchsanſtalt für Luftfahrt Bedenken wegen des Triebgaſes 

beſtanven. Dr: Etlener erklärt, daß die Lüftung 

allen Anſprüchen im vollen Maße genüge, 

ſo daß er hoffe, daß dieſe Bevenlen ſich würch pruktiſche Er⸗ 

probung überwinden laſſen. Die Ventile haben ſo gut funt⸗ 

tionierl, ſagte Dr. Eclener ſcherzend, daß ich beſchloſſen habe, 

im Schiff einen Luftlurort einzurichten. Zum Schluß betonte 

Dr. Eclener noch, die Landung ſei verzögert worden, weil die 

Fangieinen zu kurz geweſen ſeien, unv daß er gerave beim 

erſtenmal eine ſchöne Landung hätte zeigen wollen. 

„In ſeinen Manövern wundervoll.“ 
Was ver Kommanvant der „Los Angeles“ über vie erſte 

Fahrt ſagt. 

Der Kommandant der „Los Angeles“, des früheren „Z., R. 
III“, Commander Roſendahl, hat ben Sonverberichterſtatter 
des WXH. ſeinen Eindruck von der erſten Fahrt bes „Graf 
Zeppelin“ geſchilvert. 

„Ich habe Herrn Dr. Eckener“, ſagte er, „von Herzen 
ralüliert, Wen, Dr. Eckener über ven Erſolg des heutigen 
ages glücklich iſt, ſo hat er vurchaus das Recht dazu. Das 

  

Der Triumphzug des „Geuoſſen Konſul“. 
Eln ruſſiſcher Haupimann von Köpenick. 

Vor kurzem hat ſich in Sowletrußland eine merkwürdige 

Geſchichte ereignet, die den Anſchein erweckt, als habe der 
Reviſor aus Gogols unſterblichem Roman vlötzlich Leben 
gewonnen. Der Metallarbeiter Serbin unlernahm eine 
Reiſe von Nikolatjew nach Wladtwoſtok. Kaum hatte er ſeine 
Heimakſtadt verlaſſen, ſo kam ihm der Gebanke, ſich flir einen 
bulgariſchen Arbeiter auszugeben, der eine Relſe nach Ruß⸗ 

land unternommen habe, um dort die Arbeiksverhältniſſe 
kennenzulernen. ö‚ 

Als dieſer Erklärung Serbins Glauben geſcheukt wurde, 
verwaundelte er ſich in Kaſan in einen braſilianiſchen Konſul, 
der ſich auf einer Studienreiſe durch Rußland befindet. Auch 

das wurde geglaubt, obwohl Serbin keine einzige Sprache 

außer dem Rufſiſchen beherrichte. Von Kaſan ab geſtaltete ſich 
die weitere Fahrt Serbins zu einem Triumphzug. Er wurde 

in jeder Stadt von Vertretern der Behörden empfangeu, die 

ihm zu Ehren Bankette veranſtalleten, ihm Autes zür Ber⸗ 
fügung ſtellten und alle Rechnungen in den Hotels bezahlten, 
ha der braſilianiſche Konful als Gaſt der Sowjetresieruns 

in Rußland wellen ſollte. 
Serbin erhielt auch überall reiche Geſchenke in Geld und 

nhiriſchen Edelſteinen, und für die weitere Reiſe wurde dem 

„Genoſſen Konſul“ ein Salonwagen zur Verfügung geſtellt. 

Serbin beging aber die Unvorſichtiakeit, ſeine Eindrücke 

brieflich ſeiner Braut mitzuteilen. Er ſchrieb ihr, daß er 

üüber die Leichtaläubiakeit der Sowjefbehörden ein Buch 
ſchreibe, mit dem er im Auslande viel Geld zu verdienen 

hoſfe. Der Brief wurde zufällig von der Prüfnngsſtelle für 
innere Korreſpondenz abgefangen, wodurch die Herrlichkeit 
Serbins ein jähes Ende erfuhr. 

  

Der Greis als Liebhaber. 
Aus Scham Selbſtmorv verübt. 

In einem Orte in der Nähe von Uelzen, hatte ſich ein 
70jähriger Händler in ein 18lähriges Mädchen aus einem 

Nachbardorf verliebt. Das Mäpdchen erzählte ſeiner Herrſchaf: 

von dem Werben des Greiſes! Man kam daraufhin überein, 

ihm eine öffentliche Blamage zutell werden du laſſen. Eines 

Abends „fenſterlte“ der Händier; das Mäbchen ließ ihn in 

ihre Kamimer ein. Als der Liebhaber gerade ſeine Ueberkleider 

abgelegt hatte, gab das Mädchen ein. verabrebetes Zeichen, der 

Alte wurde mit großem Hallo aus der Kammer herauisgeholt 

und in der kalten Racht, mangelhaft bekleidet, barfuß in (ein 
2 Stunden entferntes Dorf geſchickt. Der alte Mann verübte 

unterwegs vor Scham Selbftmord. ů 

Der Hofbeſiber, in deſſen Hauſe ſich dieſer rohe Spaß zu⸗ 

betengen val, wurde dieſer Tage vom, Schöffengericht Lüneburg 

zu ſechs Monaten Gefängnis, ſein Sohn zu ſieben Monaten 

Gefängnis verurteilt. ů‚ 

Geſichtsfurchen ſind nict zu beſeinigen! 
Alte Damen können wieber aufgevolitert werden. 

Die Wiener mediziniſche Schule hat wieder einen großen 

Erfolg zu verzeichnen. In der Klinik des berühmten Ohren⸗ 

und Naſen⸗Profeſſors Dr. Heinrich Neumann, wurden 
von deſſen Aſſiſtenten Dr. Ernſt Entner ſehr, erfolgreiche 

Operationen zur Beleittaung der Geſichtsfalten durchgeführt. 

Der ſehnlichſte Wunſch der alternden Frau iſt es, jünger 

aulszuſehen und die entſtellenden Falten und Runzeln im 
Geſicht beſeitigen zu laſſen. Der operative Eingriff bezweckt 

nun im wefentlichen purch Herausſchneiden der überflüſfigen 

Teile, die Hant wieder dauernd zu ſpannen. Paradoxer⸗ 

weile werden gerade dort die beſten Erfolge erzielt, wo die 

Haut bereils ſehr ſtark faltia war. Schlaffe Hängebacken. 
fingerdick aufgeworfene Falten, eventuell ſchon reibenförmig 

angeordnet, konnten aum Verſchwinden gebracht werden⸗, 

wenn der Hautüberſchuß entfernt wurde. Auch wenn die 

Hant ſpäter dem Muskelzug nachgibt, kommen dieſe aus⸗ 

geprägten Alterserſcheinungen nicht wieder. ů 

Im Gegenſatz dazu ſind die erſten Heichen des Alters 
die erſten Furchen, nicht dauernd zu beſeitigen, weil ſie, kurz 

nach der Operatton wieder auftreten. Die Geſichter älterer 

Verſonen bieten alſo die beſſere Möalichkeit zur kosmetiſchen 

Verfüngung als die jüngerer⸗ Die Beſeitianng der Falten 

wird durch Ausſchaltung gewiſſer Musteln ſowie durch 

Interpolſterung mit frei überpflauztem Fett unterſtützt 

Erfolgreich ließen ſich auch, das Duppelkinn und die Läugs⸗ 

falten der Unterkinnparlien durch Ausſchueiden eines Haut⸗ 
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Schiff war in ſelnen Manövern wunvervoll. Es war ein her, 
vorragender hlalttog, allerdings ſt die Landung ſchwicrig; das 
liegt eben an den Aümemerguſben in Friedrichshafen, Schiſf 
und Mannſchaft zuſanimen ergaben ein vortreffliches Ganzes⸗ 
Jedenfalls iſt der heutige Tag von grotzer Bedeutung für bie 
Luftfahrt der ganzen Welt geweſen.“ 

Am Vonnerstug die zweite Fahrt. 
Es ſind noch einine Verbeſſerungen notwendia. 

„Graf Zeppelin“ wird heute nicht wieder aufſteigen. Auf 
Grund der Erfahrungen, die ſich bei der neſtrigen Fahrtzer⸗ 
geben haben, ſind noch lleine Einzelverbeſſerungen not⸗ 
wendig, ſo au der Durchlüſtungsanlage, die etwas reichlich 
ſtark iſt, Es ſſt damit zu rechnen, daß dieſe Arbelten ſo 
ſchnell beeudet werden, daß vorausſichtlich am Douuerstag 
die zweite Fahrt angetreten werden kann. Bei der geſtriaen 
Fahrt war fibrigens die größte Höhe, die das Luftſchiff er⸗ 

x reichte, 1400 Meter, 

  

Hier wurde „Graf Zeppe⸗ 
lin“ gebaut und von hier 

aus wurde der Probeflug 
unternommen. 

„eeeseere 

  

zictels beſeitiaen. Die Technik dieſer Onerationen iſt zwar 

ſehr elnfach, doch gehört zu einer erfolgreichen Durchführung 
reiche Erfahrnug. 

Eine neue Schülertragödie! 
Sie erinnert an die Steglitzer Akfäre. — Auf den Bruder 

geſchoſſen. 

Aus dem kleinen Vorarlſtädtchen Dornbirn wird eine ſer 

jchlitterude Kindertragödie, die in maucher Hinſicht au die 

Steglitzer Scheller⸗Angelegenheit crinnert, berichtet. Die 

ibjährige Tochter des Kaufmanns Oberholaer hatte im 

vergangenen Winter in der Tanzſtunde mit dem 18jährigen 

HGymnaftaſten Lugaer eine Freundſchaft geſchlolſen, aus 

der ſich nach einiger Zeit ein Liebesverhältnis entwickelte. 

Die Eltern des Mädcheus 

verboten dem jungen Mann das Haus,. 

Die jungen Leute traſen ſich dann in geheimen Zuſammen⸗ 

klluften in der Umgegend. 

Als die Eltern eines Tages einen Beſuch abſtatteten, be⸗ 

ſtellte das junge Mädchen ihren Freund in die Wohnung. 

Vorübergehende hörten Schüſſe und ſahen, wie Lugger aus 

dem 1. Stockwerk herabſpraug und flüchtete. Wenige Augen⸗ 

bltcke ſpäter lam der ibjährige Werner Oberholzer blut⸗ 

überſtrömt aus dem Hauſe und rief: „Meine Schweſter hat 

mich ermordet.“ Dann ſtürzte er bewußtlos zuſammen und 

würde in ein Krankenhaus gebracht, wo man feſtſtellte, daß 

der junge Maun durch drei Revolverſchüſſe lebensgefährlich 

verletzt worden war. 

Er wurde ſoſort operiert, doch wird ſein Zuſtaud als ſehr 

ernſt bezeichnet. Eine Gerichtskommiſſion hat feſtgeſtellt, daß 

es zwiſchen den beiden Schülern zu einem Wortwechſel ge⸗ 

kommen war, der in Tätlichteiten ausartete, und daß in die⸗ 

ſem Augenblick das Mädchen eine auf dem Tiſch liegende 

Piſtole ergriffen und ů 

auſ den Bruder vier Schülfe 

abgefeuert hat, von deuen drei traſen. Die Mordwaffe batle 

Lugger mitgebracht, und es wird angenommen, daß die 

jungen Leuke Selbſtmord verüben wollten. Das Mädchen 

iſt verhaftet worden. 

Mit dem Auto atif den Meeresgrund. 

Das Ende einer großen Liebe. — Rettung war nicht möglich. 

Auf eine nungewöhnliche und zugleich recht romautiſche 

Weiſe hat ſich ein Ltebespaar in Dänemark vor einigen Taßgen 

das Leben genommen. Der Gärtuer, Chriſtian Peterſen aus 

Kolding und ſeine ſiebzehnjährige Braut borgten ſich das 

Auto eines Frenndes, um, wie ſie ſagten, eine Vergnüanngs⸗ 

ſahrt zu unkernehmen. Peterſen ſuhr dann den Wagen vnn 

einer Anhöhe in der Nähe von Kolding mit raſender 

Schnelligkeit direkt ins Meer. Der Wagen verſank in ach: 

Meter Tieſe. Sofort wurde ein Taucherkommando alarmiert. 

da der Vorfall von mehreren Spaziergängern beobachtet 

wurde. 
Die Taucher fanden das Liebespaar eng umſchlungen lot 

im Wagen ſitzend Wie ſich aus einem von Peterſen hinter⸗ 

laſſenen Brief ergibt, entſchloſſen ſich die jungen Leuie, ſich 

das Leben zu nehmen, weil ſie noch nicht heiraten konnten, 

während das junge Mädchen ein Kind erwartete. 

Frankreichs „ſchönſte Frau“ geſtorben. 

Im Alter von dreiundzwanzin Jahren geſtorben. 

Aus Buenos Aires kommt die Nachricht, daß Agnes 

Souret, die ſchönſte Frau Frankreichs, in ibrar, Aeweupdmen 

mit 23 Jahren geſtorben iſt. Die Pariſer Blätter wi Men 

ihr wehmütige Nachrufe. Was iſt viel über ſie zu ſagent; 

Sie war ein bämoniſches Weis, ſie, hatte sein wildes 

Leben geführt. Als ſie einmal den Titel der ſchönſten Frau 

Frankreichs erhielt, war ihr Bild raſch populär geworden, 

man ſand ihr ſtrahlendſchönes Geſicht in allen illuſtrierten 

Blättern der Welt. In Paris trat ſic erſt in Muſic⸗Halls 

als Statiſtin auf. War anfangs ſchüchtern, faſt linkiſch. 

Dann lernte ſie tanzen, wurde auf den Kabaretts des 

Mentmartre applaudiert, errang Erfolge auf der Leinwand 

und dann bekam ſie ein Eugagement nach Argentinien. Ihr 

Stern war im Steigen begriffen — 

ſie ſich rüſtete, in die Heimat zurückzukehren. 

  

    

  

    

   



  

   
Hahmann wird gegen Eroßley kümpfen. 

Am 90. September in Dortmund. 

Der Dortmunder, Weſtfalenhalle iſthnes getungen, Hay⸗ 

mann und Croßlen für den M, Sepiember zuſammenzubrin⸗ 

gen. Der Engländer fühlt ſich, durch das Urteil beim 

l. Kamyf benachteiliat und freut ſich auf eine Wiederbegeg 

nung, während Haumann, als Deutſcher Meiſter anerken⸗ 

nenszwerierwe iſe keinen Grund ſucht, ihm dieſe zu verwei⸗ 

gern. Das Rahmenprogramm ſtoht noth nicht jeſt, ſteht aber 

weitere deutjch⸗englßſche Begegnungen vor. 

  

Sechstage-Skanpal auth in Amerlha. 
Auf Grund einer Anzeige vbeſaßte ſich die National, Cyc⸗ 

ling⸗Aſſoeiatlon erſt jetzt mit den Vorgängen bei den leszten 

Reuyorker Sechstagerennen. Die lnterſuchung ergab 

ſchwere Verfehlungen ſaſt aller Fahrer. Der Präſident des 

Verbandes, der ehemalige beruhmte Rennſahrer Frank 

Kramer, hat kurzerhand etwa 30 Fahrer ſuspendiert. 

  

Meiſter nuf der Matie. 

v Lreuzuach ſchlägt Dorimund. 

Das Trefſen der beiden wohl derzeitig beſten deutichen 

Mingermannfchaften im Vorkampf um die deutſche Mann⸗ 

jchafts⸗Meiſterſchaft ſand in Dortmund ſtatt. Die Mannen 

der Athletik⸗Sportvereinigung Kreuzunach erwieſen ſich 

gegen den Athletik⸗Sportverein Heros⸗Dortmund als die 

beſferen, trotdem der erkrankte deutſche Meiſter Müller⸗ 

Kreuznach ſehlte. Allerdings iſt die Startberechtigung von 

Schuähmacher noch zu klärcu. Den am 30. September in 

Treuznach ſtallfindende Rückkampf und das Geſamtergebnis 
iſt als oſſen zu bezeichnen. 

  

Tettor gegen den Arbeiterſport in Eägarn. 
Ein neuer Anſchlag. 

In Erinnerung iſt noch die Verweigerung der Spie 

nehmigung durch den bürgerlichen ungariſchen Fußballv 

band für ungariſche Arbeiterfußballſpieler, die vor kurze 

gegen deuiſche Arbeiterſportler ſpielen wollten. Die unga⸗ 

riſchen Arbeiterfußballſpieler müſſen dem bürgerlichen Ver⸗ 

band angehören, da ihre, Vereine ſonſt von. der Regierung 

aufgelöſt werden. Auf Grund der Spielgenebmigungsver⸗ 

weigerung erteilte die ungariſche Regierung auch die Aus⸗ 

reiſeerlaubnis nicht. 

Jetzt hat die ungariſche Regierung eine Verfügung er⸗ 

laſſen, nach der Turn⸗ und Svortkurſe irgendweicher Art 

aur noch von Leuten geleitet werden dürfen, die die Hoch⸗ 
jchule für Leibesübungen Dis zu einer beſtimmten Klaſſe be⸗ 

lucht haben, Es iſt aber auch Vorkehrung getroffen, daß kein 

Arbeiter die Hochſchulc für Leibesübungen beſuchen kann. 

Als Vorausſetzung. zum Beſuch der Hochſchule für Leibes⸗ 

übungen iſt Slbiturienreife feſtgeſetzt, alſo vorheriger Beſuch 

einer hößeren Schule. Durch dieſe Maßnahmen iſt der Un⸗ 

terricht in Leibesübungen vollends zum Vorrecht der herr⸗ 
ichenden Klaſſe gemacht und die Arbeiterſportvereine⸗ ieder 
igenen techniſchen Entwicklungsmöcglichkeit beraubt worden. 

Mund um Frunkreich. 
Ein Deutſcher an der Spitze. 

Im Verlaufe des von Teilnehmern an: internationalen 
Flugmeeting für Kleinflugzeuge durchzuführenden Zuver⸗ 

läſſigkeitsfluges „Rund um Frantreich“ erfolgte am Dienstag⸗ 

früh der Siart zur 5. Eiappe Toulouſe—Bordeaux, Der 

deutſche Konlurrent Luffer ſteht, obwohl er am Montag auj 

der Strecke Marſeille.-Toulonſe wegen Panne am Breunſtoff⸗ 
behälter nicht rechtzeitig eintraf, mit 1451 Punkten immer noch 

an der Spitze. Zweiter in der allgemeinen Wertung iſt der 

Englänper, Broad (1401 Punkte). Es folgen die Engländer 

Percival (1376 Punkte) und Heath (1340 Punkte) und die 

Franzoſen Ranver (1054 Punkte) und Lemerre (815 Punkte). 

    

   

    

  

Zuſpummenſchluß ien Motorſpoct. 
Nochdem der Automobilklub von Deutſchland (A. V. D.) 

im Frühjahr ſeine Satzungen umgeſtalict und über dic engen 

Grenzen ſeines geſellſchoftlichen Klublebens hinaus eine um⸗ 

faſſende Reichsorganiſation für Automobilwirtſchaft und Sport 

geſchafſen 356 hat auch der Deutſche Motocrabfahrer⸗Verband 

(D. M. V.) beſchloſſen, in den Verband bes A. V. D. einzu⸗ 
treten, um zur Vereinheitlichung der Oraaniſaiion des ge⸗ 

ſamten deutſchen Kroftfahrweſens beizutragen. Der Beitritt 

des H. M. V. in den Verband des A. V. D. wird die Selb⸗ 
ſtändigkeit des D. M. B. nicht berühren. Der D. M. V. bleibt 

nach wie vor der Spezialverband für die deutſchen Motor⸗ 

radfahrer, der A. V. D. für die Kraftwagenfahrer. 

  

Sſchechiſcher Marethonlunj. 
Der iſchechiſche Marathonlauf gelangte am Sonntag an⸗ 

läßlich des Länderkampfes Polen—Tichechoflowakei in Prag 
zum Austrase. Als Sieger aing der durch ſeine Teilnahme 

am Lauſan „Quer durch Berlin“ bekannte Prager Lang⸗ 

ſtreckenläufer Kroff hervor, der die 42,2 Kilometer langc 
Strecke in der guten Zeit von 2: 46: 50 Stunden durchlieſ. 
Bon 22 geſtarteten Läuſern erreichten 18 in guter Ver⸗ 
Wueuse das Ziel und 5 blieben unter der Dreiſtunden⸗ 

    

  

Vlden Berufsſpielerꝰ 
Der ſchechiſche Weltmeiſter Karel Kozeluß und der Ame⸗ 

rikaner Vincent Richards, die in den letzten Wochen in Prag 
aund London zwei, Begegnungen austrugen, haben ſich an 
Bord der „France“ nach Amerika eingeſchifft, um dort zu⸗ 

nächft an den vom 17. bis 25. September in Foreſt Hill ſtatt⸗ 
findenden Tennismeiſterſchaften der Berufsipieler teilzu⸗ 

nehmen. Anſchließend daran werden Kozeluß und Richards 

eine auf zwei Mönate berechuete Reiſe durch die Vereinig⸗ 

ten Staaten und Canada anireten. In ſehr aut informier⸗ 
Ailt Aaimen Builliben Silden ais Bie ſpricht man davon, daß 
Altmeiſter William Tilden als Berujsſpi i ⸗ 
ſpielreiſe teilnehmen wird. sppieler an dieler Wett 

  

  

Naturfreundekalender 1929. Die Reichsleitung des 
Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ hat jetzt den vorzüg⸗ 
lich ausgeitatteten Abreißkalender für das Jahr 1029 beraus⸗   

  

    

Wulder', Die Daten ſind überſichtlich angeordnet. Prächtige 

Bilder aus dem Wander⸗ und Naturtrennbeleben ſowie. von 

den Ferienheimen der Naturſreunde, von kur/eu Dichter⸗ 

worten und Erläuterungen, ünlerſtützt, geſtalzen die ein⸗ 

zelnen Blälter wertvoll, Där, Rrete, für den Kalender wie 

ouich ſr das gleichfalls neu erſcheinende Fahrbuch 1020, das 

einen vorzlülglichen Taſchenkalender darſtelil, iſt ſo niedrin 

gehalten, daß jeder Arbeiterwanderer ſie leicht erſchwingen 

kann, Veſtellungen ſind an die Reichsleitung des Touriſten⸗ 

vereins „Pie Naturfreunde“, Nürnbers, Weberaaſſe 1. zu 

richten. 

Schwhnuteſt in Tiegenhof. 
Der Verein für Bewegungsſpielè, Tiegenhof. batte am 

vergaugenen Sonntaa in ſeiner Vereinsbadeanſtalt in 

Petershagen ein Schwimmfeit veranftaltet, das von zahl⸗ 

reichen Zuſchauern beſucht war. Sieger, in den einzelnen 

Wektbewerben wurden; 50 Meter Bruſtſchwimmen, ſür Ju⸗ 

gendliche: 1. Gerhard Thoms, 2, Horſt Thoms. 100 Meter 

Bruſtſchwimmen für Mäbchen: 1. Gertrud Wagner, 2, Chri⸗ 

ſtel Kornowſll. 100 Meter, Bruſtſchwimmen für Herren: 

1. Joachim Dineſen. Eierſchwimmen für Knaben: 1. Ger⸗ 

bard Thoms, 2. Kark⸗Heinz Dineſen. Der Verauſtaltung 

ſeiige am Abend im Gartenelabliſſement Ruſchau ein ge⸗ 

ſelliges Beiſammenſein. 

    

Danziger Borer in gn geſchlagen. Auläßlich eines vom 

Sportflub „Ganimedes“ in Riga, veranſtalteten Boxtüur⸗ 

niers nahm auch der Schupoboxer Zient teil. Der Dan⸗ 
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Wieniel Gereide kenn Polen msfihren? 
Ueber 1 Million Tonnen Brotaetreide. 

Nach einem Bericht der polniſchen Regierung vom 12. Sep⸗ 

lemiber an das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut in 

Mom iſt die biesjäbrige Getreideernte gut ausgefallen. Das 

Ergebnis hat die Erwartungen übertroffen, es übertriſſt 

dasjenige des Voriahres für Rongen, Gerſte und Hafer, iſt 

aber etwas gering für Weizen. Die erſten Zahlen lauten 

ſüir Weizen auf 14 600 000 Dz. oder H,D Proz. der vorjähri⸗ 

gen Ernte und 116,7 Prozent der Ernte des Durchſchnitts 

der fünf letzten Jahre, fütr Roagen, auf 50 000 00%0 Doppel⸗ 

zentner oder 103,7 Proz. bzw. 112,5 Proz., für Gerſte auſ 

i 000 000 Dz. oder 116, Proz. bäw. 128,4 Proz. und für 

Hafer auf 85 500 00 Dz. oder 107,7 Proz. bzw. 112,9 Proz. 

Wenn man nun in Betracht zßieht, daß der Bedarf der 

21,2 Millionen betragenden vylniſchen, Bevölkerung an 

Weizen (45 Kilogr. pro Kopf) 1350 Ul Tonnen. betränt, ſo 

würde Nolen in bieſem Jahre thevreiiſch etwa in ον Ton⸗ 

nen Weizen autzführen können. Der⸗ Bedarf Polens an 

Roggen ſ170 Kilogramm pro Kopf) beträgt 5 134 000 Tonnen, 

ſomit bleibt ein Ausfuhrüberſchuß von eiwa 880 000 Tonnen. 

In den vergangenen zwei Jahren ſchwankte der Brot⸗ 

gelreideverbrauch in Polen zwiſchen 43,6 (1926/27) und. 5⁰⁰ 

Kilvogramm (1927/28) pro Kopf für Weizen und zwiſchen 139.3 

und 162,1 Kilaramm pro Kopf für Roggen. Sollte man 

den Verbrauchsdurchſchnitt dieſer beiden' Jahre für das 

lanfende Jahr zugrunde legen, ſo wäre mit einer Noggen⸗ 

ausfuhr von etwa 1 250 000 Tonnen zu rechnen. 

Die Lage am Danziger Holgmurkt. 
Dic Lage am Danziger Holzmarkt iſt gegenwärtia ſehr ſtill. 

Nur Eiche findet lebhafteren Abſatz. Vereinzelt tauchen 

aus England Kaufer auf, die in Danzig billige MWare 

juchen. Frankreich verſpricht mit der Zeit ein auter 

Abfatzmarlt für Danzig zu werden, wenngleich gegen⸗ 

wärtig der Geſchäftsberkehr infolge Fehlens der Maſcher noch 

nicht geregelt erſcheint. Das Geſchäft zwiſchen Danzig und 

Frantreich wird einſtweilen von Wiener Firmen beſorgt, 

denen der franzöſiſche MRarkt bekannt iſt und, die die gleichen 

Preiſe bei Akreditivzahlung gewähren, wie ſie der Donziger 

Ablader in Frankreich ſelbſt eröielt. 

Die Entwicklung des diesjährigen Danziger Holzexborts 

bängt in der Haupiſache von der weiteren Preisgeſtaltung am 

polniſchen Kundholzmarkt ab. Die Lage am pommerelliſchen 

Markt iſt freundlicher. Die Zahl der ue Aͤſchl aus Deutſchland 

bat erheblich zugenommen und kleine Abſchlüſſe auf einige 

100 Kubikmeter ſind an der Tagesordnung. 

Im Monat Auguſt betrug die Holzausfuhr nach Danzig auf 

dem Bahnwege 3477 Waggons gegenüber 4039 Waggons im 

Juli. Im Laufe des Monata Augliſt ſind folgende bedeutende 

Holzfirmen in Danzig in Liquibation getreten: „Holz ort 

M. Slaweit Alktiengeſellſchaft“, „Foreſta Holzaktiengeſellſchaft, 

her Hat und „L. Freidberg & Co., Geſell ſchaft mit be nk⸗ 

ier Hajtung“, Danzig⸗. 
—— — 

Der Dangiger Getrribeaußhenhandel. 

In Weizen iſt das Geſchäft andauernd flau, da die 

volniſchen Landwirte init ihrem neuen Weizen jetzt auf den 

Martt kommen und aus dieſem Grunde die Nachfrage nach 

Danziger Weizen in Polen langſam zurüdgeht. Ab polniſcher 

Station werden je nach Qualität 44—46 Zlomm gezahlt. Die 

Danziger Preiſe bewegen ſich gegenwärtig um 2323,5 Guſden 

pro 100 Kilogramm waggonfrei Dirſchau. 

Die Danziger Müblen baben für den laufenden Monat be⸗ 

kanntlich von Polen wiedernti ein Einfuhrkontingent von 3000 

Tonnen Hartweizen zugebilligt erhalten. Sie gewinnen dar⸗ 

aus ein hervoragendes Weizenmehl, das zu zwei Dritieln in 

Polen abgeſetzt wird. 
Roggen, der gegenwärtig ab polniſcher Station 35—85 

Zloiy bringt, liegt ebenjalls flau. * 

In Gerſte haben ſich die Preiſe bei zunehmendem An⸗ 

gebot geſenkt, ein Abſaß veß3 ſich bisher nur in Holland: und 

Helgien erzielen. währenb s ie ſonſtigen guten Abfatzgebiete 

gebireber ſürd Wdoie Preiſe iür Gerite 5, Ablader 235 Wul. 

geblieben ſind. Die Preiſe für Gerſte betragen 22— ul⸗ 
den je 100 Kilogramm wagsonfrei Danzig. 

    

Lianibation der .Wiſla⸗Baltnk“. Wie die A, . mit⸗ 
teilt. iſt die volniſche Schiffabrtsgeſellichaft Wiſlä⸗Baltuk“ 
wegen Unrentabilität lianidiert worden. Einen, Teil der 

Schifte hat die volniſche Regierung für die Krieasmarine 

getauft, während der Reſt nach Lam bura verkauft wurde. 

(ziger wurde mit dem Schwergewichtler Bicks gevaart. Der 

Lette 22 Pfund, der Danziger 172 Piund in den. Ring. 

Zient hatte infolge ſeiner größeren techniſchen Durchhildung 

ſtets mehr vom Kampf, trotzdem bekam der Lette den Sieß 

zugeſprochem ů 

öů Oarmp Sten i Buturefl 
Im Rahmen eines Bukareſter Box⸗Kampfabends aing 

auch Harry Stein in den Ring, hatte aber igegen leinen 

    

wurde bereits in der 1. Runde für die Zeit zu Boden ge⸗ 

ichlagen. * 
* — 

Der Negerboxer Al. Brown hatte in Neunorf den be⸗ 

Punkten ſchlug. Allerdings war die Entſcheidung ſehr zwei⸗ 

bat zumal Brown nicht das vorſchriftsmäßige Gewicht 

hatte. 

Engliſche Leicht⸗ und Mittelgewichtsmeiſterichaft. 

Am Montagabend wurde in London die engliſche Leicht⸗ 

gewichtsmeiſterſchaft entichteden. In dem auf 20 Runden 

angeſetzten Kampf ſiegte Sam Steward ſiber Ernie Riee 

in der 12. Runde durch Nieberſchlag. 

Am gleichen Abend kam in Edingbourgh. die britiſche 

Mittelgewichtsmeiſterichaft zum Austrag., Wieſen Titel⸗ 

lampf fonnte Alex Jreland jür ſich entſcheiden, Er ſchlug 

Bunkt Herausforderer Frank Mondy über 20 Runden nach 

Punkten. ů 

Cochet — amerikaniſcher Tennismeiſter. 

Im Schlußſpiel um die amerilauiſche Tennismetſterſchaft 

im Herreneinzel, das am Montag in Foreſt Hills atsge⸗ 

tragen wurde, ſiegte der Franzoſe Cochet in hartem 3⸗Satz⸗ 

62290 üüber den Amerikaner Hunter 1 6, 6: 4, 8:6,/7 5,   
Verͤehr im Vafen. öů 
a. S H D. . Bos „Cene) m 13. Seytemher Müdnzig⸗ EEi, 950 

Ei n aa n.6. A 
non Aelerbead. mit Heringen ſür Reinbold, Dut 

(02%0 von Rotterdam, mit (altern, jür Wolf, EſFo., Meiiengi⸗ 
nortv. D. „Jons“, (8800 nou, „Skarbnes, leer fſur BöIn. Skand., 

Meſterpfahtc! lell. I. „orn, 1241,., von Mäiies mit Ui Weile. 

kür Bebnke & rüee Daugta; dt. D. „Aurfula Hiicher“ (1596] von, Gefle, 

leer für Bebnke & Sieg, Dehnie . S. Danz. ü‚ (593) von 

EKrouiss mäsHeringen'ſlir Behnke , Steg Uſerboßnz bi, D. eünann 
Siid Ippen 156)5 ſür Reinhold. Hafenfangl' öt, D. „eßaun 

iu Ippen 14, (2½2 voun Memel⸗ von e r. Scharen U Aufür 

blafte,Dſchwed. D. „Iugeborg“ (1012, von, Stiocholmnepit ütexk für 
Bebnte & Sieg ſneidtürt: leite D. „Rognts 944) non Sarpe, 

Borg, feer für Vol t, Meſterplatte; bolf. P. ,, Drechtirom, (gaih ron 

Amſterdam, lcer, jüit Morn & gſe. Kai jerbaſen; 1eit. D. Heren 

1437) von Dunſton mil, Kols für Hankel, W. Susenkad krk. D. 

„Hafian lietſch“ 3), von Libgu, 1cer für Berttam, Hafenkanal: ICweb. 

H. „Scandla', (par] von London, leer ſür Reinvold, Kolſert Oieg, 

Ai., H. „Külbe“ 46/,. von Hambura nait Güteze für. AitMiſe 2 2 

älentänal; Dt., A. S. „Pelpbin“ (60), war, Seſßöy wor Aiteiſen i 

Ganswindt. Holmpofen:; chal, Baftonig- 72350) von Jondon mit 

Paſſaaſcren, und (Otern für U. H. C,,Viſtuta: dän. D, „K. K. Mon⸗ 

bera (133%0 non Agrbus, Jerrf,ürReinold, Weſterpialte frans. H. 

„Denouté Weorge E ne“ (1182) von Stetzin, lerr ſür Bergenske, 

Lotſerhalen; kelt, B. „Lalma (2201, voß, Rias, iecr für Bebnke 4 

Steg, Pafenkangi: Däl. D. „Seokia“ (1887) von Kopenhagen, leer 

für woln.-Skand., Kailerpaleii. D. Grgrlnig (5. 

Ausaang. Am 18, September: Dt. Hi⸗Ebar 2450 Kae 

Seeniensie, Aeir: Siert- Psi eg ets Wth Seleisrd 
Gültern! dän., D. „Niord, Sꝛgbj ngch Karbus, mit üterä⸗ — 

„Kuud Skaaluren“, (309, nach Reuftad, mit, Koblen, norw. D; 

„Alftad“ (1894] nach Gofenburg, mit Koblen; ESriöa⸗ „„ Larco 

Landeiienng if Nebken, cc. S vsnge Bpine 
Landskrona m oblen; wed. 223³ a 7 

M.⸗S. „Voxenas igih nach Karl. ü• MI Ka: 
ofei 
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mit, Koblen: boll. A 
De Boonctiamv“ 1582) nach Kſbersemi weh 

Wichiters i nach Trammen mit, 20 len: 2 L 

endorff“ (366v,. nach OO Oitge mit Kohlen: 

ae Moang; sahſef es, KSeg 
meßn- (3) nack Antwerven mif Bülern; dt. D. „Imalr 
Kotka mit Gütern. 

Deutſch⸗polniſche Beſprechuna in Breslau. Am 19. üund 

20. Oktober ſindet, laut „Börſenkurier“, in Breslau eine 

ſchleſiſch⸗volniſche Wirtſchaſtskonferenz ſtatt, die beſchickt wird 

von den Vertretern der ſchleſiſchen und der polniſchen Han⸗ 

delskammern und der Kaüfmannſchaft. Die Konferenz wird 

ſich vor zugsweiſe mit verſchiebenen Verkehrsangelegenbeiten 

im Wechſelverkehr zwiſchen beiden Cändern und mit der 

Frage einer Zuſammenarbeit der beiderſeitigen Produkten⸗ 

börſen befäaſſen. 

Ein polniſches Zinkblechkarten. Anläßlich der Nabres⸗ 

nerſammlung der europäiſchen Zinkblechproduzenten in Za⸗ 

kopane iſt zwiſchen den Vertrelern der volniſchen Gruppe 

Gieſche⸗Harrimann. Hohenlohe und S.A. G. Sipina eine Ber⸗ 

ſtändigung dahingehend erzielt worden, ein polniſches Zink⸗ 

blechkartell zu errichten. Es wurde beſchloſſen, das Kartell 

ü, ne⸗ nächſter Zeit als G. m. b. H. in Tätiakeit treten 

zu laßen. — ö‚ 

—.—7Äp—ͤ——„—p—„—»—„—„—p—„—„—p„p„p„—7„—p„p„—»p»—p—»
„»„»„——— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 18. September 12 September 

notiert für Deld rief Seld Sriel 

     

  

    
  

  

  

    

Banknoten * 

100 Reichsmarrrk..[ —, —, —5 
. 57½7[ 57.02 57½%6 57U01 100 Slottth. 
·Kꝛ5,015/ 25,O1Se 25,06/3 2500, Kamerikan. Doller 

Scheck Londndn ‚ 

Imnt Aretrerkebr: Reichsmark 122,80—122,90. Dollarnoten 5,1423 

bis 5.1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Sept. 1928 

  
      
    
  

  
Großhasdeispreila- Soßhanelapreile ber 
Sangvefri Dendd] —. —.—.ß —.—. —— —.— 
Wetzen, 150 Pid. 110 Erbſen, Keinnp 
„*„ 134 „ 11.25 „ grüne 1600—22.00 

.„128 „ — „ Biktoria 2²2,50 

Roggen — Roggenkleie 8.50 

Gei ... .10,50—11.25Wetszenkleie 8,75 

Fuliergerſte .9,75—10,50 Peluſchhen. — 

Hafer 9,50 Ackerbohnen — 
35 Wicken —   

  

  

Kichtamtlich! Vom 18. September 1928. 

Weizen, unverändert, 134 Pfd., 1130, 130 Pfd,, 11,00, 

Roggen, 120 Pfd., matt, 10,50, Futtergerſte, matt, 9,75—1050, 

Braugerſte, matt, 10,50—11,25. Hufer, unveränbert, 950, Vil⸗ 

torigerbſen, ruhig, 18.00—22,50, grüne Erbſen 16,00—21,00, 

Roggenkleie 8.50—8,75, Weizenkleie 8.75, Blaumohn, unvor⸗ 

ändert, 35,00—40,00, Gelbſenf, matter, 19,00—22,00. G. per 

50 Kilogramm frei Danzig. ů ——   

ſhegner, Sona, von Beginn an keine rech“: Ehouce und“ 

rühmten Franzoſen Kid Franeis als Gegner, den er nach 

—
—
—
 

  

 



Wacum Oſtpreußen verüdet. 
Die waͤhren Urſachen der Landflucht. 

Alle amtlichen Stellen Oſtpreußens, in erſter Linie der Groß⸗ 
grundbeſitz, klagen Stein und Bein über die Abwanderung und 
Über die Flut nach dem Weſten. In der Tat handelt es ſich um 
eine ganz deionders ausgeprägte „Landflucht“, die aber zum Unter⸗ 
ſchied von arrderen Provinzen nicht eiwa bedeutet, daß die Land⸗ 
bevöllerung dauernd Menſchen an die Hauptſtadt und die größeren 
Städte der Provinz abgibt. Die oſtpreußiſchen Kleinbauern, Land⸗ 
arbeiter und die anderen Elemente — Geſinde, Handwerler uſw. — 
die vom flachen Lande abwandern, gehen nur zum kleinen 
Teilna önigsberg — nur etwa zu 12 bis 15 Proz., und 
in die Städte der Provinz überhaupt nur zu etwa 25 Proz. ins⸗ 
eians — die Hauptabwanderung geht überhaupt aus der Provinz 
jeraus ů 

nach Mittel⸗ und Weſtdeutſchland. 

Eu hat Oſtpreußen in den letzten 15 Jahren über die Hälſte ſeines 
Geburtenüberſchuſſes durch Abwanderung wieder abgegeben. Amk⸗ 
liche Kreiſe berechnen den Wanderverluſt ſchon in der Periode von 
1900 bis 1910 auf rund 190000 Perſoneu. Für die Zeit von 1910 
bis 1925 ſchwanken die amtlichen Schätzungen zwiſchen 123 000 und 
135 000 Perſonen (bereits unter Zugrundelegung des heutigen Ge⸗ 
bietsſtandes). Nehmen wir aber ſelbſt nur die Ziffer von 123 000 
(die das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt angibt) als richtig an, 
jo zeigt das bei einer Geßamtbevölkerung der Provinz von nicht 
mehr als 2% Millionen Menſchen, wie groß die Gofahr iſt, daß 
Oſtpreußen durch dieſe Abwanderung 

ſchon in kurzer Zeit nahezu weißgeblutet ſein wird. 

Die Abwanderung geſchieht faſt u0K 0W ouf Koſten der Land⸗ 
bevölkerung, die insgeſamt nur noch 1,39 Millionen ausmacht, alſo 
recht dümn tüber die Fläche der Provinz verteilt iſt. ů 

Als Grund für dieſe erſchreckende Abwanderung wird von den 
oſtpreußiſchen Gutsbeſitzern die üümotiſche Benach⸗ 
teiligung Oſtpreußens angegeben. Die im Vergleich zum 
preußiſchen Weſten und Süden eiße Vegetationsperiode mache die 
Landſpvirtſchaft unrentabel und treibe die Leute allmählich von der 
Scholle, Darauf iſt zu erwidern, daß Oſtpreußon in der Tat einen 
ipäten Frühling und einen frühen Herbſt hat und daß in der 
Hauptſache auch aus dieſem Grunde ſeine Ernten hinter den Durch⸗ 
jchnitiserträgniſſen im übrigen Reiche ſtets um etwa drei Zentuer 
fftr den Hektar Roggenanbaufläche und im ähnlichem Moßſtabe auch 
für Weizen, Gerſte und Haſer zurückbleiben. Bei Kartoffeln iſt die 
Difſerenz noch größer. 19024 z. B. botrug ſie faſt 18 Doppelzentner, 
1025 etwa 28 Doppelzentner, 1026 dagagen nur zwei Doppelzentner, 
weil damals die Erträgniſſe überall niedrig waren. 

Die wahren Urſachen der Landflucht liegen auf auderem Gebiel. 
Dic allmähliche Leerblutung Oſtpreußens, die langſam, aber ſicher 
erfolgende Enkleerung ſeines Menſchenreſervoirs in die mitteldeut⸗ 
ſchen Städte, in die weſtdeutjche Induſtrie und z. T. auch in der 
Richtung über den Ozean hin, iſt zum erheblichen Teil die direlte 

Folge der Mißwirtſchaft, 
die das Großagrariertum in dem immer noch zum erheblichen Teile 
von ihm wirtſchaftlich und kulkurell beherrijchten Lande ausübt. Die 
uUnſagbar ſchlechten, geſundheits⸗, kultur⸗ und ſittenwidrigen Woh⸗ 
nungsverhältniſſe der oſtpreußiſt Landarbeiterſchaft, die jammer⸗ 
volle Entlohnung, die harte Frauenarbeit. die zum großen Teil 
noch 35 llkürliche und junkerliche Art der „Leute“⸗Behandlung, 
das völlige Fehlen jeder ſozialen Aufſtlegsmöglichleit in der 
oſtpreußiſchen Landarbeit, die unglnſtigen Schulverhältniſſe ber 
Kinder und die geringen Ausſichten, daß ſie einmal in wirtſchaftlich 
beſſeren Verhältniſſen arbeiten werden als die jetzt lebende Gene⸗ 
ration —, all dieſe ganz klaren, ſachlichen und nüchternen Er⸗ 
wägungen treiben die einighermaßen intelligentere Schicht der Land⸗ 
arbeiter und der übrigen abhängigen Bepölkerungsteile mit grau⸗ 
ſamer Naturnotwendigleit aus dem Lande. ů ů 

Johr für Jahr können die Gingeweihten im Lande mit Sicherheit 
ſeſtſtellen, wie ſich dieſer Ausleſeprozeß vollzieht, d. h. wie die 

beſten Arbeitskräſte, 

die noch Hoffnung auf eine günſtigere Verwertung ihrer Intelligenz 
uid ihrer Arbeitsleiſtung haben, nach langem Zögern und — das 
iſt nicht nur bildlich gemeint — mit Träuen in den Augen und 
unter jchweren Gewiſſenskonflilten abziehen. 

Immer wieder, ſo heißt U in der „B. M.“, muß mit aller 
Schärſe und im Bewußtſein der Schwere des Vorwurfs wiederholt 
werden, daß es die erſtaunlich kurzſichtige, engherzige und eug⸗ 
ſtirnige brutale Macht⸗und Perſonalnolltik der oſtpreußiſchen, Groß⸗ 
grundbeſitzer iſt, die die an ſich gewiß nicht leichten Verhältniſſe des 

des bis zur Unleidlichkeit erſchwert und den Menſchen, die das 

OGroſpjjtadtiycił. 
Ein neuer Dichter. 

Lyrik? Das iſt etwas, was wir Heutigen, wir in das 
wirbelnde Getriebe einer zerriſſenen Zeit Gebannten, wenig 
zu würdigen wiſſen. Weil wir⸗keine Zeit zum Idyll, zum 
Sentiment, zum Abſchweiſen vom Tageskampf, vom Kampf 
um die Zukunft haben, und die herkömmliche Lyrik abſeitig 
verſchwommen, gegenwartsängſtlich, paralyſierend wirkt. Sp 
ſelten trägt Lyrik von heute das Geſicht ihrer Zeit. ſo ſelten 
wurzelt ſie in der Wirklichkeit, daß wir jedem neuen Band 
Gedichte ſkeptiſch entgegenſehen. Der Verlag C. Weller, 
Leipzig, brachte vor kürzem einen Band Gedichte von Erich 
Käſtner heraus: „Herz auf Taille“, der für tauſend zwangs⸗ 
läufig eingenommene Hohlheiten, Schwachheiten und Auf⸗ 
geblafenheiten der Zeitliteratur reich entſchädigt. Endlich 
ſaß man wieder vor einem Gebichtbuch, wie vor einem Aben⸗ 
teurerromam Londons oder Travens oder wie vor einem 
Chaplin⸗Film, fraß ſich gepackt, begeiſtert, gierig durch, blät⸗ 

terte zurück, las noch einmal, merkte, daß man beim erſten 
Leſen das Schönſte gar nicht genoſſen hatte, polkte dann noch⸗ 
mals die Roſinen heraus, lief zum Freund und zeigte ihm 
das Buch und las vor; kurz, es war wie damals, als man 
zum erſtenmal Heine las und ſpäter Theobald Tiger und 
Ringelnatz zund Walter Mehring. ů 

Erich Käſtners Lyrik repräſentiert die ſeeliſche Erlebnis⸗ 
welt der Generation um 1000, der Dreißigiährigen, an denen 
uoch die Vorkriegspädagogik bofſelte, die noch mitten in den 
Krietzsſumpf getaucht wurden. Revolution und Inflation 
erwacht und vewußt erlebten, im Krieg dezimiert, der wich⸗ 
tigſten Entwicklungsjahre beraubt wurden, und heute lang⸗ 
ſam in die,Phalanr der geiſtigen Führerſchaft einrücken 
follen: die Erlebniswelt alſo der heute wichtigſten und — 
von der Chaotik der letzten Jahrzehnte am ſchwerſten be⸗ 

laſteten Genezation. Käſtners Standpunkt iſt dieſe Gene⸗ 
ration, ſein Stoff das Getriebe, in dem wir heute ſtehen, 
ſein Blickfeld: die Welt, ſeine Waffe: das gefeilte, gepfeilte, 
ſatiriſche Wort, ſeine Kraft: das Menſchenhers, ſeine 
Schwäche: die Reſignation, ſeine Stärke: das „und dennoch!“. 

„Wir wollen wieder mal die Tradition begraben. 
Sie ſaß am Fenſter. Sie ward uns zu dick⸗ 
Wir wollen endlich M. El, eigne Ausſicht haben 
Und Platz für unſern. Blick. 
Wir wollen endlich unſre eignen Jebler machen. 
Wir ſind die Jugend, die an nichts mehr glaubt 
Und trotzdem Mut zur Arbeit hat. Und Mut zum Lachen. 
Kennt ihr das überhaupt? 

Köſtner iſt biſſig, ſpitzig, reſpektlos, nüchtern, ſentimente⸗ 
los. Wie die ganze Generation, der nichts Menſchliches und 
Unmenſchliches erſpart und fremd blieb. Er ſieht ihr nüch⸗ 

   

  

  tern in die Augen und macht ihr und ſich nichts vor: 

Unglück haben, vom Großgrundbeſib obhöngig zu lein, das Leben 
verbittern. Es iſt das gleiche Großgrundbeſitzertum, das im Reichs⸗ 
tag, Landtag, Staatsrat und Provinztallandiag durch ſeine perſön⸗ 
lichen Exponenten ſtändin von Nationalismus und nationalen Ver⸗ 
pilichtungen nicht genug zu reden weiß und das immer noch be⸗ 
denkenlos den wertvollen und intelligenten deutſchen Arbe 70 ter 
mit Frau und Kindern abwandern läßt, weil er ja 
auch zur Rot mit Hilligen wolhyniſchen und vor allem pol⸗ 
niſchen Arbeitskräften arbeiten kaun und ſich vor allem abſolnt 
nicht daran gewöhnen will, arbeitende Menſchen als Menſchen zu 
behandeln. — ů 

Sich ſelbjt gerichtei. 
Zur Bluttat in der Grenzmark. 

Der in Groß⸗Wartenberg an der, ſchleliſch⸗polniſchen 
Grenze von dem Kriminalbeamten Miſſerri Verhaftete iſt 
als einer der Verbrecher, die als Mörder des im Walde bei 
Reichenau in Böhmen ermordeten Kaufmanns Glaſer aus 
Hermannsthal ermittelt worden. Es handelt ſich um einen 
gewiſſen Tſchiltſchka. Der zweite von dem Beamten feſtne⸗ 
nommene Verbrecher, der dieſen nach ſeiner Verhaftung er⸗ 
ſchoß, und, als er keinen Auäweg mehr ſah, Selbſtmord ver⸗ 
übte, iſt vermutlich der ebenfalls an dem Reichenaner Morde 
beteiligte Kaſſeneinbrecher Steffan. ů 

Zwei Selbſtmorde⸗ 
Die 18 jährige Tochter des Kupferſchmiedemeiſters Mi⸗ 

liünſki, ig Graudenz, Kulmerſtraße 1, machte durch Gas⸗ 
vergiſtung ihrem Leben ein Ende. Die Ehefrau des M. iſt 
verreiſt und das junge Mädchen mußte dem Vater die Wirt⸗ 
ſchaft füthren. Sie ſoll dabei dem Vater etwas mehr Geld 
ausgegeben haben, als dieſem recht war und or ſoll darüber 
geſchimpft haben. Das Mädchen nahm ſich das ſehr zu 
Herzen, zog ſich ihr ſchwarzes Kleid an und drehte den Gas⸗ 
hahn auf. Der Bater lag im Nebenzimmer, merkte aber 
nichts Rach einiger Zeit machte der Gasgeuch im Hauſce ſich 
derart bemerkbar, daß die anwohnenden Hausbewohner es 
merkten. Die Türe mußte geöffnet werden; das Mäbdchen 
war aber bereits verſtorben. Wiederbelebungsverſuche 
waren ohne Erfolg. Der Vater ſcheint vom Unglück verſolgt 
zu werden, Vor noch nicht einem Jahre wurde ſein ülteſter 
etwa 20 jähriger Sohn pon einem rohen Burſchen ohne jede 
weitere ernſtliche Veranlaſſung im Streit erſtochen. 

Durch Extränken in der Weichſel nahm ſich an demſelben 
Tage das Bährige Fräulein Bronislawa Sobtechowſka das 
Leben. Sie arbeitete als Beamtin in der Handels und Ge⸗ 
werbekammer in Graudenz. Schon morgens früh war ſie 
in die Weichſel gegangen. Der Grund zu dieſer Verzweijf⸗ 
lungstat ſoll in nervöſer Ueberreiztheit liegen. 

Ein Motorradunfall mit tödlichem Ausgang 
ereignete ſich am Montag in früher Morgenſtunde auf der 
Straße Crynsneſt—Heiligenwalde. Der Käſereigehilfe 
Aſchkowſki aus Rothebude, welcher in der Molkerei Hei⸗ 
ligenwalde in Stellung war, ſuhr am Sonntag auf ſeinem 
Motorrad zu einem Vergnügen nach Crousneſt. Sein 
Freund, ein Fleiſcher K., fuhr mit ihm. Gegen drei lUihr 
morgens traten beide die Heimfahrt an, auf der ſich das fol⸗ 
genſchwere Unglück ereignete. Ein Fuhrwerk, das ihnen 
entgegennkam und zu ſpät von ihnen bemerkt wurde, war 
ihr vſeultenphis, Die Pferde bäumten ſich hoch vor dem 
heranſauſenden Gefährt und Aſchkowſki geriet mit dem 
Motorrad unter die Deichſel. Als man die Verunglückten 
unter dem Wagen hervorzog, war Aſchkowfki bereits tot, 
während K. mit dem Leben davonkam. 

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milcbkannengasse 33/34 V. Getründet 1821 

Bestmögliche Verrinäung von Gulden, 
Reichsmarlk, Dollar, Pfunl 

„Wir haben der Welt in die Schnauze geäuckt, 
anſtatt mit Puppen zu ſpielen. 
Wir haben der Welt auf die Weſte geſpuckt, 
ſoweit wir vor Dpern nicht fielen. 
Man hat unſern Körper und hat unſern Geiſt 
Ein wenig äu wenig gekräftigt, 
Man hat uns zu lange, zu früh und zumeiſt 
In der Weltgeſchichte beſchöftigt! ‚ 

ie Alten behaupten, es würde nun Zeit 
Für uns zum Säen und Ernten. 
Noch einen Moment. Bald ſind wir bereit. 
Noch einen Moment. Bald iſt es ſoweit! 
Dann zeigen wir euch, was wir lernten!“ 

Aber ſo nüchtern und frei von Sentimentalität Käſtners 
Verſe auch ſind: ſie ſind deshalb nicht gefühllos. Im Gegen⸗ 
teil: aus allen ſpricht ein volles, übervolles Herz. Hinter 
aller Kühle, hinter Jronie, Satire, Zynismus ſteckt ein 
Jebender, füblender, liebevoller Menſch, der ſcharf ſpricht, 
weil bie Zeit ſtumpf iſt, der weiß, daß man dieſe Zeit nich 
mit Gefühlen heilt, der den Teufel mit Beelzebub aus⸗ 
treiben will. Und ſchamvoll ſeine echten Geftihle kaſchiert, 
boälk⸗ er der Fratze die ſchamloſe Spiegelfratze entgegen⸗ 

  

    

     

      

Macht einen Buckel. Denn die Welt iſt rund. 
Wir wollen leiſe miteinander ſprechen: 
—Das beſte iſt totaler Knochenſchwund. 
Das Rückgrat gilt moraliſch als Verbrechen. 

Wo Käſtners Herz ſteht — bei den Ausgebeuteten — und 
gegen wen es flammt — gegen die Ellenbogenhyänen und 
Mollusken —; barüber läßt er nirgends und keinen Augen⸗ 
blick im Zweifel. „Stimmen aus 
„Knigge für Unbemittelte“ — „Weihnachtslied, chemiſch ge⸗ 
reinigt — „Die Zunge der Kultur veicht weit“ — „Die Zeit 
fährt Auto“ — „Kennſt du „das Land, wo die Kanonen 
blühn?“ — „Die Tretmühle“ — „Humnus an die Zeit“: 
das ſind berrliche, ſchmetternde und würgende Chanſons für 
Arbeiterkabaretts. Hier können Käſtners Verſe noch leben⸗ 
diger werden, als ſie es ohne ſind. Und hier „ »u ſie 
jene Maſſenreſonanz finden, die ſie verdi⸗- 

ö‚ ů — ů 

„Der rote Genera 
Bemerkenswerte Urauffithrung in Berlin. 

„Die Barnowſkv⸗Bühnen brachten als erſte wichtigere Neu⸗ 
heit ein Stück des bekannten Roman⸗Auförs Hermann 
Ungar „Der rote General“ heraus, dem mit Recht ein er⸗ 
heblicher Publikumserfolg peſchteden war. Dieſer Erfola 
wird um ſo lieber und zuſtimmender gemeldet, ols er keinem 
Star und keiner Regie⸗Artiſtik zu verdanken iſt, ſondern 

dem. Maſſengrab“ — 
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  ————— 

Der Hering iſt wieder bat 
In deu letzten Jahren haben ſich die vommerſchentkrüſteuftſcher 

mit der Tatſache abgefunden, daß der Hering die Küſten aui 
ſeinen immer noch unerforſchten Zügen nicht mehr berührt. 
Schuld daran gab man der überhand nehmenden Hochſee⸗ 
ſiſcherei; durch das Geräuſch der Auspuffer der Boots⸗ 
mptoren ſollte der Hering verſcheucht worden ſein. 

Dieſe Anſicht, die hin und wieder auch in Fachblättern 
vertreten wurde, hat ſich uun nicht beſtätigt, denn ſeit einigen 
Tagen werden von allen rügeuſchen Küſten Maſſen⸗ 
ſfänge gemeldet. Die Folge davon iſt, wie immer, ein 
rapides Fallen des Preiſes. Die Fiſcher orhielten für, den 
Zentuer kleiner Heringe 3 Mark, für mittlere und arone 
St“* — ein Prels, der die ſchwere Arbeit faſt nicht mehr 

ohnt. ‚ 

Leiche miif der Landſtraßze. 
Vom Anty überfahren und im Stich gelaſſen. 

Inſaſſen eines Kraftwagens aus Königsberg machten 
Sonnabend kurz mach 10 Uhr in der Rähe von Mehlanken 
einen grauſigen Fund, Im, Licht des Scheinwerfers ſahen 
ſie mitten auf der Chauſſee einen menſchlichen Körper liegen. 
Seitlich der Straße ſtand ein innges Mädchen ganz verſtört 
mit ſeinem Fahrrade, das augeſichts des auf der Straße 
liegenden Mannes nicht gewaat hatte, an ihm vorbei⸗ 
zufahren. 

Als man nach dem Daliegeuden ſehen wollte, zeigte ſich 
eine große Blutlache. Ein Teil des Ro“es war hochae⸗ 
ſchlanen und ttber das Geſicht gedeckt. Nun entdeckte man 
eine klaffende Kopfwunde, aus der das Blut herausgeſtörmt 
war. Der Mann, der im Lauſe des Montags als ein De⸗ 
putant aus dem Kreiſe Labiau feſtgeſtellt wurde, war berelts 
tot. Es war kein Zweikel darüber, daß er von einem auderen 
Kraftwagen überfahren worden war. 

Auffällig wax der übergedeckte Rockleil. Bevor der Kraſt⸗ 
wagen, deſſen Inſaſſen die Leiche fanden, an die Unglücks⸗ 
ſtelle gelanate, waren ilm in der Nähe von Skaisgirren 
awet Autos begcanet, die vorher Mehlanken, alſo auch die 
Stelle, wo der Tote gefunden wurde, vaſſiert hatten. Noch 
am gleichen Abend konnte èein Auto angehalten werden, das 
verdüchtla erſchien, das Unglück verurſacht zu haben. Uinter 
den Eiſenteilen des Wagens wurden Blutſpuren feſtgeſtellt. 
Das Auto ſoll aus Köniasbera ſtammen. Wagen und Leiche 
ſind von der Staatsanwaltſchaft beſchlaanahmt worden. 

  

Mie Wirbelſäule beil einem Raubüberfall verletzt. 
Der Arbeiter Antonius Fänger wurde in der Nähe ber 

Kolonie Hermenau bei Allenſtein von zwei Leuten auge⸗ 
halten, die ihn mit vorgehaltenem Reyvolver aufforderten, 
die Hände hochzuheben und das Bargeld herauszuneben. 
Als er dieſes nicht getan habe, hätte er von einem der 
Männer einen heftigen Schlag ins Genick erhalten, durch 
den er veſinnungslos niedergeſtreckt worden ſei. Als er 
erwachte, habe er ſurchtbare Schmerzeu im Kopfe gehabt 
und ſei nicht in der Lage geweſen, ſich zu erheben, Nach 
ſeinen Angaben bätten die Räünber ihm den Ruckfack mit 
Inhalt und ſeine Börſe mit einigen Mark au barem Gelde 
geitohlen. 

Fänger wurde in das Marientrankeubaus gebracht, wo 
ſchwere Verletzungen der Wirbelſäule feſtaeſtellt wurden. 

zweiſellos der Qualität der Geſiunung, dem dramatiſch⸗ 

handwerklichen Können, der Einſfachheit und Klarheit des 

Vorwurfs und der Aktualität des Stoffes. Ein ſauberes. 
ſpannendes, volkstümliches Schauſpiel won hente. 

Podkamjenſki Oberbeſehlshaber der rufſiſchen rolen 

Armee, Sieger gegen Polen, Jude, Intellektneller, erfährt. 

daß ſein Untergeneral Brutzkin, Feldwebeltyy, Haudegen 

und populärer Banernſchädel, in den Döriern des Kampi⸗ 

gebietes Judenprvarome veranſtaltet, teils aus anerzogenem 

Antiſemitismus, teils aus Haß gegen den Konkurrenten 
Pobkamjenſti. Auch den Vater Podkamfenſkis läßt er tot⸗ 

ſchlagen. Podkamjenſki beautragt beim Rat der Volkskom⸗ 

miſſare Anklage gegen Brutzkin wegen lonterrevolutionären 
Verhaltens, wobei er betont, daß nicht perſönliche Gefühle 
ihn leiteten, ſondern die Sorge um die gemeinſame Sache, 

die durch Brutzkins Methoden ſchwer mißkreditiert werde. 

Der Rat der Volkskommiſſare kaunn ſich zwar dem Urteil 

des Oberbefehlshabers über Brutzkins Verhalten nicht ver⸗ 

ſchließen; aber er ſcheut ſich aus taktiſchen Gründen, den 

bei den Soöldaten und Muſchiks beliebten Brutzkin ſallen 

zu laſſen und dadurch an Einfluß auf die⸗Bauern zu ver⸗ 

lieren. Podkamjenffi, der Intellcktuelle, weniger Populäre, 
wird ſchließlich nach Paris geſchickt und Brußzkin tritt au 

ſeine Stelle als Oberbefehlshaber. Kurz vor der Abfahrt 

wird Podkamjenſki von ruſſiſchen Hakenkrenz⸗Weißgardiſten 
ermordet. 0 Beröſtentiſchüng dagehen 

Ungar verwahrt ſich in einer Veröffentiichung dagegen⸗ 

er babe in Podkamjenſkis Schickſal dasjenige Trotzkis in 

freier Geſtaltung zeichnen wollen. Das war⸗ wiben drließ 

ſelbſtverſtändlich hat Trotztis Geſchick ſich auf äußerlich 
anderen Wegen beweat. Aber die geiſtige Urſache, unt. 
Troßkis Sturz iſt nicht allzu ſehr von derjenigen uumlfer „ 

die dieſen Podkamjienſki aus dem Rat der Volkskommiſſare 

entfernte: man wollte ſich dem ruſſiſchen Bauern npbder 

damals und brachte dem bäuriſchen Antiſemitismns und ben 

Antipathie gegen Intellektuelle die intellektuellen In 21 

Radek, Trotzti und Sinowiew zum Opfer. Inſofern ci 
eben Podkamjenſki doch Trotzki, und er iit es erß remt 

da die ruffiſche Revolution nur einmal ſtattfand und nur 

einen roten Oberbefehlshaber bejaß: eben Sanbin in die 

Ungar hat noch eine etwas private Handlung.: 
Hauplakfion eingeſchoben — das Verhältnis zu einer, Miichen 

raut, Pebtanenllis Mitarbeiterin aus dem bürgerliche. 
Lager, deren früberer Mann, ein jariſtiſcher Offizier, Heit 

lĩſſe Podkamjenſki erſchießt —, das ihm Gelegenhei 

de; rieren. ů — egen. 

ie dtenie Erich Eugels, in realiſtiſcher, unaufpriglichgr 

Geſtaltung nur dem Werk dienend, wax, vorbildlich für 

ſolche Art von Dramatik. Kortuer, als Podkamjenſki, konnte 

ganz er ſelbſt ſein: ein kühler, bewußter, gehemmter Intellekt⸗   menſch. Heinz Eisaruber.   

—
 

  

    

  

gibt, ſehr klar und konkret dieie ſosialiſtiſche Päbagpaik zu.  



  

Der Alltagskampf um den Lohn. 
Die deutſchen Arbeltsklämpſe im aweiten Ouarlal. 

Dle Arbeitskämpfe im zwelten Vlertel des lauſenden 
Zahres haben nach den ſoeben veröffentlichten vorläufigen 
Ergebniſfen im Weheuih, zu den eriten drei Monaten des 
gahres etwas an Bedeukung gewonnen. Zwar ſind ſie, was 
üihre Ausbehnung betrifft, etwas zurückgegangen, die Zahl 
der Fälle, der betroſſenen Betrlebe und der betroffenen Ar⸗ 
bektuehmer iſt kleiner als vorher, doch iſt die Anzahl der 
durch ſte perlorenen Arbeitstage gröher, denn die Daner der 
Wiriſchaſtskämpfe hat zugenommen. 

Insgeſamt fanden 231 Streiks ſtalt gegen 131 im 
erſten. Blertel und 20h8 im gleichen Zeitraum von 1927. Dle 
ahl der von ihnen betroffenen Betriebe belief ſich auf 2135) 
(aegen 517 und 4504) und die der Arbetter auf 75 507, Durch 
Streit verloren gingen 1,3 Millionen Arbeltstage. 
Was den Erfola betrifft, ſo gelaua er für rund 168 U00 
Tage voll, für mehr als eine Million Tage tbeilweiſe. 
Von den einzelnen Gewerbegruppen welſt das Holz und 
Schnibſtoffgewerbe mit ätz die größte Bahl der 
Streils auf, doch wurden nur 367 Betriebe und rund 8000 
Arbeiter von ihnen betroſfen. 

Au erſter Stelle in der Zahl der in beſtreikten Betrieben 
beſchäftiaten Arbettuehmer ſieht die Eiſen⸗ und Metall⸗ 
warenherſtellung mit rund 30 000 Arbeitern. Verloren 
gaingen wegen Arbeitslohnforderungen 91 0 Tage und 
wegen Höhr der Arbeltszeit 4000 Tage. Nur für dieſe 4000 
Tage lonnten die Arbeitnehmer keinen Erfolg verbuchen. 
Voller Erkolg hingegen wurde ſür 27 000 und teilweiſer für 
mehr als 182 000 Tage erreicht. Es folgt die Textil⸗ 
induſtrie mit 17 Streiks, 21 Betrieben und 14000 Veſchäftig⸗ 
ten, Hier wurde voller Erfolg in 64 Prozent, teilweiſer in 
24., Prozent der Fälle erztelt. Faſt ganz erfolglos dagegen 
blleben h Streiks in Feinmechauil und Optit; faſt alle ſanden 
wegen der Höhe des Arbeitslohnes ſtatt, aber nur in 10 Pro⸗ 
zent der Fälle konnte ein Vorteil verbucht werden. 

Ausſperrungen, nahezu ausſchließlich wegen der 
Höhe des Arbeitslohnes, nahmen die Arbeitgeber vor. Es 
aingen deshalb 312 000 Arbeitstage verloren, gegenüber 
rund 10 000 Tagen wegen anderer Urſachen. Mit ihrem 
Druck auf die Löhne hatten jedoch die Unternehmer keines⸗ 
wegs überall Erfolg und wenn dieſer hier und da doch zut 
verzeichnen war, dann nicht im beabfichtigten Ausmaß. 

  

Angkſtellte und Moskauer Internationale. 
Keine Delegation nach Rußland. 

Auf dem Internalionalen Kongreß der Privat⸗Angeſtell⸗ 
ten, der zur Zeit in Dresden ſtatlfindet, wurde im Auſchluß 
an den vom internationalen Sekretär Smith erſtatteten Ge⸗ 
jchäftsbericht wieder einmal das Verhältnis der Amſterdamer 
Gewerkſchaften zur Mostauer Gewerkſchaftsinternationale 
crörtert. Einzelne Delegierte aus Polen und der Tſche⸗ 
choflowakei wünſchten, daß nene Verſuche gemacht wür⸗ 
den, um zu einer frenndſchaftlichen Zufammenarbeit mit den 
Ruffen zu gelangen. Sie ſchlugen u. a. vor, der Bund ſolle 
eine Delegation nach Rußland entſenden. Piok⸗Wien, 
Mitglied des Juternationalen Vorſtandes, tral dieſen Be⸗ 
ſtrebungen wirkungsvoll entgegen. Er betonte, daß das frei⸗ 
gewerkſchaſtliche Prinziv im weſteuropäiſchen Sinn unbe⸗ 
dingt, auch den Ruſien gegenüber, anfrechterhalken werden 
miiſſt. Wie den Ruſſen keine Vorſchriſften gemacht würden, 
lo müßten auch die Privatangeſtellten, die Amſterdam ange⸗ 
ichloſſen ſeien, für ſich das Recht auf eine den weſtenropäiſchen 
Verhältniſſen entſprechende organiſche Entwicklung der Är⸗ 
beiterbeweaung geltend machen. Der Kongreß unlterſtrich 
mit ſtarkem Beifall dieſe Ausführungen und ging über den 
Autrag auf Eutſendung einer Delegation nach Rußland 
gegen eine Stimme zur Tagesorduung über. Gegen die Ver⸗ 
gewaltigung der Angeſtelltenorganiſation von Barcelona 
durth die ſpaniſche Diktatur erbob der Kongreß in einer ein⸗ 
jtimmig angenommenen Entſchließung ſcharſen Proteſt. Der 
Bericht des Generalſekretärs wurde einſtimmig ontgeheißen. 

  

  

Reichsmanteltarif der Buchbinder verläͤngert! 
Dor zwiſchen den Buibbindern und dem Arbeitgeberver⸗ 

baud der papierperarbeitenden Induſtriellen abgeſchloßfene 
Reichsmauteltariſvertrag, der bis zum 31. Auauſt lief und 
über deſſen Erneuerung dieſer Tage in Berlin Parteiver⸗ 
handlungen erſolgten, wurde in ſeiner Geltungsdauer bis 
zum 31. Auguft 1929 verlängert. Wegen anderweitiger Ein⸗ 
reihung der Orte Barmen⸗Elberfeld. Altenburg, Weſel, Hattingen, Kobleuz. Berliuchen, Hermannsbura, Altdamm 
und Lammſpringe in das Ortsklaſſenverzeichnis ſollen noch 
meitere Verhandlungen gefübrt werden. Die Arbeitgeber⸗ 
verbände erklärten ſich bereit, nach Neuabſchluß von Lohn⸗ 
tariſvertrüägen auf Anfrage zu empfehlen, daß da, woſüber 
den Taxiflohn binaus für bejſondere Leiſtungen in Einzel⸗ 
füllen Leiſtunnszulagen gewährt worden ſind, dieſe auch nach 
einer Tariſerhöhnna beibehalten werden. Die Parteien 
waren darin cinig, daß bei cintretenden Stundenlohn⸗ 
erhöhungen auch die Akkordarbeiter eine Erhöhnng ihres 
Verdienſtes erbalten. 

Ae Schmutzlonhurreäz im Schubgewerbe. 
Die britiſche Organiſation der Schuh⸗ und Lederarbeiter 

bat im Kampf gegen die Schmutzkonkurrenz des iſche⸗ 
choſlomakiſchen Schuhinduſtriellen Bata einen Erfolg zu 
verzeichnen. Sie hatte ſich bei ihrer Abwehrbewegung an den 
gemeinſamen 'Induſtrierat gewandt. Dieſer beſchloß, bei der 
Regierung auf Grund des Warenabſtempelungsgeſetzes einen 
VBorſchlag zur Ab ſtempelung von tſchechoſlowakiſchen 
Schuhwaren einzureichen. Nunmehr hat die engliſche Regie⸗ 
rung verfügt, daß ab 1. Jannar 1929 alle importierten 
Schühe. Pantoffeln uſw. beim Verkauf oder in der Anslage 
eine Urſprungsmarke aufweiſen müſſen. Damit beſteht die 
Möglichkeit, gegen die Waren der Batakonkurrenz vorzu⸗ 
gehen, die nicht unter Bedingungen hergeſtellt werden, wie ne von den Gewerkſchaften im Herſtellungsland geſordert 
und anerkannt werden. 

  

  

Jupalidenunterftüzung der Schuhmacher. 
Die Urabſtimmung über die Ein-ührung der Auvaliden⸗ unteritützung im Zentralverband der Schuhmacher hatte fol⸗ 

gendes Ergebnis: Die Zahl der Miialieder am Schluß des 
2. Quartals 1925 betrua 80 006. Hiervon haben abgeitimmt 
20 450, d. H. 38,02 Prozent. BVon den abgegebenen Stimm⸗ 
zetteln waren ungültig 322. Gültig waren 30128. Stimm⸗ 
zettel. Mit Ja ſtimmten 158833 (52,55 Prozenth, mit Nein 14295 (4/%45 Proßent). Die einzufüßrende Invalidenunter⸗ ſtützung iſt ſomit anacuommen. Auf Grund des Abitim⸗ 
mungsreſultats bat das neue Verbandsſtatut am 1. Januar 
1929 in Kraft zu treten. 

  

  
x 

Jedes dritte Jahr: Maſernepidemie. 
Das Kommen und Gehen der Volksſeuchen. — Neue Jeſtſtellungen auf dem Hamburger Naturforſchertag. 

Im Stſiden unſeres Erdtells, in Griechenland, lobt eine 
Fieber⸗Epidemie von furchtbarer Kraft. Sie ſordert, nur 
ſehr wenige Todesopfer, lähmt jedoch das Wirtſchaſtsleben 
eines ganzen Landes, daß der Deugne-⸗Krankheit ſchutzlos 
prelsgengeben zu ſchein ſcheint. Nun hat Miniſterialdirektor 
Profeſſor A. Gottſtein ſpeben auf dem Hamburger Natur⸗ 
ſerſchertag, deſfen Mediziniſche Hauptaruppe am Montag⸗ 
nachmittag ihre Tagung begann, das Kommen und Gehen 
der Epidemien beleuchtet. Dle Seuchen, ſo führte er aus, 
Unterſtheiden ſich von den übrigen Krankheiten dadurch, daß 
lie plötzlich auftreten und ebenſo plötzlich wieder verſchwin⸗ 
deu. Ihre Wlederkehr erfolgt frellich ſelten in regel⸗ 
mäßigen Abſländen; ſie ſchließen ſich dagegen häufig an große 
Kataſtrophen, an Kriege und Hungersnöte an. 

Für dir Ausbreitung der Epidemien kommt einmal der 
ſpezifiſche Krankheitserreger, zum anderen die Empfänglich⸗ 
lelt des bebrohten, Orgauismus in Betracht. Klinik, Expe⸗ 
riment und Statiſtit lehren, daß ſehr 

verſchiedene unglnſtige Einflüiſſe 
die Emyfänglichkeit für Krankheitserreger ſteigern und den 
Verlauf und Ausgaug ungünſtig beeinfluſſen können. Die 
allgemeine Ernährung, klimatiſche Einflüſfe, vorausgegan⸗ 
gene andere Krankheilen und ſchließlich auch das Lebensalter 
ſind dabei von Einfluß. Wirten ſolche Vorgänge als Maſſen⸗ 
ericheinungen, ſo exklärt dies das Anſchwellen der Epibemſe, 
dic erſt nach dem Verſchwinden, der Urſachen wieder erliſcht. 
Einen Einblick in dieſe Verhältniſſe bekam man, als man 
tiefer in die Erblichkeitslehre eindrang. Jeder Lebens⸗ 
vorgang iſt zum Teill auf die Einflüſſe der umwekt und zum 
anderen Teil auf die erbtypiſchen Aulagen des betrefſenden 
Menſchen zurückzuführen. 

Aus der Vielfältigkelt der Urjachen ergibt ſich, daß ſich 
aus dem Erſcheinungsbild der Seuche nicht ohne weiteres 
Schlüſſe auf das Weſen der Krankheit ziehen laſſen. Die 
Einflüſſe der Umwelt machen ſich nur geltend und verändern 
teineswegs den Erbtypus der folgenden Generationen. 
Daraus folgt, daß die Mehrzahl der endemiſchen Seuchen⸗ 
ſteigerungen erſcheinnngstypiſche Vorgänge ſind, alſo nicht 
auf erblicher Dispoſition beruhen. Die Ruhr und die 
Krätze, die hauptſächlich in hygieniſch ungünſtig geſtellten 
Schichien der Bevölkerung auftreten, der Einfluß der wirt⸗ 
jchaſtlichen. Lage auf die Häufigkeit, den Verlauf und der 
Ansgang der Tuberkuloſe ſind dafür Beiſpiele; auch die 
Maſern, für die eine allgemeine Emmyfänglichkeit beſteht, 
gehen ungünſtiger aus, wenn ſie in den erſten Lebensjahren, 
nach vorausgegangenen anderen Krankheiten oder unter 
wirtſchaftlich drückenden Verhältniſſen auftreten. 

Verſchiedene Beobachtungen, die namentlich im Gebiet der 
baße envathologle gemacht worden ſind, weiſen darauf hin, 

a0 ů 

Einheimiſche und ZIngewanderte ſehr ungleich auf Krank⸗ 
heiten reanieren. 

Das deutet neben anderen Vorgängen auf eine allmäh⸗ 
liche Anpaſſung der durch Jahrtauſende auf einen beſtimm⸗ 
ten Wirtsorganismus angewieſenen kleinen Lebeweſen hin. 
Wer eine ſeuchenartige Erkrankung überſtanden hat, wird 
eine gewiſſe Unempfäuglichkeit negen das Wiedernuftreten 
derſelben Krankbeit erlaugt haben. Die künſtlichen Immu⸗ 
niſierungsverfahren in üihren nerichledenen Formen können 
den gleichen Erſolga berbeiſühren, aber dieſe Immuniſierung 
läßt ſich nicht vererben — im Gegenſatz zu der gradweiſen, 
anßeborenen Empfänglichkeit gegen die verſchiedenen Seu⸗ 
tchenerreger. Beide Arten der Iinmunität erklären die viel⸗ 
beachteten periodiſchen Schwäankungen verſchiedener Seuchen. 
Epidemien wie die Seuche der Maſern laſſen nach drei bis 
vier Monaten merklich nach, da die Mehrzabl der Kinder 
einer Generation davon beſallen und dadurch unempfänglich 
geworden iſt. Nach drei bis fünf Jahren beginnt wieder 
eine ſolche Maſerepidemie, alſo 

ſobald ein neues empfänoliches Kindergeſchlecht beran⸗ 
gewachſen iſt. 

Um Seuchen zum Verichwinden zu bringen, ſind aktive 
Maßnahmen erfolgreich. Die ſtete und tiefe Abnahme der 

Ein Heim für Seeleute. 
Den Seeleuten geht es wie den Sennern auf der Alm. 

Eine verlogene Romantik hat es fertig gebracht, daß 
die breite Oeffentlichkeit vielſach ganz ſalſche Vorſtellungen 
über ibre Lebenslage hat. Ihre Lebensverhältniſſe haben 
gunz und gar nichts Romantiſches an ſich; ſie ſind echt vprole⸗ 
tariſche Lebensverhältniſſe. So bat der Seemann, wenn er 
an Land geht, in 90 von 100 Fällen nicht einmal eine rich⸗ 
tige Bleibe. Kein Wunder, wenn es in den Hafenſtäd⸗ 
ten an der „Küite“ von Kneipen und Spelunken 
nur ſo wimmelt, wo der in harter Arbeit ſauer verdiente 
Lohn aus der Taſche gelockt wird. Die organiſierten See⸗ 
lente baben deshalb ſeit Japren die Errichtung von Sec⸗ 
mannsheimen, frei von allem Miſſions⸗ und Reederei⸗ 
einfluß, gejſordert. Ein erites ſolches Seemannshbeim wird 
dank der Initiative des Deutſchen Verkehrsbun⸗ 
des nunmehr in Cuxbaven errichtet. Dieſer Tage fand 
dort das Richtſeſt der Heimſtätte für Seeleute ſtatt. 

Die Seemannsheimſtätte in Curhaven ſoll ein modernes 
Heim für Seelente, Hafenarbeiter. Fiſchereiarbeiter und 
andere Arbeitnehmer werden. Die Heimſtätte entpält zwei 
ansgebaute Wobnungen, über 100 Fremdenzimmer, einen 
Suyeiſeſaal, einen Erfriſchungsraum, ein Schreib⸗ und ein 
Leſezimmer, eine große Badeanſtalt, einen Vortragsſaal und 
eine Herberge für wandernde Jugend. 

Eiſenbabnerſtreik in Paris. 
Die Eiſenbahner der franzöſiſchen Eiſenbabngefellſchaft 

Frorence ſind heute um Mitternacht in einen 24tündigen 
Proteſtſtreik getreten. Seit 14 Monaten führen die Ge⸗ 
werkſchaften einen vergeblichen Lohnkampf mit der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft. ohne tros mebrfacher Inſagen und Ver⸗ 
tröſtungen ein Reſultat crreicht zu haben. Die Streikenden 
jordern die ſojortige Auszahlung einer Sonderbeibilje von 
500 Frankeu, ſerner die Gewähr der verſprochenen Lobn⸗ 
erhöhung mit Wirkung vom 1. Juli. Sollten dieſe Forde⸗ 
rungen abermals abgelehut werden, dann ſoll ab 1. Oktober 
der Streik verkündet werden. 

Die Eiſenbahngeſellſchaſt bat. um den internationalen 
Verkehr an der franzöſiſchen Riviera wenigſtens einiger⸗ 
maßen aufrecht zu erhalten, für hente 2 von Ingenieuren 
geleitete Sonderzüge eingèrichtet, die von Marieille nach 
der italieniſchen Greuze laufen. Die Poſt verſieht ibren 
Dienit mit Automobilen. ů 

  

Bor dar Maſien⸗Ausſperrung. In München⸗Glas⸗ 
bach iſt am Sonnabend von allen den Arbeitgeberver⸗ 
bänden angeſchloßſenen Firmen die Küů i 
iprochen worden. Soweit man ſieht, 
Textilarbeiter in München⸗Gladbach jo gut wie Ucher. 

     

Geſamtſterblichkeit ſeit einem halben Jahrhundert iſt 
weſentlich bedingt durch den ſtarken Rückgang der einheimi⸗ 
ichen ſeuchenartigen Erkrankungen. Die Gründe dafuür ſind 
jehr verſchiedenartig. Man denke nur an Pocken, Typhus, 
Divhterie, Scharlach, Tuberkuloſe, Sommerſterblichkeit der 
Säuglinge oder Wundinfektionskrankbeiten. Daß wir hier 
ſolche Erfolge zu verzeichnen haben, iſt auf die Fortſchritte 
der Hygiene, auf die Bakteriologie und Medizin im beſon⸗ 
deren und auf die Hebung der Kultur der Bevölkerung zu⸗ 
rückzuführen. Dieſe Fortſchritte werden wir aber nur dann 
bewahren, wenn die auf der Wiſſenſchaft aufgebauten Maß⸗ 
nahmen des Staates in der Seuchenabwehr durch die Er⸗ 
kenntnis jedes einzelnen ihrer Mitglieder geſtützt werden. 

Atus dem Stegreif 
Ein neues Theaterexveriment in Berlin. 

Alle Jahre wieder — und manchmal auch in kürzeren Zeit⸗ 
abſtänden — kommt jemand in Berlin auf den Einjall, etwas 
Urwüchſiges, Kalkloſes, Unhergebrachtes, Nochnichtdageweſe⸗ 
nes auf die Beine zu ſtellen. Im vorigen Jahr tauchte das 
„Kabarett der Namenloſen“ auf. Vor einigen Monaten gal⸗ 
ten „die Unmöglichen“, junge Leute, die in der Budike eines 
Hinterhoſes Dag Woeten ves Kabarett machten, als letzte 
Senſation. Das Kabarett der Namenloſen hat aufgehört zu 
exiſtieren; von den „Uunmöglichen“ redet kein Menſch mehr 
Mufgegangen iſt dafür ein neuer Stern am Himmel der aus⸗ 
gefallenen Ideen: Das Stegreiftheater. Es werden dartn 
alle Abende drel, vier Stückchen geſpielt. Aber kein Dichter 
hat ſie verfatt; in teinem Textbuch ſtehen ſie aufgezeichnet. 
Sie werden improviſtert, entſtehen von Augenblick zu 
Augenblick. Das Nublikum beſiimmt durch Mehrbeitsbe⸗ 
ſchluß Titel und Tendenz des Einakters: alſo, ob er heiter 
oder ernſt ſein ſoll. 

Aus einem Gewirr von Zurufen, meiſt ſolchen einer vor⸗ 
geichrittenen Juxſtimmung: „Zwei rote Roſen, cin ſanſter 
Kuß!“ „Ihnen ſehlt Tempo!“ „Meine Großmutter hat ein 
Baby gekriegt“ ... aus Zurnfen folcher Art iſt etwa jener 
herausgeſiebt worden, der die Frage ſtellt: „Finden Sie, daß 
der Eiſerne Guſtap ſich richtig verhält?“ — und gleich geht's 
los: Gerichtsſaal. Ein Redakteur hat in ſeinem Blatte dem 
Eiſernen Guſtav nachgefagt, daß er am Abend ſeines Ein⸗ 
zuges in Berlin in Begleitung äweifelhafter Damengeſell⸗ 
ſchaft ein anrüchiges Lokal aufgeſucht habe. Beweisauf⸗ 
nahme. Ein Chauffeur, die Kellnerin der fraglichen Kneipe, 
der Eiſerne Guſtav ſelber werden vernommen. Die Sache 
endet mit Vertagung. ů 

Mauchmal gelingt ein leidlicher Witz, doch häufiger quält 
ſich die Handlung pointenlos einem ungewifſfen ZSiele zu, und 
zuweilen verſackt ſie einſach hoffnungslos in mattem Bier⸗ 
Ulf. Das kann ja auch gar nicht anders ſein. Eine Legion 
Schreibmenſchen müht ſich alle Tage aufs neue nach guten 
Einſällen ab. Die Situation des Theaters lehrt, daßz nicht 
allzuviel dabei herauskommt. Wie könnte da von Improvi⸗ 
ſatoren erwartet werden, daß ſie Gediegenes, Originelles 
mühelos aus dem Aermel ſchütteln! Dabei läßt ſich noch 
nicht einmal ſagen, daß die Schauſpieler des Stegreiftheaters 
ausnahmslos über eine überdurchſchnittliche Schlagfertigkeit 
verfilaten. Annelieſe Wirtz, Eugen Rex, Steiner⸗Kaiſer er⸗ 
weiſen ſich als wackere Improviſatoren. Einige andere Mit⸗ 
glieder des Theaters belaſten und hemmen indeſſen nur die 
Handlung. Ein Manko dieſes, ja doch eigentlich auf Welt⸗ 
weite des Themeunbereichs angewieſenen Unternehmens iſt 
ſerner ſeine Abſage an alle politiſchen Inhalte und der des⸗ 
ilen nierende Verzicht auf Koſtüme, Kuliſſen und Requi⸗ 
ſiten. 

Als Eiſerner Guſtav ſtellte ſich infolgedeſſen ein glatt⸗ 
raſierter Herr im Geſellſchaftsanzug vor. Obendrein lund 
obendraufſ irug er eine Glatze. Er war der ſtegreiſſte 
Guſtav, den man ſich vorſtellen kaun. „Guſtav, Guſtar“, 
murrte der mißbilligende Zuſchauerraum (aus dem Stegreif. 
verſteht ſich), „wie haſte dir verändert!“ 

Hans Bauer. 

DD 

Gloria⸗Theater: „Die Fran auf der Folter“. 

Es iſt ein Film aus doer Welt, die es nicht gibt, wie 
ſie nur noch in Deutſchland erfunden werden kann. Die 
Frau vom Lord Sowieſo liebt ihren Mann. er ija auch, 
aber eben ſeine Bücher noch mehr. Da nabt ſich der Ehe⸗ 
brecher. Aber er brach die Ehe nicht, denn die Frau des 
Lords blieb ſtandhaft. Der Maun aber alaubt nicht daran. 
denn er ſagt ſich, die Kraſt eines männlichen Verführers 
iſt ſtärker als das „Nein“ einer Frau. Folalich will er ſich. 
weil ſie nun nicht mehr würdig iſt, »„ſeinen Namen zu 
tragen“, ſcheiden laſſen. Aber, aber da kommt alücklicher⸗ 
weile das happy⸗end, und der geſtriegelte Wladimir Gai⸗ 
dorow hält ſeine reizvolle Liln Daniela in den Armen. 
der treue Hausfreund, Jobannes Riemaun (ldie ſym⸗ 
vathiſchſte Fiaur des Films), lächelt dazu. Und indem auch 
wir dann lächeln, fragen wir ganz ergebenſt, wie lange noch 
die Filminduſtrie derartige Schmachtſetzen ſervieren will? — 
Dann aibt es den mit piel urſprünglichem Humvr gedrehten 
Amerikaner: „Ein Mädel vom Zirkus“, der das 
Haus in Lachſalven erdröhnen läßt. —ſch— 

  

  

  
  

    
  
  

Paſſagc⸗Theater: „Der Zigennerbaron“. 
Es gibt zwei Möglichkeiten, dieſen Film zu kritiſieren. 

Betrachtet man ihn im Zuſammenbang mit der Straußſchen 
Operette, iv vermißt man eine gewiſſe Kürze und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit der Handlung, das faft völliae Fehlen des 
komiſchen Elements. vor allem aber den ganzen wieneriſchen 
Scharm. den, die Operette ansſtrömt. Ohne diefe Zufam⸗ 
menhänge geſehen. zeigt ſich der Film als Volksſtück mit 
einer Handvoll Kriegs⸗ und Soldatenſzenen, einem an⸗ 
genebm vertrottelten Kaiſer und ähnlichen Reauiſiten. Lna 
Mara aks Saffi und Dieterle als Barinkan feben gut aus 
und ſpielen ſympatbiſch, auch Bohnen als Zſupan iſt aus⸗ 
geßeichnet. Doch wenn das Orcheſter auch noch ſo gern „die 
Machtigall ihr Lied in die Nacht“ ſingen läßt, der Zauber 
des Zigennerbarons iſt nicht zu ſpüren. Daneben ein Film 
nach einem Stück'von Sardom „Mein Leben für das deine“. 
au dem lediakich die Konſequenz der Handlung, die das 
happy⸗end umgeht, gefällt. Im übrigen wirkt er auß, die 
Tränendrüſen der weiblichen Beſucher. 

* 

Filmpalaſt Lanafuhr: „Das Dorf der Sünde“.   
ng ausae⸗ 
errung der, 

Neben dem Gaſtſpiel des „goldenen Hahn“ aibt es dieien 
hansgezeichneten Ruſſenfilm, den wir ſchon beſprochen baben. 
Man ſollte ſich dieſes Programm unbedingt anſehen. 

  

 



    Qumiger Manfrümhfen 

Der Obſt⸗Großmarkt. 
Er könnte auf dem Weſteselänbe ibeal untergebracht werden. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Seit Jahren iſt vor dem Verlabeſchuppen der Eilgutab⸗ 
fertigung gegenüber dem Stadtgraben ein ſtändiger Obſt⸗ 
und, Gemüfemarkt entſtanden, doch haben ſich hierbei Zu⸗ 
ſtände entwickelt, die die Polizei aus allgemeinen und aus 
Sicherheitsgründen nicht mehr länger dulden konnke. Die 
von der Staatsbabndirektion geplante und jetzt zur Aus⸗ 
führung gelangende Erweiterung der, Eilautſchuppenanlage 
trug nun vor einigen Wochen dazu bei, daß über Nacht eine 
Verlegung dieſes Großmarktes ſtattfinden mußte. 

Seit langer Zeit ſind die beteiligten Kreiſe auf der Suche 
nach einem geeigneten Platz, der aber nicht gefunden werden 
lonnte, und ſo wurden die Oöſthändler durch die plötzlich an⸗ 
georduete Verlegung pöllig überraſcht. Die Polizei wies 
den Platz am Weißen Turm an, und die Grundbeſisverwal⸗ 
tung ertellte ihre vorläuſige Genehmigung hlerzu. Das 
Drum und Dran dieſes jetzigen Großmarktes iſt aber ſo 
unwürdtg, daß man endlich daran goben follte, einen er⸗ 
träglichen Dauerzuſtand zu ſchaffen. Wie wir hören, 
muß der Grotzmarkt mit Ablauf dieſes Monats ſeinen Platz 

am Weißen Turm verlaſſen, ů 
er wird alſo innerhalb weniger Wochen zu mzweiten Male 
heimatlos. 

Die Frage der neuen Unterbringung des Großtzmarktes 
iſtnicht geklärt. Die Vehörden und die betetligten Groß⸗ 
händler ſind aber ſchon vor Monaten auf einen Platz auf⸗ 
merkſam gemacht worben, der alle Vorbedingungen für eine 
ordnungsmäßige Abwicklung des Großmarktes, der ſich fa 
noch nach nerſchiodener Richtung bin ansbauen, ließe, er⸗ 

ſlillt. Es handelt ſich um das an der Wallgaſſe belegene 
Meſſegelände. Dies Gelände beſitzt berelts den unbedingt 
erſforderlichen Gleisanſchlun, ſo daß die eintrelſenden 
MWaggons einrangiert werden köunten. Der Schienenweg 
ſührt über die Schichaugaſſe, eine Ueberlaſtung würde aber 
nicht eintreten, da ichon jetzt käglich Rangierzüge die Schichau⸗ 
gaſſe paſſieren und die Obſtwaggons dieſen Aegeniſe, 
Rangierzügen angebängt werden könnten. dluf dem Meſſe⸗ 
gelände würde ſich der Sbſtmarkt abwickeln fönnen, ohne daß 
der öffentliche Verkehr in irgend einer Weiſe geſtört würde, 
denn das gegen, 300 Quadratmeter große Mefſfegelände ilt 
in ſich pöllig abgeſchloſſen und beſitzt für Pferdeſuhrwerke 
und Lieferautos beaneme Zu⸗ und Ubfahrten, die nach der 
Wallgaſſe hin füͤhren. Hier iſt der allgemeine Verlehr nicht 
jehr bedeutend, der Wagenverkehr zum und vom Oöͤſtmarkt 
würde alſo wohl belebend, aber nicht überlaſtend wirken. 

Von beſonberer Wichtiakeit 
iſt jedoch die Möglichkeit, auf dem Meſſegelände an die ein⸗ 
zelnen Großhändler Lagerräume in den dort noch aus der 
Kriegszeit ſtehenden Baracken zu vermieten. Dies hätte den 
garoßen Vorteil, daß unverkanfte Ware an Ort und Stelle 
eingelagert werden könnte, um dann nach Vedarf verfauft 
zu werden. Gegen Unbilden der Witterung war und iſt der 
Großmarkt auch heute nicht geſchützt. und wer einmal bel 
Regenwetter die Zuſtände auf dem Großmarkt geſehen Hat, 
dürfte wirklich keinen äſthetiſchen Genuß erlebt haben. Auf 
dem Meſſegelände kann mit beſcheidenen Mitteln eine über⸗ 
Lachte Auktionshalle errichtet werden, und zwar direkt vor 
dem Anſchlußgleis oder Über einem vorhandenen Asſtell⸗ 
gleis, ſo daß eventuell die Waggons direkt in die Halle ran⸗ 
atert-werden könnten. Und ſchließlich würde die Vüchterin 
der Meſſehalle bei großen Zufuhren und an Tagen, an denen 
die Meſſehalle zu anderen Iwecken nicht benutzt wird, den 
Grrghändlern auch die Meſſehaſ'e zu Handels⸗ Dzw. Ank⸗ 
tivnszwecken freigeben können. 

Wir übergeben dieſe Angelegenheit der, Oeffentlichkeit, 
mweil wir nicht wiſſen, welche Gründe vorhanden ſein ſollten, 
dieſer Auregung nicht ſtattzugeben. Nach unferer Meinung 
iſt das Meſſegekände mit ſeinen Einrichtungen der idealſte 
Platz für den Danziger Großmarkt. M. A. 

  

TLierquüler und Vogelfänger 
Dic Sehnſucht nach Hundefett. — Aus der Tätigkeit des 

Tierſchutzvereins. 
Der Tierſchutzperein, der im Gegenfatz zu ſeinem⸗ 

Vorgänger kein Schattendaſein führt, ſondern eine bemer⸗ 
kenswerte-Initiative entwickelt, hatte zu geſtern abend eine 
Hauptvexſammlung im Stadtvexordnetenfitzungsſaal einbe⸗ 
ruſfen. In dem Bericht über das erſte Vereinsjahr, den 
Herr Tierarzt Dr. Begeng und Fran Ganswich erſtat⸗ 
teten, konute nur Erfreuliches über die Entwicklung des ů Olerters berichtet werden. Er zäblt zur Zeit etwa 500 Mit⸗ 
glieder. ů ů 
Es gelang, mit Unterſtützung der Behörden ein Tier⸗ 

aſyl einzurichten, in dem herrenlofe Tiere und ſolche 
Hunde, für die Hundeſteuer nicht bezahlt wird, aufgenom⸗ 
men und evil. getötet werden, wenn ſich für ſie kein Käufer 
findet, 

Der Hundefang auf den Straßen, 
der früher oft zu Unzuträglichkeiten führte, iſt jetzt neu orga⸗ 
niſiert worden, ſo daß heute die Blinden⸗Hunde nicht mehr 
eingefangen werden, wie das früher ſehr oft der Fall war, 
wenn ſie ſich einmal allein auf der Straße blicken Lteßen. Betont wurde, daß das Zuſammenarpeiten zwiſchen Poli⸗ 
zeibehörden und Tierſchutzverein vorbildlich ſei. 
, Wie nötwendig das iſt, zeigte die Schilderung der Zu⸗ ſtände am Kleinbahnhof, wo daß für den Schlachthof 
beſtimmte Vieh einfach aus den Wagdons hinausgeworſen 
wurde, weil es an einer orbnunasgemäßen Laderampe ſehlt. 
Mißhandlungen gröbſter Art waren dabei an der Tages⸗ urbnung. Jetzt ſind Maßnahmen getroffen, die dieſe Quälerei unterbinden. Die Polizeibeamten ſind auch angewiefen, auf 
Pfendemißhandlungen in Kiesgruben und bei 
Neubauten zu achten und dafür zu ſorgen, daß entweder 
Bohlen gelegt werden oder Vorfpaundienſte geleiſtet werden. Intereſſant war auch bie Mitteilung, daß in der Bevölke⸗ 
rung noch immer der Glaube verbreitet iſt, 

Hundefett heile Tuberkulole. 
Hiederbolt habe man ſich an den Verein gewandt⸗ mit der 
Bitte um Ueberlaſſung von Hundefett, das man als Mittel gegen Tuberkuloſe verwenden wolle. Aerztliche Sachver⸗ ſtändige erklären jedoch, daß Hundefett Tuberkulofe nicht be⸗ 
einfluſſe. Es ſcheint aber, als wenn dernfrühere Abdecker, Butz, noch immer Geſchäfte durch Lieſerung won Hundefett 
macht und zu dieſem Zweck unberechtigterweiſe weiter Hunde 
einfängt. * 

Wegen Mißhandrung von Pferden ſind etwa 100 
Azeigen erfolgt, die empfindliche Strafen für die Uebeltäter 
zur Folge hatten. Dr. Ei führte dazu aus, daß das 
Antreiben lahmer Pferde noch oine viel ſchlimmere 
Roheit ſei, als eine Tracht Prügel. Wenn man beobachte, 
daß lahme Pferde angetrieben werden, möge man ſoft m 
nächſten Schutzpolizeibenmten davon Mitteikung mas 

limm iſt es 

  

   

  

ladung der Danziger 

Ehefrau Helene Lucas geb.   

Bogelfängern 
in Prauſt ergangen. Sie fingen Eingpögel mit Leimruten 
und a mög lu was übrigens auch auf dem Radaune⸗ daemm und ſu der Nähe des Hahnboſs Strohbelch nicht ſelten geſchieht. In Pranſt bat man ledoch das Geſchäft 
ſchnell eingeſtellt, nachdem eiwa 20 Perſonen Geldſtraſen In Höhe von 20 bis 40 Gulden zablen mußten und ſugendlichen 
Wurdnaern die Fürſorgeerziehung in Ausſicht geſtellt 
wurde⸗ 

Der Tierſchutzverein macht es ſich ſedoch nicht nur zur 
Aufgabe, Roheit gegen Tiere durch Anzeigen zu unterbinden, 
ſendern ſein Hauptgedanke iſt, durch Er iehung der 
Jugend Verſtändnis für die Tierwelt und Liebe zu ihr 
zu, Krwecken. Auch auf dleſem Gebiet hat der Vereln exſolg⸗ 
reich gearbeitet, nicht zuletzt durch die Ausſtellung im Fran⸗ 
ziskanerkloſter. 

Die Vorſtandswahlen ergaben keine weſentlichen Aende⸗ 
rungen. Die Geſchäftsſtelle des Vereins befindet ſich Stadt⸗ 
graben 5, 1 Tr. Telephon 240 78. 

  

Es wird immer amüſanter. 
Ein grotester Paralleliall zur Grünen Brücke“. 

Daß eine notwendig gebrauchte Brücke nicht eröffnet 
wurde, nicht, well ſie nicht fertig war, ſondern weil die 
Perſon, die das aus repräſentativen Gründen zu beſtätigen 
hatte, gerade in Geuf war — darüber hat man ſich kürzlich 
je nach Temperament geärgert oder amüſtert. Nun gibt es 
einen neuen Fall, der viel ſchöner iſt. 

Da wollten die Herren der Ueberlandzeutrale Straſchin⸗ 
Pranaſchin eine Beſichtiaung des Sſtpreußenwerks vor⸗ 
nehmen. Alle Vorbereitungen waren aeiroffen, der Tag 
feſtgeſetzt. Doch bekanutermaſien kommt es immer anders. 
als man denkt. Das Kommiſflonsmitalied, Kaufmann W. 
aus Ohra hat eilne Frau und die ſah mit Freude der Ge⸗ 
burt eincs kräftigen Stammhaͤlters entgegen. Herr W. tat 
'es ebenſalls und ſo bat er denn, die Beſichtiguna bis nach 
der Geburt zu verſchieben. Und was nur als Witz aufgefaßt 
werden könnte: mau hat dieſes Auſinnen wirklich erfüllt. 
Die Befichtlauna iſt noch nicht erſolgt, weil der erwartete 
Stammhalter immer noch nicht das. Licht der Welt er⸗ 
blickt hat. ö 

Nun ſalten alle Küpemiſttanemthgliebef, die Hände und 
bitten, daß die Geburt des jungen W. alatt und ſchnell von 
ſtatten gehen möge. Denn. ohne die Geburt keine Be⸗ 
ſichtiaung. Wir nuſererſeits ſchliezen uns dem Wunſche der 
Kommiſfion an und hofſen, hoffen, boſſen, daß die ſchwere 
Geburt der Beſichttanug durch eine leichte Geburt in der 
Familie des Herrn W. möglichſt bald vor ſich aehen möne. 

Dunklen Trieben erlegen. 
Vater und Tochter. 

Der Landarbeiter Peter J. aus dem Großen Werder 
genoß in ſeiner Gemeinde großes Vertrauen und hat ſogar 
in dieſem Sommer noch als Geſchworener im Schwurgericht 
geſeſſen. Er hat eine fünfzehn Jahre alte, kräftig entwickelſe 
Tochter, die in geiſtiger nem Beſt) ein wenig zurück iſt. Die 
Eltern hatten ſie bei einem Beſitzer in Stellung gegeben. 
Als ſie merkten, daß ſie dort in dem Schlafraum, den ſie 
mit einem anderen Mädchen teilte, der Verführung ausgeſetzt 
war, nahmen ſie die Tochter Nachts nach Hauſe. 

Im vergangenen Jahr mußte Frau J. ein Krankenhaus 
auffiichen und da ereignete ſich das Unerklärliche, daß der 
Vater ſich an der Tochter verging und das ſetzte ſich bis in 
dieſen Sommer fort, bis endlich die Fran und Mutter eines 
Tages die beiden auf friſcher Tat überraſchte. Jetzt überkam 
J. plötzlich die ganze Schwere der Schuld, er ging hin und 
ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. 

Die Folge davon war, daß J. ſich jetzt vor dem erweiter⸗ 
ten Schöffengericht wegen Verbrecheus gegen & 173 des 
Strafgeſetzbuchs zu verautworten hatte. ie Verhandlung 
ergab, daß ſich J. nicht etwa aus Angſt vor einer Anzeige 
ſeiner Frau, ſondern völlig aus eigenem Antrieb ſelbſt zur 
Anzeige gebracht hat. Er legte ein Geſtändnis ab. Der 
Gerichtshof verurteilte ihn zu einem Jahr und ſechs Mo⸗ 
naten Zuchthaus. „ 

  

Die ſireitbaren Secher. 
Sie mußten von Bord gebracht werden. 

Nicht immer hat eine fröhlich begonnene Zecherei auch 
einen eben ſolchen Ausgang. Oft, ſogar allzu oft, kommt es, 
menn die Köpfe genügend erhitzt ſind. zu Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, die dann gewöhnlich in Schlägereten aus⸗ 
arten. Dieſe Erfahrung machten auch zwei Heizer des gegen⸗ 
wärtig im Hafen lienenden Dampfers „Urſula Fiſcher«. Im 
Verlauf einer Zecherei gerieten die Heizer Otto B. und 
Ott) W. in eine Schlägerei. B. erhtelt dabei von W. 
mehrere Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf den 
Kopf, wodurch, B. verſchlebene blutende Wunden am Kovf 
und im Geſicht davontrug, während W. einige Swellungen 
im Geſicht und Hautabſchürfungen an den Händen erlitten 
hatte. Da beide Raufbolde reichlich dem Alkohol, zugeſprochen 
halten, wurden ſie auf Veraulaſſung des Kapitäns von ber 
herbeigeruſenen Schupo von Bord ftesrch, B. konnte ſich 
ohne fremde Hilſe nicht aufrecht halten. Er wurde mittels 
Prlizeiboot nach Danzig gebracht., Beide Täter wurden bier⸗ 
auf ins Polizeigeſänanis eingeliefert. 

—.— ů 

  

Paläſtina, ein weybendes Land. 
Am Donnerstag, dem 20. September, abends 8½ Uhbr, 

ſpricht in den oberen Sälen des Schützenhauſes das hervor⸗ 
ragende Mitäalied des Deutſchen Pro⸗Valäſtina⸗Komitees, 
Regterungspräſident Dr. Hausmann⸗Stralſund, auf Ein⸗ 

er Zioniſtiſchen Organiſation über 
„Paläſtina, ein, werdendes Land. Eindrücke von meinen 
Paläſtinareiſen“, Die Perſon des Redners und der Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Ausführungen werden in weiten Kreiſen 
Jutereſie finden. Wir weifen hiermit auf den Vortraa be⸗ 
ſonders bin. — 

  

Danziher Standesomt vom 17. GSeyteriber 1928. 
Todesfälle; Eheſfrau Lydia Behring geb. Reinecke, 66 J. 

8 M. — Arbeiter Emil Preißing, 45 J. — Tochter des Schloſſers 
Kurt Kiebart, 2 M. — Ehefrau Florentine Engelhard geb, N. 
78 J. 3 M. — Sohn des Kaufmanus Leo Repſtein, 2 J. 10 M. — 
Tochter des Arbeiters Karl Möller, 8 J. 4 M..— Unehelich 1 Tochter, 
5 J. 9 M. — Ehefrau Helene Loduchowſti geb. Wiſchniewſli, 42 J. 
5, M. — Ledige Feanefte Boie, 87 J. 9 M. —,. Fleiſchermeiſter 
Gottfried Blonski, 70 J. — Ehefrau, Anna Mittelſtardt. geb. Sand 
verw. Wugk, 65 J. 2 M. —* ů ů 

Todesfälle: Haustochter Alice Lange, 37 J. 9 M. — 
midt, 37 J. 7 M. —. Sohn. des 

. 2. M. — Ehefrau Thekla 

  

Handlungsgehilfen Guſtav Reddner, 7. IJ 
Miſcheroſki geb. Schröder, 33 J. 6 M. — Ehefrau Softe Nenmann 
geb. Knoblauch, 68 J. 5 M. —. Sohn des mermanns Willi 
Peglau, 5. M. —. Ehefrau Emilie Schepſchinſki geb. Loeſchmann 
verm. Weißing, 63 J. 10 M, — Witwe Ma iba Siebers geb. 
Mößen, 47 J. 4 M. — Invalide Julius Mars, 87 J. 4 M. 

   

U 

Der pvrügelndn Lehrherr. 
Bäckermelſter Taudien vor Gericht. 

Der Bäckormeiſter Albert Taudlen in Laugfuhr hatte ſich 
vor dem Einzelrichter wegen gefährlicher Körperverletzung 
zut herantworteu, die er au ſeinem Lehrling begangen har. 
Er gehört noch zu den alten Priigelpädagogeu, die da glau⸗ 
ben, aute kluge Gebanken und Fertigteiten, könne man den 
Menſchen durch Prligel, oder gar nur durch Prügel vermit⸗ 
teln, Nach der Gewerbeorbnung hat der Lehrherr gegenüber 
ſeinem Lehrling das Recht der „päterlichen Zucht“. Der Be⸗ 
griff der väterlichen Zucht iſt alſo unklar und bleibt dem 
richterlichen Ermeſſen überlaſſeu. Dem Angeklagten wird 
uun vorgeworfen, or habe dies Recht lüberſchritten. Rach der 
Ausſage des Lehrlings und der Zengen hat dem' Angeklag⸗ 
ten die Hand allerdings recht locker geſeſſen. Die Nachbarn 
hörten 

öfter dus Schreien des Lehrlings. 
Am 13. Juli morgens friih benntzte der Angeklagte zur Aus⸗ 
übung der väterlichen Zucht als Waffe ein Rollholz und die 
Pantoffeln an ſeinen Füßen. Der Auftritt — wir hoben 
damals darüber berichtet —, war diesmal ſo ſtark, daß die 
Nachbarn geweckt wurden und aus den Fenſtern ſahen. Man 
ſagte: Taudicn ſchlägt ſchon wieder ſeinen 
Lehrliuna. Auch die Polizei wurde auf diele väterliche 
Zucht auſmerkſam und erblickte darin einen Mißbrauch. Eine 
Zeugin bekundete, daß dem Lehrling das Geſicht blau 
unterlaufen war. Dieſe Mißhandlungen ſeien öſter 
vorgekommen. Auch ein anderer Lehrlina rief während 
einer Mißhandlunn: Meiſter, Meiſter, Der Lehling erhielt 
auch einmal infolße der Schläge ins Geſicht Naſenbluten. 

Der Vater des Lehrlings ſtellt dem Sohne ein autes 
Zeugnis aus. Der Sobn kam auf dem Realaymnaſium bis 
Sekunda und es ſind über ihn nie Klagen vorgekommen. Der 
Vater ſcheint ſelüſt ſtreug zu lein, denn, er hat 

auf Klagen des Sohnes über den Lehrherrn wenig gehüört 
und gefagt: „Lehrjahre ſind keine Herreujahre“. Von einem 
Teil der Mißhandlungen des Sohnes hat er gewußt, aber 
bei dem Lehrherrn keine Vorſtellungen erhuben. Von den 
meiſten Milthandlungen erfuhr er erſt nach dem Vekannt⸗ 
werden durch die Preſſe. Er ſtellte nun Strafantrag, hat 
ihn jetzt aber wieder zurückgeuommen, weil ſein Sohn die 
Lehre beenden ſoll. Dieſe Zurücknahme hat aber keine recht⸗ 
liche Wirkung. 
Der Amtsanwalt beatragte 200 Gulden Geldſtraſe. 

Die Anklage ſei in vollem Umfange erwieſen. Der Richter 
erkannte auf eine Geldſtraſe von 100 Gulden wegen 
fährlicher Körperverletzung. Der Lehrling iſt der väter⸗ 
Aichen Zucht bes Lehrherrn unterworfen, hier ſei aber das 
Züchtigungsrechl überſchritten worden. Eine Ohrfeige 
mit darauf folgendem Naſenbluten hielt der 
Richter ſeltſamerweiſe noch innerhalb des Züchtigungs⸗ 
rechts liegend. Die Züchkigung mit dem Rollholz und 
dau Füßen mit Pantoffeln ſei aber eine Ueber⸗ 
ſchreitung. 

Der Angeklagte erklärte ſich mit dem Urteil einverſtan⸗ 
den. Der Amtbanwalt gab keine Erklärung ab, 

* 

Dieſes Urteil — werwundert ſich barüber noch? Es reiht ſich 
würdig den in der letzten Zeit geiprochenen Urteilen an. Wenn 
junge Menſchen, halb wahnſinnig vor Hunger, im Hungperdelirium 
nach einer Geldiaſche greiſen, um ſich ein Stückchen Brot lauſen zu 
lönnen, dann gibt es Zuͤchthaus. Wenn ein konmuniſtiſcher Ar⸗ 
beiter an einer Demonſtration gegen die Provokation der Stahl⸗ 
helmer teilnimmt, gibt es, ohne daß er elwas anderes getan hal, 
cls daran teilgenommen zu haben, Gefängnis. Wenn ein Jour⸗ 
meiu auf das merhpürdige Gobaren von Landgerichtsräten hin⸗ 
weiſt, gibi es hohe Geldſtrafen. Wenn aber ein Bäckermeiſter einen 
Lehrling ſo ſchlägt, daß ihm das Blut aus der Naſe ſtürzt, dann 
liehl es nach der Auffalſung-unſeres Danziger Gerichts noch inner⸗ 
halh des Züchtigungsrechts. —— 

Daß es keinc Gerechtigkeit gibt, darüber kann man ſich in einent 
lopitaliſtiſchen Staat leinem Juvſtonen,Diiheben. Daß aber eiue 
Juüſtiz derartige Urteile ſprechen darf, wind mit dazu beitragen, das 
Vertrauen zur Rechtſprechung vollſtändig zu erſchüttern. Dieſes 
Urteil iſt mit das ſchlimmſte, das in Danzig je geſprochen worden 
iſt. Wenn der Lehriunge aus einer gewiſſen Angſt heraus auf 
ſeine Rechtsanſprüche verzichtete, ſo lient dem Amtsanwalt im 
Intereſſe der Juſtiz die Verpflichlung ob, gchen dieſen ungeheuer⸗ 
lichen Urteilsſpruch, der in der Oeffentlichkeit die ſtärkſte Erregung 
hervorrufen muß, Berufung einzulegen. 

  

Vom Senat. Der ſtellvertretende Präſident des Senats, Gehl, iſt 
aus ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeichäfte 
wieder aufgenommen. — Herr Senator Fuchs iſt für die Zeit vom 
18. September bis einſchl. 17. Okiober beurlaubt. 

Wieber engliſcher Parlamentarierbeſuch. Im Laufe dieſer Woche 
kommen acht Mitglicder des engliſchen Unterhauſes, Angehörine der 
Konjervativen Paxtei, zu einem kurzen inſormatoriſchen Auſenthalt 
nach Danzig. Dic engliſchen Parlamentarier befinden ſich auf einer 
wirtſchaſtlichen Studienreiſe in Mitteleuropa. Im vorigen Jahre 

in bereils Mitglieder der engliſchen Arbeiterpartei und Liberalen 
2— eine ühnliche Reiſe unternommen und Danzig bejucht. 

Autoverk. iſchen Berlin, Stettin und Zoppot. Am 
28. Ceotembest woird dieſer Verkehr aufgenommen. Der erite 
Wagen ſtartet am 23. September, morgens 924 Uhr, vor dem 
Pavillon des Zoppoter Kaſinos, Berlin W, Tauentzien⸗, Gcke 
Nürnberger Straße. Ankunft in Zoppot vor dem Kaſino⸗ 
Hytel etwa 10 Uihr. Die Fahrpreiſe betragen: Berlin— 
Zoppot 55 RM., Stettin—Zoppot 38 RM., Naugard—Zoppot 
20 RM., Stolp-Zoppot 17 RM., Lauenburg—Soppot 5 RM⸗ 

„In Stettin iſt eine Frühſtückspauſe von 10 Minuten, in 
Naugard eine Mittagspauſe von 20 Minuten, in Stolp eine 
Kaffeepauſe von 10 Minuten vech eich Reltor und 

Techni ochſchule ig, Durch Beſchluß von Reltor u⸗ 
Senet Ver Lechniſhen Hochſchule Danzig iſt dem Dr. phil. Hans 

Georg Gade der Titel Hr.⸗Fng, verlieſen worden auf, Grund ſeiner 
Diſſerlation: „Zur Pfychotechnik de⸗ Flugzeugführers“ und der mit 
„güt“ beſtandenen mündlichen Prüfung. ů 

Die ſtädtiſchen Babeanſtalten ſchlieen. Die ſtädtiſche 
Geſchäftsſtelle für Leibesübungen gibt im heutigen Anzeigen⸗ 
teil bekannt, daß die beiden ſtädtiſchen Flußbadeanſtalten, 
Kampfbahn Niederſtabt und Werdertor, mit Sonntas, dem 
29. September d. I, ſchliezen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichfel 

  

vom 19. September 1928. 

geſtern heute 
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